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Wreschen unb die deutsch-
österreichisch e« Beziehungen.
Das offiziöse Wiener „F r e m d e n b l a t t“

kommt in seiner Nummer vom gestrigen Sonntag an

leitender Stelle auf die bekannte Erklärung des Fürsten
Czartoryski im galizifchen Landtage, sowie auf die

Wreschener Affäre zu sprechen und führt, wie aus Wien
telegraphirt wird, folgendes aus:

Es wäre besser gewesen, wenn im galizifchen
Landtage Fürst Czartoryski die vor dem Eingang in

die Tagesordnung von ihm 'abgegebene Erklärung
unterlassen hätte, da dieselbe dem Wirkungskreise
des Landtags nicht gemäß war. Wenn der Ver¬

treter der Regierung trotzdem keine Einsprache
erhob, so entsprach sein Verhalten nur dem

Wunsche, der Angelegenheit dadurch nicht zu einer

größeren Ausdehnung zu verhelfen und dieselbe mög¬
lichst einfach und klanglos zu Ende zu führen. Den

beiden Regierungen haben wir es zu danken, wenn das

Ueberschäumen der Wreschener Affäre auf dem öster¬
reichischen Boden und das Anschlagen derselben sowohl
im österreichischen Abgeordnetenhause wie im galizi¬
fchen Landtage keinen Augenblick lang jene Beziehungen
tangiren konnten, die zwischen unserer Monarchie
und der deutschen verbündeten, sowie zwischen
den beiderseitigen Regierungeu bestehen. Man

darf wohl sagen, daß die Wreschener Affäre noch
rechtzeitig von jenem klaren Fahrwasser abgeleitet
wurde, auf dem sich die Politik der beiden verbündeten

Staaten mit voller Sicherheit bewegt.
Der Artikel schließt: „Es ist neuerlich der Beweis

erbracht, daß es bei der Innigkeit der beiderseitigen
Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land keine Zwischenfälle geben kann, die eine Schwierig¬
keit bereiten können, oder deren plötzliches Auftauchen
zu fürchten wäre. Die stärkste Wurzel des Bundes¬

gefühls in beiden Staaten ruht darin, daß jeder Theil
in seinem Hause Herr ist.“

Soweit das Organ des Grafen Goluchowski. Die

Erklärung ist die Antwort auf den kalten Wasserstrahl,
den Graf Bülow durch die „Nordd. Allgem. Ztg.“
nach dem Ballplatz in Wien gerichtet hatte, und kann

wohl auch als Niederschlag dessen gelten, was zwischen
dem Grafen Bülow und dem österreichischen Bot¬

schafter in Berlin Grafen Szoegyeni einerseits und

zwischen dem Grafen Goluchowski und dem deutschen
Botschafter in Wien Fürsten Eulenburg andererseits
über den Vorfall im galizifchen Landtage gesprochen
worden ist. Daß die WreschenerAffäre resp.ihre ungebühr-
licheErörterung im österreichischenAbgeordnetenhause und

ganz besonders im galizifchen Landtage kein ernstliches
Zerwürfniß zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn herbeiführen würde, war bei dem innigen
Freundschaftsverhältniß zwischen den beiden Staaten

selbstverständlich. Aber wie selbstverständlich das auch
sein mochte, so ist doch die von berufener österreichischer
Stelle ausgehende Feststellung der Thatsache von

Werth, daß unvorhergesehene Zwischenfälle von der
Art des im galizifchen Landtage vorgekommenen das
innige Bundesverhältniß zwischen den beiden
Reichen nicht alteriren können. Der offiziöse
Artikel des Fremdenblattes bezeichnet als die festeste
Wurzel des deutsch-österreichischen Bundesverhältnisses
des beiderseitig anerkannte Prinzip, daß jedes der
beiden Reiche Herr in seinem eigenen Hause sei. Wir

akzeptiren dieses Prinzip gerne, und wenn von deutscher
Seite ein geharnischter Protest in Form der Erklärung
der „Nordd. Allg. Ztg.“ nach Wien erging, dann

geschah es nur deswegen, weil wir uns über die

Verletzung dieses Prinzips durch österreichische offizielle
Organe zu beklagen hatten. Nicht wir.haben uns in

innere österreichische Angelegenheiten hineingemischt,
sondern der galizische Landtag, der Landtag eines öster¬
reichischen Kronlandes hat dies gethan, indem er die

Erklärung des Fürsten Czartoryski ohne Widerspruch
hinnahm, eine Erklärung, die mit Recht als eine un¬

befugte und ungehörige Einmischung in innerdeutsche
Angelegenheiten bezeichnet twurde, und die nebenbei
noch die thatsächlichen Vorgänge von Wreschen in der

unglaublichsten Weise fälschte.
Was den sonstigen Inhalt der Note des „Fremden¬

blatts“ anlangt, so kann man nicht gerade sagen, daß
sie besonders geeignet wäre, den Eindruck voller Be¬

friedigung bei uns hervorzurufen. Die Rüge an die

Adresse des Fürsten Czartoryski ist mehr als matt;
der Offiziosus begnügt sich mit der schwächlichen
Wendung, „es wäre besser gewesen“, wenn die Er¬

klärung des Fürsten Czartoryski unterblieben wäre.

anstatt das Vorgehen als unbefugt und ungebührlich
zu bezeichnen. Auch die Erklärung, weshalb die Re¬
gierungskommissare im galizifchen Landtage zu der Er¬

klärung des Fürsten Czartoryski geschwiegen hätten,
ist recht schwächlich und fetzt diese Herren auf eine

politisch und diplomatisch recht niedrige Stufe, wenn

sie ihnen unterstellt, sie hätten geschwiegen, um die

Sache nicht aufzubauschen, sondern sie möglichst
klanglos begraben zu lassen. Ein solches
Verfahren wäre am Platze gewesen, wenn der

Vorgang sich in einem geschlossenen Konventikel ab¬

gespielt hätte, statt im Landtage, also in breitester
Oeffentlichkeit. Aber um die Angelegenheit, d. h. die
Note des „Fremdenblatts“ sowohl wie das Verhalten
der Regierungsvertreter im galizifchen Landtage recht
verstehen und würdigen zu können, muß man die inneren
österreichischen Verhältnisse und die dortige Behörden¬
organisation in betracht ziehen. Die zarte Zurück¬
weisung des Czartoryskischen Vorgehens durch das
„Fremdenblatt“ erklärt sich einfach dadurch, daß die

polnische Fraktion im österreichischen ReichSrath
einen der stärksten Machtfaktoren darstellt. Das sagt
alles. Und wenn die Negierungsvertreter im galizi¬
fchen Landtage eine inkorrekte Haltung einnahmen,
die Verdrießlichkeiten zwischen Berlin und Wien zur
Folge hatte, so ist dies einerseits aus der schon er¬

wähnten Machtvertheilung im Reichsrathe zu erklären
und andererseits aus der Thatsache, daß biefe Ne¬
gierungsorgane nicht von derjenigen Stelle instruirt
werden, der die Leitung der auswärtigen Politik des
Donaureiches obliegt. Das sind immerhin Milderungs¬
gründe, die bei Beurtheilung der offiziösen Erklärung
des „Fremdenblatts“ bei uns in betracht gezogen sein
wollen. In der Hauptsache ist das von deutscher Seite
betonte Prinzip, daß die Wreschener Vorgänge eine inner¬

deutsche Angelegenheit sind, um die sich kein auswärtiger
Staat zu kümmern hat, österreichischerseits ausdrücklich
anerkannt worden, und damit kann man sich zufrieden
geben. Der Verlauf der Angelegenheit wird auch nach
anderen Seiten hin, wo man die Wreschener Vorgänge
in deutsch-feindlichem Sinne fruktifiziren wollte, deut¬
liche Fingerzeige geben.

Pslitifehe ®a$esfd?«w.
* Bromberg, 6. Januar.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ schreibt: Der bevor¬
stehende Besuch des Prinzen von Wales wird
in einem englischen Blatt auf eine dringende Ein¬
ladung des Kaisers zurückgeführt. In Wirklichkeit hat
der König von England durch seinen hiesigen Bot¬
schafter dem Kaiser die Absicht, zur Beglückwünschung
Allerhöchftdesselben am 27. Januar den Prinzen von

Wales zu entsenden, mittheilen lassen. Der Kaiser hat
den Prinzen als Gast an Allerhöchstseinem Geburts¬

tage gern willkommen geheißen.
Nach einer Mittheilung der „Franks. Ztg.“ soll von

Anhängern des Spiritusringes ein Initiativantrag zur
Branntweinsteuernovelle eingebracht werden. Dieser
enthält eine Erhöhung der wieder eingeführten Brenn¬
steuer und den Denaturirungszwang in der Form, daß
der Bundesrath nur auf gründ der statistischen Aus¬

weise über die Erzeugung, den Absatz, die Ausfuhr
und Läger des Brennereigewerbes ein Quantum zur
Denaturirung bestimmen kann. Die Obergrenze dieses
Quantums soll im Gesetz fixirt werden. Der
Denaturirungszwang soll zu zwei Dritteln an das

Kontingent, zu einem Drittel an den Ueberbrand
über das Kontingent fixirt werden. Nicht kontin-

girte Brennereien unterliegen dem Denaturirungszwange
gänzlich.

Der Kaiser hörte am Sonnabend Vormittag im
Neuen Palais den Vortrag des Staatssekretärs *des
Reichsmarineamts.

Die internationale Zuckerkonferenz gilt als

gescheitert. Dem Bcüsseler „Soir“ zufolge wird
der Wiederzusammentritt, der zunächst bis zum
20. Januar verschoben ist, wohl kaum mehr stattfinden.

Das Staatsminiftertum hielt am Sonnabend
unter dem Vorsitz des Grafen Bülow eine Sitzung ab.

Abgeordneter Lieber hat in einem vom
25. November datirten Brief, den das in Milwaukee
erscheinende deutsch-katholische Blatt „Excelsior“ ver¬

öffentlicht, über seinen Gesundheitszustand
geschrieben: „Die Wahrheit ist, daß ich zusehends
klüftiger und gesünder bin und mich nach jedem An¬

fall, wie ich sie seit 38 Jahre habe, schneller erhole.
So bin ich seit Wochen frisch und munter wie ein

Fisch im Wasser und denke, mit der Gnade Gottes
noch gar manchem die Hölle heiß und die Zeit lang zu
machen.“

Nach der Eröffnung des Landtags im
Weißen Saale, die Mittwoch Mittag nicht durch den
Kaiser, sondern durch den Ministerpräsidenten Grafen
Bülow nach Verlesung der Thronrede erfolgen wird,
ist die erste Sitzung im Abgeordnetenhause auf nach¬
mittags 2, im Herrenhause auf 3 Uhr angesetzt.

Der „Reichsanz.“ enthält eine Bekannt¬
machung des Direktors des Reichsaufstchtsamts
für Privatversicherung Dr. von Woedtke. Nach
dieser Bekanntmachung müssen alle Versicherüngsunter-
nehmungen, deren Geschäftsbetrieb nicht auf einen ein¬

zelnen Bundesstaat beschränkt ist, sowie ausländische
Versicherungsunternehmungen, die im Jnlande vertreten
sind, bis zum 1. Februar 1902 die zur Klarlegung ihres
Geschäftsplanes erforderlichen Angaben an das Auf¬
sichtsamt für Privatversicherung machen. Es unter¬

liegen dieser Pflicht außer den Unternehmungen der

verschiedenen Arten der Lebensversicherung, der Un¬

fall-, Haftpflicht-, Feuer- oder Hagelversicherung, auch

die Unternehmungen der Kreditversicherung, der

Glasversicherung, der Versicherung gegen Wasser¬
leitungsschäden oder Einbruchsdiebstahl, der Vieh¬
versicherung, sowie aller sonstigen Zweige der Ver¬

sicherung.
In einer Besprechung der Polsnfrage schreibt

die „Köln. Zeitung“ u. a.: Die Macher der polnischen
Bewegung haben es meisterhaft verstanden, die

Förderung ihrer nationalen Ziele als gleichbedeutend
hinzustellen mit der Vertheidigung der katholischen
Kirche. Das Zentrum glaubt heute zum großen Theil
noch an dieses Märchen, obwohl die Nothschreie der

tausende deutscher Katholiken, die sich gegen die

skrupellose Vergewaltigung ihrer nationalen Rechte
durch die Polen seit Jahren wehren, ohne daß
das deutsche Zentrum sich seiner Landsleute und

Glaubensgenossen annehmen will, doch mit

genügender Deutlichkeit zeigen, daß nicht der Katholizis¬
mus, sondern das intransigente Polenthum angegriffen
wird. Die polnischen Kuckuckseier werden freilich der

deutschen Zentrumspresse unter scheinbar deutscher Flagge
ins Nest gelegt. Die deutschen Katholiken wagen nicht,
sich an die ultramontan gesinnten deutschen Zentrums¬
blätter zu wenden, weil sie befürchten, daß ihre Klagen
persönliche Nachtheile für die Einsender zur Folge
haben. Die Zuschriften deutscher Katholiken in der

nicht-ultramontanen Presse aber giebt man einfach als
eine Fälschung aus. Gerade jetzt wieder rufen die
ultramontanen Blätter triumphn end aus: habemus
reitm confitentem. Zwei evangelische Geistliche, die

ganz tüchtige Theologen sind, int übrigen aber die Ver¬

hältnisse in der Ostmark nicht kennen und an ihrem
Schreibtische sich eine Ansicht bilden, die mit den that¬
sächlichen Zuständen nicht in Einklang zu bringen ist,
haben in theologischen Fachblättern den Kampf gegen
das Polenthum einen Kampf gegen Rom genannt und sich
gegen die Ertheilung des Religionsunterrichts an „pol¬
nische“ Kinder in deutscher Sprache erklärt. Sind diese
beiden Herren berufene Ausleger der staatlichen Verwal-

tungswaßnahmen im Osten ? Auch die „Germania“ weiß,
daß dem nicht so ist, trotzdem stellt sie sich an, als

ob jener Satz der „Allgem. Evang.-Lutherisch. Kirchen¬
zeitung“ eine unantastbare Feststellung sei. Nicht mit

einem Worte erinnert sie daran, daß der Staat

katholische Ansiedler in der Provinz Posen seßhaft ge¬
macht hat, daß er noch heute Katholiken deutscher
Nationalität nach den Provinzen Posen und West¬
preußen sendet. Wo in aller Welt ist die Religion
der Polen angelastet worden? Wogegen sich die

Deutschen katholischen Bekenntnisses, wie die

Deutschen überhaupt, mit vollem Fug und Recht zur
Wehr setzen,ist die Unterstellung, als sei derKatholizismus
in der Ostmark gleichbedeutend mit deutsch-feindlicher
polnischer Gesinnung. Die Frage der Unterrichts¬
sprache für die Religionsstunde ist eine rein päd¬
agogische. Die polnische und ultramontane Presse hat
sie zu einer politischen Machtfrage gemacht, nicht die

Staatsregierung und nicht der „Hakatismus“. Die

Pädagogen, soweit sie nicht die polnischen Bestrebungen
glauben fördern zu müssen, stimmen darin überein,
daß die Maßregel der Schulverwaltung zweckmäßig
und gerechtfertigt ist. Lassen sich polnisch sprechende
Männer und Frauen von Agitatoren zu Ausschreitungen
verleiten, so müssen sie die Folgen tragen und wenn

polnisch sprechende Eltern ihre Kinder zum Un¬

gehorsam anhalten, werden Eltern und Kinder gestraft.
Die Staatsgewalt verfügt ja noch über andere

Strafmittel als die bisher angewendeten, und nichts
ist thörichter als die Meinung, nur der Bakel
könne in der Provinz Posen die Ordnung und

Schulzucht aufrecht erhalten. Mit der Religion haben
alle diese Dinge nicht das geringste zu thun. Gegen
die polnischen Umtriebe, die sich offenkundig gegen den

Bestand des preußischen Staates richten, muß und
wird die Staatsgewalt mit aller Schärfe einschreiten.
Wenn irgend wo, so gilt grade'hierbei der Satz: prin-
cipiis obsta!

Aus Peking, 4. Januar, meldet das „Reuter-
sche Bureau“: Ein Edikt der Kaiserin-Wittwe spricht
den Wunsch aus. den Fremden versöhnlich entgegen¬
zutreten und kündigt an, daß sofort nach der Rückkehr
des Hofes die freundschaftlichen Beziehungen mit den

fremden Gesandten wieder aufgenommen werden sollen,
für den ersten Empfang der fremden Gesandten durch
den Kaiser sei ein früher Termin in Aussicht ge¬
nommen. Die Kaiserin-Wittwe theilt ferner mit, sie
werde bald einen Empfang der Damen der fremden
Gesandten veranstalten und erwähnt in dem Edikt noch
weiter, daß der Kaiser die fremden Gesandten in der¬

jenigen Halle der verbotenen Stadt empfangen werde,
in welcher die Mitglieder des Rathes und der höchste
chinesische Adel empfangen werden. Etn zweites Edikt
theilt mit, daß bei dem Massacre in Nrnghsiafu in der

Provinz Kansu zwei Missionare umgekommen seien und

sagt, der zweite Missionar, dessen chinesischer Name

Tsung gewesen, sei am 23. Dezember vorigen Jahres
seinen Wunden erlegen. — Der „Times“ wird aus

Shanghai gemeldet: Die Vizekönige der Provinzen
und Scheng haben in einem Memorandum der kaiser¬
lichen Regierung gerathen, Scheng zu gestatten, mit

auswärtigen Banken bezüglich der Aufnahme emer

Anleihe von 5 400 000 Taels Abmachungen zu treffen.

Dieser Betrag soll zur Zahlung der im Juni fälligen
ersten Rate der Entschädigungssummedienen.

Eine Depesche des Generals Kitchener aus

Johannesburg meldet: Bruce-Hamiltons Kolonnen
machten seit dem 29. Dezember östlich von Ermelo
100 Gefangene, unter denen sich General Erasmus
befindet, und erbeuteten eine beträchtliche Menge Vieb
und Wagen.

Aus Buenos Aires, 4. Januar, meldet die
„Agence Havas“: Die argentinisch-chileni¬
sche Streitfrage hat sich neuerdings ver¬

schärft infolge des Verhaltens der chilenischen
Diplomatie während der schwebenden Verhandlungen,
das man hier als illoyal betrachtet. Die argentinische
Regierung, die alle Mittel erschöpft hat, um auf güt¬
lichem Wege Befriedigung ihrer Ansprüche zu erlangen,
beabsichtigt, die Verhandlungen abzu¬
brechen, sowie die diplomatischen Beziehungen mit
Chile zu suspendiren, und hat, um für alle
Eventualitäten vorzusorgen, angeordnet, daß die Flotte
und das Landheer auf Kriegsfuß zu stellen sind. Die
Bevölkerung billigt die Haltung der Regierung.

Zur Lage in Venezuela meldet das Reuter¬
bureau aus Willemstad, 4. Januar: Man glaubt hier,
daß der Kreuzer der venezolanischen Aufständischen
„Libertador“ in der Nähe von Barcelona (östlich von

Caracas) Vorräthe gelandet hat. Die venezolanische
Flotte hat keine Kohlen und ihre Maschinen sind nicht
in Ordnung. Nach Meldungen aus Caracas hat die
Regierung kein Geld und bemüht sich vergeblich, in

New-Aork Kriegsvorräthe zu kaufen. Außerdem wird
behauptet, die venezolanischen Staatsbeamten hätten seit
sechs Monaten kein Gehalt erhalten und warteten
nur auf eine günstige Gelegenheit zur Empörung. —

Ueber die Flotte Venezuelas macht die
„Köln. Ztg.“ folgende Angaben: Die mehr als be¬

scheidene Kriegsflotte der Republik hat im Jahre 1901
durch den Ankauf des KanonenRootes „Restaurador“
eine Vermehrung erhalten. Venezuela besitzt jetzt
drei Kriegsfahrzeuge und sechs armirte Zoll¬
dampfer. Der „Restaurador“ ist eine 1883 vom

Stapel gelaufene Pacht. Nach dem Umbau führt das

Schiff eine 7,6 Zentimeter und vier 5,7 Zenti¬
meter-Schnellfeuerkanonen und läuft 15 Seemeilen.
Die Wasserverdrängung beträgt 509 Tonnen. Das

leistungsfähigste Fahrzeug ist das Torpedo-Kanonen¬
boot „Bolivar“, 1891 in Glasgow erbaut. Es hat eine
Besatzung von 96 Mann und ist mit zwei 12-Zenti-
meter-Kanonen, vier 5,7 - Zentimeter - Schnellfeuer-
geschützen, einem Maschinengewehr und zwei Torpedo¬
rohren armirt. Die 2600 Pferdekräfte leistenden Ma¬
schinen erzielen eine Geschwindigkeit von 18,6 See¬
meilen. Das erheblich kleinere zweite Torpedo¬
fahrzeug, die in Spanien gebaute „Miranda“,
ist mit 60 Mann besetzt und führt zwei
5,7 - Zentimeter - Schnellladekanonen und ein Ma¬
schinengewehr. Venezuela hat den „Bölivar“
und die „Miranda“ vor nicht langer Zeit von Spanien
gekauft. Zu dieser Kriegsflotte tritt die Zollkreuzer¬
flotte, zwei ältere Schiffe, „Vencedor“ und „Zamara“,
und zwei neuere, „Mariscal Ayacucho“ und „General
Crespo“, die in den Küftengewässern und auf den

Flüssen Verwendung finden. Sie haben eine Wasser¬
verdrängung von 140—350 Tonnen und sind nur mit
Maschinenwaffen armirt. Der Einschraubendampfer
„Liberador“ ist ein 413 Tonnen großes, leicht be¬

stücktes Leuchtfeuerschiff. Der Dampfer „Augusta“
befährt die Ströme.

Dstttsehlcrird.
1—| Berlin, 5. Januar. Eine nebensächliche

Bemerkung in einer Besprechung, die der Berliner

Privatdozent der Geschichte Dr. Hermann Oncken den

Manteuffelschen Memoiren gewidmet hat, wird in der

Oeffentlichkeit stärker beachtet, als es uns angemessen
erscheinen will. Oncken behauptet nämlich, daß die
Kabinelsordre von 1852, wonach kein Minister ohne
Wissen des Ministerpräsidenten dem König Vortrag
halten sollte, „nach achtunddreißig Jafiren aufgehoben
worden ist, als der Inhaber der Krone wiederum

sreie Hand in der Auswahl und Zulassung seiner
Rathgeber nöthig zu haben vermeinte“.' Oncken
will also faien, daß Kaiser Wilhelm II.

nach der Entlassung des Fürsten Bismarck, der jene
Kabinetsordre von 1852 ausgespielt hatte, um sich ver¬

meintlicher Intriguen ehrgeiziger Kollegen zu er¬

wehren, einfach einen Strich durch die Rechnung ge¬
macht habe, sodaß heute der Ministerpräsident nicht
mehr beanspruchen könnte, von Vortragsabsichten eines

Reffortchefs beim Monarchen unterrichtet zu werden. Be¬
vor man sich über die Sache eingehender äußert, müßte
man aber wissen, woher Oncken seine Kenntniß hat.
Einstweilen hat man den Eindruck, daß er auS einer

Situation, die sich ihm nach den Ereignissen vom

Frühjahr 1890 begreiflicherweise in einer ganz be¬

stimmten Gestaltung darbot, lediglich die ihm logisch
erscheinenden Folgerungen gezogen hat. Er wird

meinen, daß der Kaiser, der den Anspruch des

Fürsten Bismarck damals doch zurückgewiesen,
später die entsprechenden Konsequenzen gezogen
und die lästige Kabinetsordre von 1852



wirklich aufgehoben hat. UnS will es scheinen,
daß, wenn dieser Aufhebungsakt thatsächlich erfolgt
wäre, längst schon etwas davon hätte bekannt werden
müssen. Möglich immerhin, daß Oncken ein gutes
Recht zu seiner Darstellung hat, aber zunächst ist der

Zweifel erlaubt. Jedenfalls wird die Sache nicht mit

Stillschweigen begraben werden können, sondern man

Wird auf irgend eine Weise Genaueres über den wirk¬
lichen Hergang erfahren müssen.

Berlin, 5. Januar. Der Reichsschatzsekretär
Freiherr von T h i e l m a n n , der vor Weihnachten
an der Influenza erkrankt war, und dem Reichstag
hatte fern bleiben müssen, ist nach der „Kreuzztg.“
wiederhergestellt und bat bereits einer Jagdeinladung
des Ministers von Podbielski Folge leisten können. —

Der Adel ist nach dem „Reichsanz.“ dem Rentner
Gottfried Waldthausen, Oberleutnant der Landwehr
2. Aufgebots, zu Düsseldorf „bestätigt“ worden. Dem

Hauptmann a. D. Grafen von Oeynhausen zu Bad

Driburg wurde die Genehmigung ertheilt, den Namen
„Graf von Oeynhausen-Sierftorpff“ sowie das ver-

' einigte Gräflich von Oeynhausen-Sierstorpffsche Wappen
anzunehmen und zu führen.

£ Berlin, 5. Januar. Wir hatten in diesen
Tagen Gelegenheit, einen namhaften russi¬
schen Nationalökonomen über die Aus-
s i ch t e n der zukünftigen deutsch - russischen
Tarifvertragsverhandlungen zu be¬
fragen. Unser Gewährsmann, bet schon durch seine
gründliche Kenntniß njchl bloß der russischen, sondern
auch der deutschen Zustände, durch seine Vorliebe für
deutsches Wesen, durch seine rühmenswerthe Ver¬
anlagung zu einsichtsvoller Objektivität über den Arg¬
wohn irgend welcher Parteinahme erhaben ist, erklärte
kurz und bündig: Ein Handelsvertrag wird nicht
zustande kommen, wenn die deutschen Getreide¬
zölle erhöht werden. Er ist der festen Ueber¬
zeugung, daß die bezüglichen Warnungen des russischen
Finanzministers mehr sind als bet Versuch, zunächst
eine für Rußland günstige Vertragsbasis zu erlangen,
von der hinterher jedoch wieder abgegangen werden
könne. Er glaubt sicher, daß die Regierung seines
Landes keine Zugeständnisse machen wird. Auf die
Frage, wohin Rußland im Falle des Inkrafttretens
deutscher Getreidekampfzölle seinen Getreideüberschuß
absetzen wolle, kam die Erwiderung, daß das Bedürf¬
niß nach Erhaltung des deutschen Marktes für die
russische Getreideproduktion merkwürdig überschätzt
werde. In Deutschland gehe man immer davon aus,
daß Rußland hervorragend Roggen ausführe,
für welche Getreideart wir allerdings die Haupt¬
abnehmer sind. Aber die Vorstellung hiervon ist
nicht mehr so richtig, wie sie vor zehn und zwanzig
Jahren sein mochte, und die bezüglichen Zahlen werden

meistens gar nicht geprüft; man schleppt sich immer
noch mit einem ungefähren Bilde eines Zustandes hin,
der so, wie man ihn sich denkt, in der Wirklichkeit
nicht mehr vorhanden ist. Die Wahrheit nämlich ist,
daß von der russischen Ausfuhr nach Deutschland, die
rund 600 Millionen Mark beträgt, nur etwa ein
Zehntel auf Roggen entfällt. Die Wahrheit ist ferner,
daß in der russischen Getreideausfuhr neuerdings
Weizen dem Roggen weit voransteht. In Rußland ist
man der festen Meinung, daß es eine von der Geschick¬
lichkeit der Regierung wie des Getreidehandels sehr wohl
zu lösende Aufgabe sei, für das Getreide, das etwa
nach Deutschland nicht mehr abgesetzt werden könnte,
Ersatzmärkte in Engkand, den Niederlanden und
Belgien zu finden, alles Länder, in denen der Weizen¬
verbrauch überwiegt. Gewiß würde es, so äußerte sich
die befragte Autorität weiter, als harter Schlag em¬

pfunden werden, wenn ein Theil des bisher nach
Deutschland abgesetzten Roggens unverkauft bleiben
müßte, aber es würde sich doch nur um einen relativ
geringen Theil handeln, und es wäre schließlich nur

.Sache der Organisation, diese Mengen im Jnlande
selber an die Konsumenten heranzubringen. Es stehe
nicht so. daß Rußland nicht wisse, wohin mit
seinem Getreideüberschuß, und daß nur deshalb
die Ausfuhr blühe. Vielmehr sei die Haupt¬
triebfeder der Ausfuhr die Nothwendigkeit für
die großrussischen Bauern, ihre Steuern durch
schnellen Absatz des Getreides hereinzubringen. Würde
unter dem Druck eines Zollkrieges mit Deutschland
das Bedürfniß dringend werden, angemessene Re¬
formen in der Agrargesetzgebung wie in der Be¬
steuerung durchzuführen, so könnte der Zollkrieg wohl
gar zum Segen für Rußland werden. Denn eine
von der jetzigen Steuerlast einigermaßen befreite
bäuerliche Bevölkerung würde besser befähigt sein.
Abnehmerin der russischen Industrie zu werden, die
ihrerseits wieder im Falle- eines. Zollkrieges den greif¬
baren Nutzen davontrüge, durch Erhöhung der Industrie-
zölle vom deutschen Wettbewerb int eigenen Lande
weniger bedrängt zu werden. Unser Gewährs¬
mann macht darauf aufmerksam, daß die führende
Intelligenz seines Landes schon seit längerer Zeit
mit Bedenken auf die einseitige Pflege der Getreide¬

ausfuhr blickt und eine Wandlung der grundlegenden
Bedingungen des russischen Wirthschaftslebens nach
dieser Richtung hin als Heilmittel gegen viele Schäden
betrachten würde. Die Forderung der russischen In¬
dustrie, gegen die Einfuhr deutscher Jndustriewaaren
besser geschützt zu sein, würde hiernach keineswegs
allzustark durchkreuzt werden durch das bei uns immer

angenommene Interesse der russischen Landwirthschaft
an der Erhaltung des deutschen Marktes.

Ob die hier geschilderte Auffassung unter allen Umstän¬
den maßgebend für die kommenden Vertragsverhandlun¬
gen wird sein müssen, darüber enthalten wir uns zunächst
eines abschließenden Urtheils, aber vorbeigehen kann
man an den mitgetheilten Ansichten wohl nicht.
Das Gespräch berührte u. a. einen Punkt, der unseres
Wissens in der deutschen Oeffentlichkeit bisher kaum
gestreift worden ist. In Berliner Finanzkreisen geht
ein Gerücht um, wonach es der diplomatischen Geschick¬
lichkeit des Grafen Bülow vielleicht gelingen könnte,
die russische Regierung zum Einlenken zu bewegen, in¬
dem nämlich Herrn von Witte für den Fall, daß er sich
die Erhöhung unserer Getreidezölle gefallen ließe, die
freundlichere Pflege des russischen Anleihebedürfnisses
auf dem kapitalskräftigen deutschen Markte zu¬
gestanden werden würde. An und für sich
klrngt das nicht so ganz unwahrscheinlich. Es wird
für Rußland immer schwerer, aus Frankreich Geld
herauszuholen, und ein festeres Verhältniß zu den
Märkten von London und New-Aork will sich auch nicht
herausbilden, während der Finanzfaden, der ehemals
nach Berlin führte, nur wieder angeknüpft zu werden
brauchte, um den Verlegenheiten des russischen
Finanzwesens einigermaßen abzuhelfen. Indessen
konnte der befragte russische Freund, der von den

betreffenden Gerüchten ebenfalls Kenntniß hatte, nicht
finden, daß die Situation damit in ihrem Kernpunkt
getroffen sei. Das deutsche Angebot nach dieser
Richtung hin würde, so meinte er, nicht genügen, um

die entgegenstehenden Gründe zu beseitigen, die _bo§
Zustandekommen eines neuen Handelsvertrages aus¬

schließen, wenn die deutschen Agrarzölle steigen.

München, 4. Januar. Der Finanzausschuß der
Kammer der Reichsräthe beschloß heute über den Be¬
schluß der Kammer der Abgeordneten betreffend die
Zulassung von Israeliten als richterliche Beamte zur
Tagesordnung überzugehen. Ferner beschloß der Aus¬
schuß, über die in der Kammer der Abgeordneten er¬

folgten'Angriffe auf Reichsräthe, welche Mitglied des
Aufsichtsraths der Schuckert-Gesellschaft sind, weder
zu verhandeln nöch Beschluß zu fassen.

Hamburg» 4. Januar. Der „Hamburgische
Korrespondent“meldet: Das neue Schlachtschiff
„Kaiser Karl d e r G r o ß e“ ist auf der Werft
von Blohm und Voß jetzt fertiggestellt und soll morgen
den Hamburger Hafen verlassen, um nach Einnahme
von Kohlen nach der Nordsee zu dampfen und dort
seine auf etwa 14 Tage berechneten Probefahrten und
Schießübungen auszuführen. Fallen sie zur Zufrieden¬
heit der Vertreter des Reichsmarineamts aus, so kehrt
das Schiff nicht nach Hamburg zurück, sondern fährt
direkt nach Wilhelmshüven.

Sofia, 5. Januar. Der Fürst hat die De¬
mission des Ministeriums K a r a w e l o w

angenommen und D a n e w mit der Bildung eines
neuen Kabinets betraut. Das neue Kabinet besteht
ausschließlich aus Anhängern Zankows und ist in
folgender Weise zusammengesetzt: Danew Präsidium
und Aeußeres, Sarafow Inneres und Finanzen,
Ludskanow Handel und Verkehr, Radew Justiz,
Kandschew, bisheriger Vizepräsident der Kammer,
Unterricht, Paprikow Krieg. — Die Sobranje hat heute
das von der neuen Regierung verlangte Budget¬
provisorium mit 69 gegen 67 Stimmen verweigert;
die Sobranje wurde hierauf durch fürstlichen Mas
R sgelöst.

Paris, 4. Januar. Die französische Regierung
hat aus Anlaß der Weltausstellung von 1900 den
Bildhauer Professor Reinhold Begas in
Berlin zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt.

Zu Kommandeuren wurden u. a. ernannt Ministerial¬
direktor Thiel-Berlin, Professor von Lenbach-München,
Kupferstecher Professor Köpping-Berlin; außerdem
wurden noch zahlreiche Persönlichkeiten aus Deutsch¬
land zu Offizieren und Rittern der Ehrenlegion er¬

nannt.
Paris, 5. Januar. Heute wurde, wie alljähr¬

lich, eine Gedächtnißfeier für Gambetta veranstaltet,
welche ihren Abschluß in einem Bankett fand, bei dem
der Kolonialminister Decrais den Vorsitz führte und
dem u. a. General Andrö und der Senator Cazot, der
im Ministerium Gambettas Justizminister war, bei¬
wohnten. -In Erwiderung auf verschiedene Trink¬
sprüche sagte Andre, er denke, es sei seine Pflicht, die
Klagen derjenigen, die Kümmerniß haben und leiden,
anzuhören und sie ihnen nach Möglichkeit zu lindern;
er denke, man müsse den drei Worten, die den Wahl¬
spruch der Republik bilden, das Wort „Gerechtigkeit“
hinzufügen. Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen.

Petersburg, 5. Januar. Dem „Russischen In¬
validen“ zufolge werden, um nach Möglichkeit jede
Zerstückelung der Kavallerieabtheilungen im Dienste
der fliegenden Posten zu beseitigen, Kommandos von

Stabsvelozipedisten formirt, welche bei den Infanterie-
abtheilungen, außer in Finland, im europäischen Ruß¬
land und in Kaukasien zu zwei bei jedem Infanterie-
Regiment und zu einem bei den Reserve- und

Schützen - Regimentern oder Bataillonen eingestellt
werden.

Nifchni Nowgorod, 4. Januar. Auf der
neuen Moskau- Kasan schen Eisen¬
bahn wurde der Pasfagter- und Güterverkehr zwischen
Nifchni und Arsamas eröffnet.

dSysffrbsitmmieit.
London, 4. Januar. Marquis Jto hat

sich heute zum Besuche Lord Salisburys nach Hatfield
begeben.

SytmUn.
Madrid, 5. Januar. Die Polizei hat in den

Städten Leres, Algar und Areos in der Provinz Cadiz
verschiedene anarchistische Verschwörun¬
gen entdeckt und mehrere wichtige Schriftstücke
beschlagnahmt, welche darthun sollen, daß die An¬
archisten die Niederbrennung verschiedener Besitzthümer
geplant hätten. — Einer Depesche aus Barcelona zu¬
folge haben in letzter Rächt die Arbeiterinnen be¬
schlossen, sich den ausständigen Arbeitern anzuschließen.
Man nimmt an, daß sie am Dienstag die Arbeit nieder¬
legen werden.

Madrid, 4. Januar. Einer Depesche des „Jm-
parcial“ aus Barcelona zufolge wird die Stadt wahr¬
scheinlich in den Belagerungszustand versetzt werden.
Heute wurden dort zahlreiche Verhaftungen vor¬

genommen. Heute Morgen sind auf dem Ministerium
des Innern noch keine weiteren Nachrichten ein¬
getroffen.

Washington, 4. Januar. Der neue Schatz¬
sekretär Shaw tritt am 25. d. M. sein Amt an. —

Die Panama-Kanal-Gesellschaft hat dem Admiral
Walker mitgetheilt, daß sie bereit sei, alle ihre Rechte
für 40 Millionen Dollars an die Vereinigten Staaten
abzutreten.

r>slk<«»iVthsch«ft.
Gotha, 4. Januar. Die Feuerversi che -

rungsbank für Deutschland zu Gotha
wird für das Jahr 1901 ihren Versicherten an Ueber-

schuß voraussichtlich 75 Prozent der Prämie zurück¬
gewähren können.

Kims* ttttb Wissenschaft.
Reinhold Begas hielt sich kürzlich eine Woche

in München auf, um, wie die dortigen „N. Nachr.“
melden, Fzanz von Lenbach für ein Bild zu sitzen, das
in die N a t i o n a l g a l e r i e kommen soll. Das Porträt
wird von dem Künstler im Aufträge der preußischen
Regierung ausgeführt.

Ans Stadt nnd Land.
Bromberg. 6. Januar.

* Pfändung von Postsendungen. Vor kurzem
ist ein Postanweisungsbetrag vor der Auszahlung an

den Empfänger zu gunsten von Gläubigern des Ab¬
senders im Wege der Zwangsvollstreckung in Forder¬
ungen (§ 828 flg. der Zivilprozeßordnung) gepfändet
und nach der Pfändung vom Absender zurückgefordert
worden. Diesem Verlangen konnte, wie jetzt amtlich
mitgetheilt wird, nicht stattgegeben werden.

,

Die
Pfändung eines Anspruchs auf Auslieferung
eines Geldbriefes ist, wie das Reichsgericht
in dem Urtheil vom 20. Januar 1899 aus¬
führt, unzulässig, weil in der auf gründ der

Pfändung erfolgenden Aushändigung des Geldbriefs
eine Verletzung des Briefgeheimnisses liegen würde.
Diesem Fall steht indeß der vorliegende nicht gleich, in
dem es sich um die Pfändung einer gegen die Post¬
verwaltung bestehenden Geldforderung handelt, von

deren Dasein ein Gläubiger des Forderungsberechtigten
ohne Bruch des Briefgeheimnisses Kenntniß erhalten
hat. Darin, daß gemäß dem gerichtlichen Pfändungs¬
und Ueberweisungsbeschluffe das Geld nicht
an den Forderungsberechtigten, sondern an dessen
Gläubiger gezahlt wird, kann — entsprechend
der bisher von der Reichs - Postverwaltung ver¬

tretenen Auffassung — eine Verletzung des Brief¬
geheimnisses nicht gefunden werden. Dieselben Grund¬
sätze, wie auf die Pfändung von Postanweisungs¬
beträgen finden auf die Pfändung von Forderungs¬
ansprüchen auf Auszahlung von Postauftrags- und
Postnachnahmebeträgen Anwendung.

cf Die zum Einjährigfreiwilligendienst be¬
rechtigten jungen Leute haben, sofern sie nicht bereits
vorher zum aktiven Dienst eingetreten sind, beim Ein¬
tritt in das militärpflichtige Alter unter Vorlegung des
Berechtigungsscheins bei dem Zivilvorsitzenden der
Ersatzkommission ihres Aufenthaltsorts die Zurück¬
stellung von der Aushebung nachzusuchen, und zwar
die im Jahre 1882 geborenen und hier wohnhaften
Berechtigten in der Zeit vom 6. bis einschließlich
31. Januar, nachmittags von 3 bis 6 Uhr (Mittwoch
ausgenommen), int Militärersatzbureau bei Herrn
Stadtsekretär Mündner. Die Zurückstellung erfolgt
bis zum 1. Oktober 1905. Die Zurückgestellten sind
bis dahin von der Verpflichtung zur An- und Ab¬
meldung zur Stammrolle befreit.

* Die diesjährigen Ferien an den höheren
Lehranstalten sind für die Provinz Posen wie folgt
festgesetzt worden: Osterferien vom 22. März (Schul¬
schluß) bis 8. April (Schulanfang), Pfingstferien vom

16. bis 22. Mai, Sommerferien vom 4. Juli bis
6. August, Michaelisferien vom 30. September bis
14. Oktober, Weihnachtsferien vom 20. Dezember bis
7. Januar.

Cf Ermittelter Dieb. Einer Pantoffelhändlerin
von hier sind mittels Einbruchs eine Menge Pantoffeln
im Werthe von 50 Mark gestohlen worden. Als Dieb

ist der Arbeiter Lucht ermittelt worden, und die ge¬
stohlenen Sachen hat man in seiner Wohnung, wo

eine Haussuchung abgehalten wurde, vorgefunden. Der
Diebstahl ist durch Aufbruch eines Kastens, in welchem
sich die Filzwaaren befanden, ausgeführt worden. —

Ferner ist bei erneut hiesigen Rentier der Keller in
einer der vergangenen Nächte erbrochen worden, und
die Diebe haben daraus Fleischwaaren und Getränke
gestohlen. Auch in diesem Falle ist der Dieb ermittelt
und verhaftet worden.

* Personalien. Dem Kreis-Medizinalrath Dr.
Rubensohn zu Grätz ist der Charakter als Geheimer
Medizinalrath und den Kreisärzten Dr. Lehmann in

Posen und Dr. Sikorski in Schildberg der Charakter
als Medizinalrath verliehen worden. Dem „Justiz¬
ministerialblatt“ zufolge sind der Landrichter Wuthcke
in Gnesen nach Schweidnitz und der Amtsrichter Dr.
Crone von Schubin nach Bromberg versetzt worden.

Zu Amtsrichtern sind ernannt: die Gerichtsaffefforen
Riebel in Krotoschin, Dr. Oskar Meyer in Meseritz
und Bruno Klein in Margonin. Der Obersekretär
Freymark bei der Staatsanwaltschaft zu Gnesen ist
vom 1. April d. I. ab in den Ruhestand versetzt.
Zum Mitgliede der kaiserlichen Disziplinarkammer in

Bromberg ist Landrichter Schultz ernannt worden.
* Stadttheater. Am Sonnabend hatte man

einmal wieder auf Kleists populärstes Drama
„Das Käthchen von Heilbronn“ zurück¬
gegriffen, und der Erfolg zeigte sich dem Wagniß
treu: ein sehr gut besetztes Haus nahm das Stück
mit Dank und reichem Beifall entgegen. Freilich wird
das Kleistsche „Käthchen“ nie als Ganzes, sondern
immer nur durch emzelne Szenen wirken, für die man

den bekannten Ausspruch Börnes von „dem Edelstein,
nicht unwerth, an der Krone des britischen Dichter¬
königs zu glänzen“, sich wohl gefallen lassen
darf. Im übrigen zeigt das Stück ganz und

gar die Pigenart seines Dichters, dem neben der Gabe
reichster Poesie und blühender Phantasie leider auch die

überreizte, zu Selbstquälerei und übertriebenem Grollen
geneigte Gemüthsart gegeben war. So stehen auch in
dem- Stück die Charaktere der Hauptpersonen sich
gegenüber, so tritt das am schärfsten bei Kunigunde
und Käthchen hervor, bei denen der Dichter in Liebe
und Haß übertreibt und das Maß des menschlich
Wirklichen und Glaubhaften überschreitet. Daher auch
die vielen Versuche, das Stück zu kürzen, zu bear¬
beiten, es verständlicher und lebensfähiger zu
machen, als dies dem Dichter selbst gelungen
ist. Der bedeutendste unter diesen Versuchen,
den Karl Siegen unternommen hat, ist uns

vor Jahren hier einmal vorgeführt worden; lange
gehalten hat er sich übrigens nirgendwo, da Siegen
gerade bei der Gestalt, der Kunigunde nicht energisch
genug vorgegangen ist. Ein großer Vorzug des Siegen-
schen Werkes war in die von Herrn Röntz jetzt hier
eingeführte Bearbeitung übergegangen: man hatte den

Kaiser fortgelassen und damit den wackeren Theobald,
diese Kerngestalt eines deutschen Bürgers und Meisters,
von dem Schimpf befreit, ein betrogener Gatte zu sein,
der den Gram, der sein Haar bleicht, um ein Kind er¬

tragen muß, das er nicht sein nennen darf.
— Die Aufführung, der man auch in der

Ausstattung gerecht zu werden redlich bemüht
gewesen war, verlief in ganz würdiger Weise. Das
Käthchen spielte Fräulein Jakobi einfach und schlicht
und darum in der Wirkung echt und menschlich
rührend; das Beste int Ausdruck warmer Empfindung
brachte die Künstlerin unter dem Hollunderbusch, wo

sie auch int Tone eigentlich nur eins einziges mal fehl-
griff. In der Rolle der Kunigunde durfte man

Fräulein Nicolai auch einmal wieder begrüßen, für
die man bisher leider noch nicht viele besondere Auf¬
gaben gefunden hat. Die Dame stand in der

Partie, welche ihrer ganzen Eigenart kaum entsprechen
wird,, auf einem schweren Posten, unterzog sich aber
der einmal gestellten Aufgabe mit großer Hingabe und

theilweise glücklichem Gelingen. Ein tüchtiger Wetter
vom Strahl war Herr Birkholz, der sowohl in den

lyrischen Partien wie vor der Vehme, wo die Ver¬

theidigung des Ritters etwas an die GerichtSfzene im
Othello erinnert, den rechten Ton und die rechte Haltung
zu finden wußte. Den Friedeborn spielte Herr Zadek an¬

gemessen, ebenso die Herren Röntz, Rolan, Bühler.Weinig
uM) Miezkowski ihre Ritter, ebenso wenig ließ sich
Herr Miller als Gottschalk kaum eine komische Wirkung
entgehen. In den ganz kleinen Partieen befriedigten
die Damen Arco und Debicke und die Herren Gorday
und Wohlfart. Da man gründlich gestrichen hatte und
die Zwischenaktspausen sich sehr flott erledigten, wickelte
sich die Aufführung rasch und im ganzen glatt ab.

i. Der Verein reisender Kaufleute Abthei¬
lung Bromberg veranstaltete am Sonnabend im Saale
des Hotel Adler einen Herrenabend. Derselbe war

sehr gut besucht. Nach etlichen Gesangsvorträgen be¬
gann gegen Mitternacht die Fidelitas, welche bis zum
hellen Morgen währte und durch komische Vorträge
angenehm unterbrochen wurde.

* Schlachthausbericht. Im Monat Dezember
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
542 Rinder, 825 Kälber, 1442 Schweine, 776 Schafe,
4 Ziegen, zusammen 3589 Thiere. Im Dezember v. I.
waren es 4182 Thiere.

a. Mogilno, 5. Januar. (Todesfall.
Gesangverein.) Vor einigen Tagen ist in
Berlin im Alter von 81 Jahren der Oberregierungs¬
rath a. D. Kühne gestorben, der im Jahre 1850 Land¬
rath des Kreises Mogilno war. — Der deutsche
Männergesangverein, beabsichtigt, am 11. Januar einen
zweiten Unterhaltungsabend abzuhalten.

— z. Marienburg, 5. Januar. (V o m S ch l o s s e.)
Zur Herstellung eines größeren Platzes vor dem hiesigen
Schlosse — Schloßfreiheit — hat der Schloßfiskus
wiederum ein dem Schlosse gegenüber liegendes Grund¬
stück, dasjenige des Pferdehändlers Behrendt, für
30 000 Mark gekauft. Es ist dies das fünfte Grund¬

stück, welches der Fiskus zu dem genannten Zweck an¬

gekauft hat.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 28. bis 31. Dezember.
Aufgebote. Buchhändler Erich Hecht, Klara

Wittig, beide hier. Eisenbahnftationsassiftent Max Kase-
low, Margarete Batike, beide hier. Magistrats-Bureau«
assistent Max Kr etsch, Margarete Mühling, beide hier.
Schlaffer Max Ewert, Marie Domke, beide hier. Rektor
Adolf Klare, Charlottenburg, Margarete Singer hier.
Rangirer Otto StabenaU, Schwedenhöhe, Hedwig Kas-
^

Eheschließungen. Tischler Richard Gleinig,
Jda Fender, beide hier. Schuhmachergeselle Paul Dey,
Thor», Bertha Thiem hi r. Bahnhofswirth Oskar Wolff,
Kwiltsch, Martha Weiß. Strasburg i. Westpr. Arbeiter
Franz Gladizewski, Anna Malikowska, beide hier.

Geburten. Schloffergeselle Julius Neumann 1 <8><
Arbeiter Josef Szcmkowsti i S. Hausbesitzer August
K eklau 1 S- Fleischermeister Ludwig Nutkowski 1 T.
Vizefeldwebel Otto Melke 1 T. Sergeant Otto Rahn¬
führer 1 S. Zimmermann Andreas Wisnewski 1 S.
Schlosser Karl Schönte 1 S. Arbeiter Stephan Lewan-
dowski 1 S. Steinmetzmeister Gustav Wodsack 1 T.
Militäranwärter Robert Müller 1 T. Arbeiter Albert
Stre'au 1 T. Volksschullehrer Bernhard Schütt 1 S.
Hausbesitzer Adolf Pausegrau 1 T. 5 uueheliche Geburten.

Sterbefälle. Käthe Trosin 21 Tg. Ella
Sommerfeld- 1 I. Schlossermeisterwittwe Marianna
Sedelmayr geb. Buchholz 77 I. WenzeslauS Krasny
2 I. Mathilde Bast geb. Radke 49 I. Arbeiterwittwe
Therese Gründemcinn geb. von Roczinska 67 I. Rektor
a. D. Johann Pfefferkorn 57 I. Frieda Bukowska 1 I.,
Adolf Schulz 5 M. Pautoffelmacherwittwe Justine
Zimmermann geb. Schaplow 76 I. Kanonier Karl Beyer
19 I. Schmiedemeister Julius Borchers 61 I. Paula
Kärger 28 I. Kaufmannswittwe Cäcilie Nathan geb.
Gottschalk 72 I. Zimmermann Ignaz Sikorski 53 I.
Bruno Krüger 22 Tg. Franz Giezewski 1 I. Magdalena
Kreuz 1 I. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Besitzer Reinhold Fröhlich, Klein-

Bartelsee, Martha Musolff, Weißfelde. Arbeiter Johann
Helminiak, Grocholin, Pauline Weyer, Schwedenhöhe.

Eheschließungen. Landbrietträger Emil Bartz,
Amanda Melchert, beide Weißfelde. Schlosseraeselle Paul
Lange, Bromberg, Emilie Trojahn, Ernnwalde.

_

Geburten. Arbeiter Karl Grundwald, Cielle, 1 S.
Arbeiter Emil Teichgräber, Schönhagen. 1 S. Müller
Wilhelm W rner, Hohenholm, 1 T. Maschinenmeister,
Julius Rerqande, Brenkenhof, 1 S. Arbeiter Franz
Kiliszewski, Schwedenhöhe, 1 T. Eigenthümer Friedrich
Lucht, Schwedenhöhe, 1 T. Töpfer Johann Szpoida,
Schwedenhöhe, 1 T- Arbeiter Johann Sadecki, Schweden¬
höhe, 1 S. Arbeiter Josef Poklenkowski, Schwedenhöhe.
1 T. Maurer Adolf Konitzer, Schwedenhöhe, 1 T.
Maurer Karl Mann, Schwedenhöhe, 1 S. Klempner
Siegfried Tanski, Scbwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Karl
Erdmann, Kl. B.^rtelsee, 1 S. Arbeiter August Tauer,
Schöndorf 1 S. Arbeiter Kasimir Tykwinski, Schöndorf,
1 T. Rcchnungsfnhrer Josef Gohra, Kl. Bartelsee, 1 T.
Schlossergeselle Ernst Zerrier, Schwedenhöhe, 1 S. Maurer-
Gustav Gatter, Schwede höhe, 1 T. Mittelschullehrer
Otto Löscher, Schröttersdorf, 1 T. Steinsetzer Friedrich
Brach, Schwedenhöhe, 1 T. Schneider AnastaftUs Mt-

tranga, Nen-Beelitz, 1 T. Schuhmacher Herrmann Nickel,
Klein-Bartelsee, 1 S.

Sl er befalle. Emma Tabatt geb. Böhlke, Netzort,
62 I. Helene Melchert, Schwedenhöhe, 1 M. Marianna
Centkowski, Schwedenhöhe, 5 M. Willy Beyer, Klein«
Bartelsee, 1 I. Wittwe Pauline Albrecht geb. Priebe.
Schönhaqen, 76 I. Emil Gräuel, Schwedenböhe, 5 I.
Maurer Johann Trojahn, Schöndorf, 76 I. Ella Jahr,
Kleiu-Bartelsee, 5 M.

Ein Gebot für Lungen- nnd Halskranke ist,
rechtzeitig W e i d e m a n n

' s r u s s. K n ö t e r i ch anzu¬
wenden ; nur echt in Pack. ä 1 Mk. von E. W e i d e m a n n,
Lieben bürg a. Harz zu beziehen.

Wittern,lgsbericht zu Bromberg.
Beobach tungSstatiou: K-s>rnmarktstraße.

Tageskalender für Dienstag, 7. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 11 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 38 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 27 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22“ 27 Mond
abnehmend. Mondaufgang nach S/46 Uhr morgens.
Untergang gegen 2 Uhr nachmittags.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
MonatI Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit,
ret.“/. Hl

Be-,
wöl-,
kung

1. I
,

4 Imittags 1 Uhr 750.3 5.9 54 I W 2
1 . 4 abends 9 Uhr 750,o 5,3 70 W 3
1. 1 5 1 früh 9 Uhr 755,, 3,9 61 1 W 3

Skala für die Bewölkung:0 —heiter, l=» leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 4,9 Grad Reaumur
-- 6,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
1,8 Grad Reaumur ^ 2,2 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung für dir nächste»
£4 Stunden.

Unbeständiges, nastkaltes, zeitweise trübes
Wetter.



Sterbt rrirb Serrrd.
Bromberg» 6. Januar.

§ Zum Bau einer evangelischen Kirche in

Schlensenau wird die dortige Gemeinde einen staat¬
lichen Zuschuß von 75 000 Mark erhalten, und zwar
aus dem Fonds von 300 000 Mark, den die Staats¬

regierung vor kurzem für Unterstützung von Kirchen¬
bauten in der Provinz Posen geschaffen hat. Für den

Bau hat die Gemeinde die Grundstücke Schleusenau,
Kirchenstraße 8—10, für 64 000 Mark erworben und

ist die gerichtliche Auflassung heute erfolgt.
i. Der Bienenwirthschaftliche Verein hatte

für Sonnabend eine Generalversammlung im Bartz-
schen Lokale anberaumt, welche jedoch aus Mangel an

ausreichender Betheiligung auf den 9. Februar ver¬

tagt wurde.
i, Heilige drei Könige. Am heutigen katholi¬

schen Feiertage Heilige drei Köklige war der Andrang
in den Kirchen trotz der ungünstigen Witterung ein
sehr großer. Auch die Landbevölkerung war aus¬
nahmsweise besonders stark vertreten.

* Die Zahlmeister - Aspiranten - Ver¬
einigung feierte am Sonnabend in Wicherts Saal
unter reger Betheiligung ihr Winterfest. Das Pro¬
gramm, welches aus Konzert, Prolog, komischen und

humoristischen Vortrügen, wie auch einem heiteren
Singspiel in einem Akt, betitelt „Rosel vom Schwarz¬
wald“, bestand« wurde von den mitwirkenden Mit¬
gliedern mit großem Geschick erledigt. Namentlich
die L-ingstimmen im letzten Spiel müssen
als lobenswerth bezeichnet werden, besonders die der

Tenoristen. Ein gemüthliches Tanzkränzchen schloß sich
an, welches bis zum Morgen währte.

i. Schifferradegenoffenschaft. Die alljährliche
Generalversammlung der Schifferladegenossenschaft be¬
ginnt morgen früh 9 Uhr im Wichertschen Lokal, und
zwar unter juristischem Beistände. Die Verhandlungen
werden voraussichtlich zwei bis drei Tage in Anspruch
nehmen. Es sind eine Menge Mitglieder von außer¬
halb, selbst aus Rußland, hierzu bereits in Bromberg
eingetroffen.

Stettin , 3. Januar. (Reklame.) Der
Berliner „Konfektionär“ schreibt: „In bezug auf Aus¬
verkaufsanzeigen ist Stettin allen anderen Städten über.
Wir hatten schon mitgetheilt, daß durch Vertheilung
eines lebenden Ponny und Hammels, eines Kanarien¬
vogels an den 50. oder 100. Käufer sich bereits ver¬

schiedene Stettiner Geschäftsinhaber „unsterblich“ ge¬
macht haben. Das Neueste auf diesem Gebiet bietet
die dortige Konsektionsfirma Anton Röfel u. Co. Sie
giebt vom 2. bis 15. Januar jedem Käufer für 7,50
Mark einen Parkettplatz für das Bellevue - Theater
gratis, bei 15 Mark 2 Plätze. Wer für 50 Mark
kauft, kann sich auf „acht“ Plätze zugleich setzen.
Außerdem wird auswärtigen Käufern freie Eisenbahn¬
fahrt bis zu 50 Kilometern im Umkreise gewährt.

Die derrtfstzs
aufSamea.

In Samoa haben sich die Mitglieder der Wis-
leyanischen Missionsgesellschaft in früheren Zeiten
bekanntlich oft genug als Gegner Deutschlands gezeigt.
Um so mehr Gewicht muß auf die anerkennenden
Urtheile dieser Missionare über die deutsche Ver¬
waltung von Samoa gelegt werden, die seit
dem Inkrafttreten des deutsch-amerikanisch-englischen
Abkommens vom 25. Dezember 1899 mehrfach bekannt
geworden sind. Neuerdings bringt der kürzlich hier
eingetroffene „Sydney Morning Herold“ vom 20. No¬
vember v. I. einen Bericht über Aeußerungen des
Reverend Dr. Brown, Generalsekretärs der ge¬
nannten Mission, der gerade von einer zur Regelung
einiger Missionsangelegenheiten nach Samoa unter¬
nommenen Reise nach Sydney zurückgekehrt ist. Er er¬

klärte einem Berichterstatter des „Herold“ gegenüber,
alle jene Angelegenheiten seien im Einklänge mit der
deutschen Regierung in befriedigender Weise geordnet
und er sehe keinen Grund ein, weshalb die englischen
Missionen in Samoa nicht ebenso harmonisch mit
der Regierung zusammenwirken sollten, wie dies
im Bismarck - Archipel seitens seiner Mission der
Fall sei. Er habe Samoa niemals so still und
ruhig gefunden, wie bei seinem letzten Besuch. Weder
Kriege noch Gerüchte von Kriegen hätten be¬
standen , und die allgemeine Stimmung der
Geschäftsleute sei sehr hoffnungsvoll gewesen.
Die Pflanzungen versprächen den besten Er¬
folg, und wahrscheinlich würden bald be¬
trächtliche Landflächen unter Kultur gebracht sein.
Gute Straßen wurden angelegt, so daß es jetzt
möglich sei, von der Landungsstelle bis zum
äußersten Westende der Insel Upolu einige 50 Meilen
weit zu fahren, während eine weitere Straße durch
die Berge nach der anderen Seite der Insel gebaut
werde. Den Eingeborenen sei eine ziemlich weit¬
gehende Selbstverwaltung gewährt, selbstverständ¬
lich unter Oberaufsicht der Zentralregierung.
Mißvergnügte habe er nirgends bemerkt und er

sei überzeugt, daß dies sicher der Fall gewesen wäre,
wenn irgend welche. ernstliche Unzufriedenheit bestanden
halte. Er vermöge auch nicht einzusehen, weshalb die
Samoaner mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge
nicht zufrieden sein sollten, und er glaube,
daß die deutsche Regierung sehr klug daran ge¬
than habe, den Uebergang in die neuen Verhältnisse
nicht zu rasch zu vollziehen. — Kurz, die Aeußer¬
ungen des Dr. Brown lauten in jeder Beziehung für
die deutsche Verwaltung sehr günstig, und dabei
hat er sicherlich nicht aus Voreingenommenheit für die
Deutschen oder um seinen Landsleuten in Sydney etwas
Angenehmes zu sagen, so gesprochen.

Bttiti« Lhvsirik.
— Bismarcks Brillen. Der Breslauer

Augenarzt und Augenhygieniker Hermann Cohn, der
sich mit seinem Berliner Fachgenoffett Julius Hirsch¬
berg in die Erforschung der geschichtlichen Ent¬
wickelung der Augenheilkunde theilt, läßt sich angelegen
sein, Nachrichten über die, Augen historischer Per¬
sönlichkeiten zu sammeln, In der neuesten Nummer
der „Berl. Klin. Wochenschr.“ berichtet er über Bis¬
marcks Auge. „Daß Bismarck kurzsichtig gewesen,
schreibt Cohn, erfuhren die meisten wohl erst vor
kurzem durch einen sehr interessanten Aufsatz
Anton von Werners über „Fürst Bismarck und die
Kunst“. Dort schreibt der berühmte Maler, der
Kanzler habe ihm erzählt, daß er bei Sedan 1870 bei
seiner Kurzsichtigkeit erst, als er dem Wagen schon
ganz nahe war, Napoleon mit drei Offizieren am

Wagen stehend erkannt habe. Er parirte sein Pferd,
um abzusteigen; dabei war ihm der Revolver zwischen
die Beine gerutscht und genirte beim Absteigen. Bis¬
marck griff danach, und bei dieser Bewegung wurde

der . ».. (Napoleon) weiß wie eine Kalkwand. A. von

Werner kalkulirte daraus, daß Bismarck dem Kaiser
ganz nahe gewesen sein müßte, um bei seiner
Kurzsichtigkeit dies zu bemerken, und wählte
deshalb für sein Bild nicht die Darstellung,
die Bismarck in seinem offiziellen Bericht über sein
Zusamtyentreffen mit Napoleon gemacht hat. Es
war natürlich von hohem Interesse, nun etwas Näheres
über den Grad von Bismarcks Kurzsichtigkeit festzu¬
stellen; ich wandte mich daher an Herrn Professor A.
v. Werner, den ich persönlich die Ehre hatte zu kennen,
und der mir in liebenswürdigster Weise u. a. schrieb:
. . . „So viel ich aus Erfahrung weiß, war der Fürst
kurzsichtig. Man sah ihn im Reichstag immer mit der

Lorgnette irgend einen Redner fixiren (wie durch viele

Zeitungsnotizen bekannt), und ich erinnere mich, daß er

mir in seinem höheren Alter mal sagte, daß ihm das
Reiten verleidet sei, weil er nicht mehr ohne Brille
reiten könne, was für einen Reiter nicht chic
sei. Ich erinnere mich auch, ihn eines Tages, etwa
1889 oder 1890, zu Pferde mit einer großen Brille

auf dem Kurfürstendamm am Zoologischen Garten ent¬

lang gesehen zu haben. Dagegen las er ohne Brille,
wofür sowohl meine bekannte Zeichnung im „Gaudea¬
mus“ von 1879 als auch die Zeichnungen von I. W.
Allers int Bismarck-Album (Friedrichsruh) Zeugniß
sind.“ — Um über die Nummer der Brille des
großen Kanzlers etwas zu erfahren, wandte sich
Cohn an den Fürsten Herbert Bismarck, der ihm
folgendes antwortete: „Mein Vater hatte in

seinen jungen Jahren außerordentlich schärft Augen,
so daß seine Altersgenossen oft erstaunt waren über
die Entfernung, in welcher er Gegenstände genau er¬

kennen konnte. Im Alter von 44 Jahren machte er,

wie er mir erzählt hat, zufällig auf einer Jagd die
Entdeckung, daß er mit einer ihm in die Hände ge¬
rathenen Brille besser sah, als ohne sie, und von der

Zeit bediente er sich, besonders zum Schießen mit
der Büchse, einer Brille. Welche Nummer seine erste
Brille hatte, vermag ich nicht anzugeben ; während
der letzten 25 Jahre seines Lebens waren die Brillen¬
gläser konkav 14 bis konkav 13. (Es ist dies offen¬
bar Zollbrille 14 und 13, die alte Nummerirung.
Wir haben jetzt Meterbrillen.; jeder Zollnummer würde
die heutige Meternummer 2.75—3.0 ungefähr ent¬

sprechen). Und auf dem Lande beim Fahren, Reiten
oder Gehen trug er immer eine Brille, weil, wie er

sagte, ihn dort alles interessirte, und er es möglichst
genau sehen wollte. In der Stadt habe ich ihn nie
mit einer Brille gesehen; es ist aber möglich, daß er

gelegentlich bei längeren Ritten, die über den Thier¬
garten hinausgingen, doch eine Brille aufgesetzt har.
Bei größeren Gesellschaften und Parlamenten bediente
er sich nur einer Lorgnette — 14 (Zoll) und zwar der

altmodischen Form mit über einander zu klappenden
Gläsern. Seine Brillen ließ er mit einem nach innen

vorgedrüKen Steg herstellen, so daß die Gläser weiter
von den Augen abstanden als bei gewöhnlichen Brillen;
es geschah dies, weit seine Augen etwas weiter vor¬

standen als bei den meisten Menschen (was der Fran¬
zose „ä fleur de tete“ nennt), und weil sie bei scharfer
Luft leicht thränten — ein Erblheil seiner Vorfahren.
„Diese Eigenschaft seiner Augen hat zu seinem Ver¬
druß oft zuZeitungsnotizen geführt, daß er bei bestimmten
Gelegenheiten, Empfängen re. geweint haben sollte,
als ob er besonders „rührselig“ gewesen wäre. Im
Hause hat mein Vater nie eine Brille getragen, seine
Augen waren bis an sein Lebensende merkwürdig
stark, so daß er in schlaflosen Nächten häufig stunden¬
lang bei einer Kerze im Bett gelesen hat, sogar den.
kleinsten Zeitungsdruck. Während der letzten zehn bis

zwölf Jahre seines Lebens ließ er seine Brillen mit
kreisrunden Gläsern anfertigen; diese sind mir leider
abhanden gekommen, wohl von Liebhabern als An¬
denken fortgenommen. Ich besitze nur einige seiner
Stahlbrillen mit ovalen Gläsern.“

— Einen Besuch i nt Harem des Groß¬
veziers von Marokko schildert die bekannte englische
Reisende Mrs. Bishop. „Es wäre nicht schicklich“,
schreibt sie, „Meinungen int einzelnen über den Haus¬
halt des Veziers zu äußern, aber ich kann sagen, daß
die Erfahrung jenes langen Tages meinen Haß gegen
das System der Polygamie sehr verstärkt hat, die
Männer sowohl wie Frauen unsäglich degradirt und
die geistigen und sittlichen Eigenschaften der dort ge¬
borenen Kinder zerstört. Die „Damen“ fanden, daß
die Zeit ihnen sehr lang wurde. Sie tranken ständig
einen sirupartigen Aufguß von Thee und Pfefferminz
und aßen ebenso beständig feuchte Süßigkeiten, und
häufig wurden einer jeden „Tische“ mit kräftigen
Speisen beladen von Sklaven gebracht, die mit ihren
Herrinnen auf dem Fuße der Gleichheit zu stehen
schienen. Die Babies wurden genährt; mit anderen
Kindern wurde gespielt oder man erweichte die Ge¬
schwüre auf ihren Köpfen mit Salben; oder die Thätig¬
keit bestand darin, daß man Nägel und Fingerspitzen
mit Henna färbte, den Schatten unter den Augen
mit Antimon verdunkelte und neidischen Zu¬
schauern die Juwelen zeigte. Gelegentlich klimperte
ein lebhafterer Geist mit einem Finger auf dem Klavier,
setzte auch wohl eine Spieldose in Bewegung und
nahm ein heißes Bad; einige tobten mit den knaben¬
haften Eunuchen und bekamen einige Hiebe von der
Duenna; Essen, Schlafen und auf dem Fußboden zu¬
sammengekauert sitzen, waren jedoch die Haupt¬
beschäftigungen. Um llVa Uhr trat el Menebbi ein,
und die niederen Sklavinnen rannten fort. Er sagte,
indem er die Worte mit Gesten betonte: „Sultan, er

arbeiten, arbeiten, arbeiten!“ woraus ich entnahm«
daß meine Audienz verschoben war. Kurz darauf gab
mir ein Eunuch zu verstehen, daß Kaid Maclean
draußen war und mir sagen ließ, der Sultan wäre
mit wichtigen Depeschen aus Tanger beschäftigt und
könnte mich wahrscheinlich erst nach drei Uhr em¬

pfangen ; er fürchtete, ich müßte mir wie gefangen
vorkommen. So gingen die Stunden trüb bis drei
Uhr dahin, nur von der ständigen Wiederholung unter¬
brochen : „Sultan, er arbeiten, arbeiten, arbeiten!“ —

was immer durch einen Chor rohen Lachens begrüßt
wurde.“ (Deutsche Tagesztg.)

— Die Entschädignngsans prüche
aus dem Heidelberger Eisenbahn¬
unglück am Karlsthor sind nunmehr zum größten
Theile seitens der Generaldirektion der badischen Eisen¬
bahnen kurz vor Jahresschluß befriedigt worden mit
Ausnahme einiger größerer Forderungen, deren Recht¬
lichkeit noch weiter geprüft werden muß. So erhielt
u. a. Fräulein Kölling, welcher beide Beine abgefahren
wurden, die Summe von 90 000 Mark, ein Kaufmann,
dessen. Sohn getödtet wurde, 24 000 Mark, ein dritter,
dessen beide Töchter nicht unerhebliche Verletzungen
davontrugen, 24 000 Mark. Die Gesammt-
summe der Entschädigungen dürfte demnach eine
ziemliche Höhe erreichen. Zu bemerken ist noch,
daß einige der Verletzten ganz beträchtliche
Forderungen an die Bahnverwaltung stellen; z. B.
verlangte ein Geschäftsreisender die Summe von
100 000 Mark, während er schließlich sich mit 2000’
Mark zufrieden gab. Durch derartige unbillige

Forderungen ist natürlich die Regelung der Angelegen¬
heit bedeutend verzögert worden. Im übrigen ist es
zu einem gerichtlichen Urtheil nicht gekommen, da die
Bahnverwaltung von vornherein um einen friedlichen
Ausgleich der traurigen Affäre sehr bemüht war.

— Ein Mutter- und Geschwister¬
mord wurde am 27. v. M. in M o s k a u, im
Stadttheil Chamowniki, verübt. Russische Blätter
melden darüber folgendes: Der älteste Sohn des in
Chamowniki lebenden österreichischen Staatsbürgers
Rudolf Kar entwendete dem Vater den Betrag von
500 Rubeln, um seiner Geliebten Geschenke zu kaufen.
D r Sohn heißt Alexander und ist absolvirter Real¬
schüler. Seine Mutter erfuhr von diesem Diebstahl
und machte dem Sohne Vorwürfe. Erbost darüber
und aus Furcht vor Strafe ergriff der Sohn eine
Hacke und erschlug die Mutter. Im zweiten Zimmer
saß seine Schwester Martha, ein Mädchen von 18
Jahren, welche der jüngsten Schwester Hedwig Kla¬
vierunterricht ertheilte. Der Muttermörder stürzte in
das Zimmer und tödtete die ältere Schwester durch
Beilhiebe. Die kleine Hedwig bat flehentlich um ihr
Leben, doch auch sie verschonte er nicht. Hedwig starb
im Spital nach dreitägigen Qualen. Der 20jährige
Mörder befindet sich in Haft und hat alles gestanden.
Sein Vater Rudolf soll auf die Kunde von her Er¬
mordung seiner Frau und Kinder den Verstand ver¬
loren haben; wer der Thäter ist, wurde ihm ver¬

heimlicht.
— Wie schon gemeldet, wird die Tochter

des Pr äs identen R o o s e v e l t die Taufe
der in Amerika im Bau befindlichen Wacht Kaiser
Wilhelm s vollziehen. Die Einladung dazu war
von dem deutschen Botschafter von Hollehen über¬
mittelt worden. Die huldvolle Handlungsweise des
Kaisers, die Tochter des Präsidenten mit. der Taufe
seiner Wacht zu betrauen, wird, wie Wolffs Bureau
aus New-Work meldet, dort überall besprochen und
ruft den allerbesten Eindruck hervor. Dem Berliner
„Lokalanz.“ wird aus Washington telegraphirt: Im
WeißenHause wurde angekündigt, daßMiß AliceRyosevelt
die durch den deutschen Botschafter v.Holleben übermittelte
Einladung Kaiser Wilhelms, seine auf Staaten Island
int Bau befindliche Wacht zu taufen, angenommen
habe. Die Einladung des Kaisers war in äußerst
freundschaftlicher Fassung ausgedrückt, und Roosevelt
aNwortete in gleicher Weise. Der Präsident wird
jedenfalls seine Tochter bei der Schiffstaufe begleiten.
Es verlautet auch gerüchtweise, der deutsche Kronprinz
werde dazu nach Amerika kommen. (?) Miß Alice
Roosevelt ist die Tochter der ersten Gemalin des Präsi¬
denten; sie ist 18 Jahre alt und wird als eine sehr
sympathische und schöne Erscheinung, groß und schlank,
mit goldblondem Haar und blauen Augen geschildert.
Die neue Rennyacht des Kaisers, die von den
amerikanischen Schiffsbauingenieuren Cary Smith und
Barber entworfen wurde, ist wie ein Schooner aus¬

gestattet. Sie wird die schönste, je in Amerika ge¬
baute Wacht sein. Sobald das Schiff fertig ist, soll es
von einer amerikanischen Mannschaft nach Deutschland
gebracht werden, wie man hofft, noch rechtzeitig für
die Kieler Regatta.

— Ein alter o st preußischer Gegner
Bismarcks, John Reitenbach, ist 85 Jahre alt in
Zürich gestorben. Als der Kampf der preußischen
Volksvertretung gegen Bismarck im Jahre 1865
seinen Höhepunkt erreichte, erklärte Reitenbach,
der damals auf seinem Gute Plicken bei
Gumbinnen lebte, öffentlich: er verweigere dem
Regiment Bismarcks die Steuern. Reitenbachs
Kampf mit dem Steuerbeamten, der sich zu jeder
Steuerzahlung regelmäßig einstellte und ihm einen
werthvollen Siegelring, ein Familienerbstück, pfändete,
das dann Reitenbach ebenso regelmäßig bei der öffent¬
lichen Versteigerung wieder erstand, endete erst, als
1866 nach dem preußisch-österreichischen Krieg das Ab¬
geordnetenhaus her Bismarckschen Regierung nach¬
trägliche Genehmigung ertheilte. Dann stellte Reiten-
bach seine Steuerverweigerung ein.

Drahtmeldunge«.

Berlin, 6. Januar. Gestern fand im Hause des
Professors Schmoller ein Festmahl statt für den
Ministerialdirektor Althoff. Unter den Gästen befanden
sich u. a. die Professoren Bezold, Dellbrück, Diels,
Dilthey, Harnack, Gering, Stumpf, Waldeyer, Weiß
u. a. Professor Schmoller feierte den Ministerial¬
direktor Althoff in längerer Rede und führte
aus, die, welche ihn genau kennen, wissen
seine Verdienste um die Wissenschaft auf den preußi¬
schen Universitäten zu würdigen. Er habe ohne jedes
Vorurtheil mit innerem Bewußtsein und großem,
weitem Blicke dem Fortschreiten des wissenschaft¬
lichen Lebens die Bahn bereitet. Nachdem
Direktor Althoff gedankt, wies Professor Diels die ver¬
schiedenen Angriffe aus die Akademie zurück, welche
Althoff zum Mitgliede wählte und erklärte, daß ohne
die Initiative Althoffs eine Vereinigung der Aka-
demieen Europas nicht zustande kommen werde
Professor Bezold feierte Althoff als den Förderer der
Wissenschaften.

Frankfurt a. O., 6. Januar. In dem Orte
Krimnitz bei Libbenau verbrannten, wie die „Oder¬
zeitung“ meldet, zehn Bauerngehöfte mit Scheunen und
viel Vieh. Zwei alte Eheleute erlitten Brandwunden.

Barcelona, 6. Januar. Unter der Anklage, die
Truppen angegriffen zu haben, sind gestern hier
49 Personen verhaftet und dem Militärgericht über¬
geben worden.

London, 6. Januar. Der „Times“ wird aus

Shanghai vom 30. v. M. gemeldet: Man vermuthet,
daß nicht weniger als 100 Menschen bei der letzten
Ueberschwemmung in Sasse ertrunken sind. Ein Theil
der Stadt wurde zerstört.

London, 6. Januar. Nach einer Blättermeldung
aus Pretoria wurde eine Abtheilung der englischen
Burenhülfstruppe, die sich auf dem Marsche von Brug-
spruit nach Bronthorspruit befand, von Buren über¬
fallen und verlor 6 Todte nnd 13 Verwundete. Nach
zweistündigem Kampfe zogen sich die Buren, welche
ebenfalls einige Verluste hatten, zurück.

Netv-Aork, 6. Januar. (Reutermeldung.) Der
hiesige Vertreter der kolumbischen Aufständischen er¬

hielt ein Telegramm, wonach General Bride mit 2000
Aufständischen im Departement Santander eindrang,
Bucaramen einnahm, und Heabfichtige, einen Versuch
zu machen, Panama zu nehmen.

New-Dork, 6. Januar. (Reutermeldung.) Aus
Söul laufen Berichte ein über den Abschluß eines
Vertrages zwischen der koreanischen und der chinesischen
Regierung, durch welchen den Chinesen an der nord¬
westlichen Küste von Korea dieselben Schiffahrtsrechte
eingeräumt werden, wie sie die Japaner genießen.

Rom, 6. Januar. Kaiser Wilhelm hat aus An¬
laß seiner Ernennung zum Direktor der schönen Künste
St. Lucas dem Direktor der Akademie ein

Telegramm gesandt, in welchem es heißt» er

freue sich, dieselben künstlerischen Ideale wie die ehr¬
würdige Akademie zu haben und schätze sich glücklich,
Ehrenmitglied der Akademie zu sein.

* Das „Zentralblatt der Bauverwaltrmg“,
herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten,
veröffentlichte in der dieswöchentlichen Nr. 1 folgende
Aufsätze - Amtliche Mittheilungen: Preisausschreiben zur
Erlangung einer Vorrichtung zum Messen des Wmd»
druckes. — Dienstnachrichten. Nichtamtliches: Zur Frage
der Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses, mit 5 Ab¬
bildungen. - Vermischtes : Preisausschreiben zur Erlangung
einer Vorrichtung zum Messen des Winddruckes. — Beuth-
preisbewerbung im Berliner Verein deutscher Maschinen-
ingenienre für 1902. — Wettbewerb um ein Denkmal für
Herzog Ernst den Frommen in Gotha. — Wettbewerb für
Entwürfe zu einem Gymnasium in Steele. — Wettbewerb
um Entwürfe zu einem Gymnasium in Zehlendorf. —

Wettbewerb um Entwürfe für ein neues Verwaltungs¬
gebäude der Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft
in Hamburg. — Wettbewerb um Entwürfe zu einer neuen

Fassade für das v. Bessersche Haus in Petersburg. —

Auffindung des alten Grundsteins der Charitee in Berlin,
mit 1 Abbildung.

Wafferstände.
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Tag Meter Tag Meter

Ge-
stie-
aen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

8 . 11 .
;5,30
2,10

Weichsel.
1 Warschau. . . . 3.11. 2,01
2 Zakroczym . . . 31-112.1,62
3 Thorn*) .... 4.11. 2,60
4 Brahemünde . . 5.|1. 4,68

Brahe.
BrombergO- «Pegel

Goplosee. i
Kruschwitz . . . 4.11. 2,18

Netze.
Pakoschschl.S'-Pege, W

8 Bartschin. . . Ul! ö „„„

9 12. Grom. Schleuse 5.!l. 1,12 6.4.
10 Weißenhöhe-j-) . . 5.1 0,74 j 6.|1.
11 Usch 5.11. 1,17 6.1
12 Czarmkau . . . 5.1. 1,38 6.1.
131 Fitehne .... 5 1. 11,38 6.|1.

*) Tborn über Null,
t) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3

4.11.
1 .11 .

5.11.
6 . 1 .

6 . 11.

5.}1,

6 . 11.

6 . 11 .

6 . 11 .

1,92
1.51
2.52
4.52

5.36
2,14

2,16

3,74
2,04
1,68
1,18
0,80
1,22
1,36,
1.36

0,06
0,04

0,02

0,09
0,11
0,08
0,16

0,02

0,06 —

0,06 -

0,05 —

0,02
0,02

erfolgt 8 Uhr

Brvmberg, 6. Januar. Amtl. -Handelskammer-
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 —153 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üfrr Notiz.

Königsberg, 4. Januar. Weizen unverändert, hoch-
bunter 770 Gr, 775 Gr, 781 Gr., 786 Gr. 173 M.,
737 Gr. 170 M., bunter 740 Gr. 167 M., 781 Gr. 168,50
M Die gestrige Natirung muß richtig lauten: wack mit

Auswuchs 145 M. — Roggen inländ. geh. per 714 Gr.,
jede 6 Gr. utenr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit i/8 M. per Tonne zu reguliren, vom Boden 137 M.,
russ. gehandelt iebe 6 Gr. mehr oder weniger mit
l/z M. per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. —

Hafer ni driger, inländischer 138, 146, 147, 148, 148,50,
149, wack mit Besatz 136, verbrüht 134 M. — Wicken
173 M.> vom Boden gering 147, russ. fein 165 M. —

Wetter: Regnerisch. — Wind: SW. —Thermometer
4- 2 Grad Reaumur.

Verkaufspreise
der Miiylcnverwaltnng zu Bromberg vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

612 18112
ii .'

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

6112
M,

18112
Ä

Weizengries Nr. 1
„ it 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr. 000

_
„ oo

weiß Baud .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „o/i

Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

15.40
14.40
15.60
14.60

13.40

13,20

8,60
5.00
5.00

12.40
11,80
11,00

8,20
9,80
9,40

15.40
14.40
15.60
14.60

13.40

13.20

8,'60
5.00
5.00

12.60
11,80
11.20

; 8,40
9,80

: 9,60

Noggcu-Kleie.
Gersten-Graupel

„ „ 2
„ #« 3
„ M 4
„ „ 5
n », 6

/0
,, „ grob

Gerstengrütze N.1
„ „ 2

Z
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

.. 2

5.20
13,20
11.70
10.70

9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5.20
16.50
15.50
15,00

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5,2g
16.50
15.50
15,00

(Nachdruck verboten.)
Berlin, 6. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
KurS vom 4. 6. Kurs vom 4. 6.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

183.50
205,10
201,60

20.80

183.30
205,03
202.30

20,70

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4>/aRnss. n.Anl.
Russ. Noten ult.

188,701189,70
65,40; 65,40
78,00: 77,90

103,80 100,75

Crtf4?cn *

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen,

6.171 8.4511.1013.23! 7j7|1202m»
9.16l2.2o4.108.mil07i*i2.l9^i>
6.15)10.0 ..41(4.45) 8.05, *9.00
5.01 direkte Verbindung.
9.1611.40j*l2.06j3.23|724)10.44
5.20 9.20)1.45) - 14.081 12.22 P
7.141 2.0017.2t _ 1 _ _ II;

1.00)10.22
Von 6 Abends - 8.58 trüb sind

Minat. unterste.

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der G r u en a u e r s ch e n B u ch d r u ck e r e i

Otto Gr u n w ald, Wilhelmstraße 20, Mit tlerschen
Buchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, bei E b b e ck e,

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstr atze 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stern brück u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.



IwWmWm«g.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in u(85

iolemifi
Kreis Mogilno belegene, imGrund-
buche von Golombki Band II
Blatt Nr. 47 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der Frau
Fnhrwerksbesitzer M a r i a n n a

Mikulska geb. Szydlowska
in Jnowrazlaw, die mit ihrem
Ehemann in Gütertrennung lebt,
eingetragene

Grundstück
Restgut Smolary

am 5. 419tU 19 0 3,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 versteigert werden.

DasGrundstück ist 98 ha, 83 a

77 qm groß; eS hat einen Grund¬
steuer-Reinertrag von 164 4%o3

Thlr. Es besteht aus Acker,
Wiese, Weide, Hausgarten u. Hof¬
raum und ist bebaut mit Wohn¬
haus, Federvieh- und Deputanten-'
stall, Pferdestall, Scheune und Ein-
liegerhaus.Der Gebäude-Nutzungs-
werth beträgt 285 Mark. Der
Jahresbeitrag der Grundsteuer
(Artikel Nr; 49 der Grundsteuer¬
mutterrolle) ist 47,33 Mark, der
Gebäudesteuer (Nr. 32 der Ge¬
bäudesteuerrolle) ist 11,40 Mark.

Lremefsen,d.30.Dezemberl901.
Königliches Amtsgericht.

Wunderschöne

StoffRefter
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Kinkauerstr. 8 ir. Tö-ferftr.-Erke

Ap. Wisniewska.
geb. Glock. (81

Samen» ii. Kinderkleider
werden schnell u. billig angefertigt

Wilhelmstraße 7«, 3 Tr.

Gewinnlisten
der

SRotSw Krenzlstterie .

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

l..lsrvdov. WilSelinii.ro
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Buntstickereien ^w^w?-d-n
sauber und billig angefertigt

Danzigerstraße 143, 3 Tr.

. ßuhneraugkn
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen
Aerzten anerkannt.,durchaus harm-
losenMethode. — Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

QustavOtto.llteWarrjlr.

Sogleich!
Federeinsetzen 80 Pf. (5467

Ottinger, Thornerstraße 5.

Gelegeltheits-Poßell
Cotillon-Orden

hat billig abzugeben

v. longa, BnSnSofstr. 75.

Anzeige!
Hierdurch zeigen ergebenst an, dass wir IlüCll W16 VOF dl©

Instandhaltung und Reparaturen an den von uns,
sowie auch von anderer Seite ausgeführten Wasserleitungs- und Kanali¬

sations-Anlagen übernehmen und zu diesem Zwecke, wie bekannt,
zu jeder Zeit nur tüchtige und zuverlässige
Monteure zur Verfügung halten.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch besonders darauf hinweisen,
dass unsere Firma am hiesigen Platze HlCht9 wie mehrfach von der

sogenannten Konkurrenz ausgesprengt wurde, aufgelöst wird, und dass

der Mitinhaber und Leiter... derselben, Herr Ingenieur M. Berthold
— gerichtl.-vereid. Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Brom-

. berg —, in unserem eigenen Geschäftsgrundstück, Danzigerstrasse 157,
seine Wohnung behält. (119

Weidlich <fc Berthold,
Ingenieure und Unternehmer für Gas-, Wasser¬

leitungs-, Kanalisations- und Heizungs-Anlagen.
Bromberg, den 4. Januar 1902.

Inpdimnig
giltig auf allen Eisenbahnen, elektrischen Bahnen, Pferdebahnen,

Drahtseilbahnen, Untergrund- oder Hochbahnen der Erde

gegen einmalige geringe Prämie
gewährt die (362

BerstEernngsgesellsAft Thuringia
in Erfurt. Gegründet 1853.

Generalagtutur in Bromberg, Wilhelmst. 6.

1.15 Mk.
kostet jetzt das Pfund meiner feinsten

TafeldutterM
Auf Wunsch auch in Adlerform

ohne Preiserhöhung.
MM“ Fr. Landbntter

von 85 Pfennig pro Pfund an.

Danzigerftr. 152.
tiX,r‘ Süd weine

Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Paul Botz, Bromberg,
Danzigerstrasse, 38,

Mittel-uSchleinitzstr.-Ecke

FnsihMiM
Erste Wiener §Mm\,

Wallstraße 19.

Fernsprecher 49 2.

lang, krumm
gepreßt.

und
(105

Gartenlaube
beginnt ihrenjy|

gubilfiums- Jahrgang
mit dem feflelnden Roman

.Sette Oldenroths hiebe“
V?. Beimburg

D. R. G. M. Zerlegbare US 692.

OprugfedermatrateM.
Hygienisch unübertroffen, da Lüften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertignngsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Stroh,
Hk«. Häcksel/Kleie u. -Ke
Futtermittel«Äs
Küfer, Roggen und Erbsen-
1050 sihrot ic.

LandwirtHschaftlicher
Ein- und Verkaufs - Verein

Bromberg, Töpferftr. 3.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrniann & Co.?
Berlin, NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnies franco.

von
und der ergreifenden Novelle

.Sommerfeelev. Belene Bühlau
Hbonnemenfspreis uierteljährlidi (13 Hummern) 2 Mack
• • • Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter • • *

Weitaussteilnng Paris 1900 Goldene Medaille.
Er.tKi.ui.es Drillmwsehlneii. *KKÄ“'Fabrikat.

Specialität seit mehr als
30 Jahren.

Neuest. Patent: Bergdrill-
nnd Breitsäemaschine

„Mallensis*4

Schubringsystem,
am Hange wie in der Ebene

gleich zuverlässig arbeitend.MM
Ueber 38 000 Exemplare j

geliefert.
Keine Regulirvorrichtung

und
Wechselräder nothwendig, I
bekannt als einfachste j

und vollkommenste
Maschine am Markte.

men sowie
Ackerwalzen, Göpel, Loco»

mobilen,Dreschmaschinen für
Hand-, Göp ei- u.Damp fbetrieb

F.

Rübenheber, Kartoffel«
Araber, Futter-

Bereitungsmaschinen,

Hölzerne u. eiserne Rechen
und Schleppharken, Mähe¬
maschinen, Schleifsteine,

und alle sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt guter Ausführung. I
Kataloge umsonst u. postfrei. — Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison. |

Fabrik landwirthsch aftlicher Maschinen

Zimmermann &Co., AG, Halle a. 8.
Filiale: Schneidemühl, Rüsterallee. (252 |

Für Bibliotheken.
Lesehallen Lesehallen

etc.

Erste Berliner

Glstnr- und Neuplülterei
nedst Gardinenfpannerei

von Andreas Woszynski
6e!$d Zohounißstr. Nr. 10. permatoU'Buchleineit,

abwaschbare, unverwüstliche Einbände,
insbesondere für vielgebrauchte Bücher

liefert billigst

Wilhelmstr.

Mr. 30

Wilhelmstr.
Nr. 30

Bromberg.

dh te beste * *

^ Dünsuns
für Blumen n. Pflanzen
im Zimmer »nd im Freien ist

„Kunzes Klumeudnuger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

^x:<xx>K:<ocxxxxxxxxxxxxxx!xxxxxy
Mm ZeifkiMrkk Krueger&Co.“

(vorm. 8. Engel) G. nt. b. H.
empfehlen unter Bürgschaft ihre rühmlichst bekannten (190

kerne, Lein» und Schmierseifen aller Art,
besonders Terpentin-Dalmiak-Kern-, Schmier- und Pulver-Seifen.

XXXXXXXXXXXXXXX1XXXXXXXXXXX>

la. Brannkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Etr.
ä 95 Pf., b. lOEtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekart offeln

verkauft billigst (83
Fr.Wiike,Schleusenau1O4.

Keinen Bruch
mehr!

3000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬
zeichnungen „Kreuz von Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun¬
derten Dankschreiben gratis u. frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkenberg Holland Nr.345.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 345.

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer’s

Salzburger Kafleewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassing.
Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr.47; Reinhold

Loosch, Bahnhofstr.; Wilh. Luckwald Nachf.; Roman

Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Nubel.

UH ir
M pliü* * .ES ,fä ► c Cti ^

_ e äs -i
SS Es ..[xi
? -s s # .sp2

a ä *>
* J3 ~

Still
52 as -iS
—i ä sl

irivi»itii>i
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

. #

DieWortmarke B6nedictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bromberg zu haben bei:
Ad. Eberle, Weinhandlung,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.

j HANS HOTTESBOTH.Oeneral Xgenl,Hamburg.

Gesucht von alleinstehendem
Fräulein sofort zwei leere
Zimmer. Offert, werden mit
Preisangabe erbeten bei der (Se?
s chäftsst. dies.Ztg.unt. J. 8. 100

Air Laden Är.»5
Lagerräume btll. zu verm. Näh.
bei Grams, Friedrichstr. 19.

KerrsAstliche Wohnung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm. RG.Schmidt.

rnittl. Wohnung
in der Neuen Pfarrstr. 7/8

sogleich oder vom 15. d. M.
ermiethe

von
zu vermiethen F. Kramm.

Donzigerstroße 15
ist die von Herrn Regierungsrath
Moritz innegehabte Parterre-
Wohnung mit Gartenbenutzung,
auf Wunsch auch Pferdestall und
Burschenstnbe, v. sof. z. vermieth.

Ae lulitiutg
des Hrn. v. Rode, bestehend aus
3 Zimmern u. Zubeh. mit Garten
ist Versetzungsh. von sofort bill.
z. verm. Anfr. Mittelste. 41.

Wohnung.
4 Zimmer nebst Zub. VersetzungS
halber zu vermiethen Lindenstr. 9
Näh. HBrehrn,Vl.Rinkauerstr.il.

Junggef. nt. gr. Wohn., Dan-
zigerstr.. will z. 1. April acktb. Fr.
od. kl. Fam. b. kl. Miethe u. Uebern.'
d. Bedienung 3 Zimm u. Küche
abgcb. W. sagt d. Geschst. d. Z.

Thornerstr. 45 p. sof. zu vrm.

lWterrcnw|ii.,S
1 llbereWlihll.,
Gr. Bergstr.il/13 sof. z. verm.':

Seilemuse,
hoch u. hell mit Zementfnßboben,

1 Speicheretase.
8. Zimmer,

5918) Thornerstraße Nr. 43/44.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2Itt* Stttto tiufc Land
Bromberg» 6. Januar.

* Die Erzdiözese Gnesen-Posen zählt nach
einer im „Kuryer“ veröffentlichten Statistik 42 De¬
kanate mit 546 Parochial-, 134 Sukkursalkirchen,
146 Kapellen, 43 Altarien. In der Erzdiözese sind
739 Geistliche thätig; die Zahl der Kleriker beträgt
119 und zwar 117 im Priesterseminar in Posen und
2 im Gnesener Seminar. Die Zahl der Zöglinge des
Gnesener Priesterseminars ist deshalb so gering, weil
erst am 15. Dezember 28 Diakonen die letzte Priester¬
weihe erhalten haben und bereits' in der Zahl der
Geistlichen mitenthalten sind. An barmherzigen
Schwestern hat die Erzdiözese 349 aufzuweisen. Die
Zahl der Katholiken beträgt 1 299 662, davon entfallen
auf die Diözese Posen 882 451 und auf die Diözese
Gnesen 417 211. Das Posener Domkapitel zählt 9,
das Gnesener Domkapitel 6 Domherren.

* Ueber die Behandlung der Fundsachen
bei den Polizeiverwaltungen, soweit es sich um Geld
oder geldwerthe Papiere handelt, hat der preußische
Minister des Innern eine Verfügung erlassen, nach
welcher Geldfunde nicht mehr, wie bisher, den Polizei-
kassen zur Buchung und Aufbewahrung überwiesen
werden sollen, soweit es sich um Werthe unter 100
Mark handelt. Das bisherige Verfahren habe zu einer
unnützen Vermehrung der Geschäfte und zu recht un¬

erwünschten Störungen im Kassenbetriebe geführt. Es
sollen daher künftig nur Funde an Geld oder geld-
werthen Papieren von etwa 200 Mark und darüber in
den Kassen unter den „Asservaten“ gebucht werden.
Zur Aufbewahrung dieser Funde sollen eventuell ge¬
eignete Behälter angeschafft werden dürfen.

cT In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden drei Personen wegen Obdachlosigkeit und eine
Frau, die sich in eine hiesige Kaserne eingeschlichen
hatte. — Gestern Abend veranlaßte ein angetrunkener
Mann an der Danziger Brücke durch lautes Gejohle,
Schreien und Toben einen Menschenauflauf. Ein
Polizeibeamter verhaftete den Ruhestörer und brachte
ihn nach dem Polizeigewahrsam.

* Zur Verhütung übermäßiger Rauch-
entwickelung. Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten hat den königlichen Eisenbahn - Di¬
rektionen Grundsätze zugehen lassen, nach denen
in feststehenden fiskalischen Feuerungsanlagen zur Ver¬
hütung übermäßiger Rauchentwickelung zu verfahren
ist. Die Direktionen sind veranlaßt, hiernach innerhalb
des Rahmens der verfügbaren Mittel das Erforderliche
alsbald zu veranlassen.

* Deutsche Kolonialgesellschaft. In der
Abtheilung Bromberg wird am 13. Januar abends
8 Uhr int Saale deS Hotel Adler Herr Leutnant
Gröneveld vom 129. Infanterie-Regiment einen Vor¬
trag über feine Erlebnisse beim ostasiatischen Expeditions¬
korps halten. Eine größere Anzahl von Original-
photographieen wird dabei zur Ansicht ausliegen.

* Neue deutsche Postkarten. Die Form der
Postkarten wird eine abermalige Aenderung erfahren.
Bei den neuerdings in größerer Zahl eingeführten
Stemvelmaschinen kommt der Ortsstempel nahezu in
die Mitte des oberen Randes der Briefe und Karten
zu stehen. Er trifft dort auf den Postkarten den Vor¬
druck „Deutsche Reichspost-Postkarte“, wodurch seine
Deutlichkeit sehr beeinträchtigt wird. Um die Lesbar¬
keit des Ortsstempels unter allen Umständen zu ge¬
währleisten, wurde vor kurzem vom Reichspostamt
angeordnet, daß der Vordruck in die linke obere Ecke
der Karte zu stehen kommt. Diese Maßregel gelangt
zur Ausführung, sobald der jetzige Vorrath rnn Karten
abgesetzt oder außer Kurs gesetzt sein wird. Sie muß also
spätestens mit der Einführung der Einheitsmarken
und Karten am 1. April in Geltung kommen. Der

- Vordruck „Deutsche Reichspost“ wird bei den gemein¬
samen Marken für das Reichspostgebiet nnd Württem¬
berg bekanntlich in die Worte „Deutsches Reich“ ab¬
geändert. Bei den Postkarten wird die Aenderung
nach einer neuen Anordnung der Postverwaltung ganz
vermieden. Die Karten sollen lediglich den Vordruck
„Postkarte“ in der oberen linken Ecke erhalten. Die
Bezeichnung „Deutsche Reichspost“ oder „Deutsches
Reich“ fällt ganz weg. Dieselben Bestimmungen gelten
auch für den Kartenbrief und die den Postanweisungs¬
formularen neuerdings angehängten Postkarten zur Be¬
stätigung des Empfanges.

* Ueber den deutsch - katholischen Gottes¬
dienst in Jnowrazlaw wird dem „Pos. Tgbi.“
von dort u. a. geschrieben: „Nach einer Verfügung
des Herrn Erzbischofs soll hier für die deutschen
Katholiken immer am zweiten Sonntage deutscher
Gottesdienst stattfinden. Eine Zeit lang ist dies auch
geschehen. Ganz enttäuscht aber waren vorigen Sonn¬
tag (29. Dezember) die Katholiken deutscher Zunge,
als sie wahrnehmen mußten, daß die deutsche Predigt,
die an diesem Sonntage ordnungsmäßig hätte stattfinden
müssen, ausfiel. Warum es geschah, wurde nicht ge¬
sagt. Hat sich etwa die neue Einrichtung, alle
14 Tage deutsch zu predigen nicht gelohnt? Waren
etwa während der deutschen Predigten zu wenig Zuhörer
da? Zu unserer Freude war das gerade Gegentheil
der Fall. Zu den deutschen Predigten war stets eine
stattliche Zahl deutscher Katholiken erschienen, so
daß sich wahrlich niemand über geringe Be¬
theiligung der deutschen Katholiken am Gottes¬
dienste beklagen kann. Die polnischen Katholiken
folgen getreulich der Aufforderung der polnischen
Presse, bei Beginn der deutschen Predigt die
Kirche zu verlassen. Sobald der Geistliche anfängt,
ein deutsches Wort zu sprechen, verlassen sämmtliche
Polen rote auf Kommando das Gotteshaus. Dann
kann man aber auch wirklich sehen, in welch bedeuten¬
der Anzahl die deutschen Katholiken am hiesigen Orte
vertreten sind. Früher wurde für die deutschen
Katholiken immer am ersten Sonntage nach dem
Monatserften eine deutsche Predigt gehalten, an den
übrigen Sonntagen wurde wenigstens noch das
Evangelium deutsch verlesen und hin und wieder ge¬
schahen auch einige Vermeldungen in deutscher Sprache.
Jetzt aber, seit an jedem zweiten Sonntage deutsche
Predigt stattfinden soll, fällt an den anderen Sonntagen
die Verlesung des Evangeliums in deutscher Sprache
fort. Mitunter werden zwar einige Vermeidungen in
deutscher Sprache gegeben, doch so, daß die Katholiken
deutscher Zunge sie nicht verstehen können; denn so¬
bald der Geistliche anfängt, deutsch zu sprechen, ver¬
ursachen die Polen durch fortwährendes Umher- und
Hinauslaufen eine derartige Unruhe, daß kein Wort
verstanden werden kann. Nach der erlittenen Enttäuschung

am vorigen Sonntag trösteten sich die deutschtzyKatholcken
mit dem Gedanken, nun doch wohl am Neujahrs¬
tage eine deutsche Predigt zu hören, zumal, da am

Sylvesterabend nur polnischer Gottesdienst war. Ver¬
geblich aber warteten wieder die deutschen Katholiken
an diesem Tage auf eine deutsche Predigt. Wann wird
nun wieder einmal eine deutsche Predigt gehalten
werden? — Diese Zuschrift zeigt aufs neue, daß die
Klagen der Deutschkatholiken in unserer Provinz über
ungenügende Berücksichtigung beim Gottesdienst vollauf
berechtigt sind. Gelingt es ihnen einmal, eine be¬
scheidene Forderung durchzusetzen, so wird von polnischer
Seite dafür gesorgt, daß ihnen auf der andern Seite
wieder reichlich genommen wird, was man ihnen auf
der einen Seite widerwillig zugestanden hat.

* Stadttheater. Frau Agnes S o r m a wird
in dieser und nächster Woche am hiesigen Stadttheater
ein viermaliges Gastspiel absolviren. Es beginnt am

Donnerstag mit Arthur Schnitzlers „Liebelei“ und der
Lustspielnovität „Jephtas Tochter“. Am Freitag setzt
Frau Sorma ihr Gastspiel in einer ihrer bedeutendsten
Rollen als „Marricke“ in Sudermanns „Johannis¬
feuer“ fort, am Sonntag bringt die Künstlerin die
Titelrolle in der Schauspielnovität „Die Kollegin“ zur
Darstellung und verabschiedet sich am Montag als
Edrita in Grillparzers Lustspiel „Weh dem, der lügt“.

6 Musterung zur Stammrolle. Die in
der Stadt Bromberg wohnhaften, in den Jahren
1882, 1881 und 1880 geborenen Militärpflichtigen
haben ihre Anmeldung zur Stammrolle in der Zeit
vom 13. Januar bis einschließlich den 1. Februar d. I.
im Militärersatzbureau bei dem Herrn Stadtsekretär
Mündner zu bewirken. Das Musterungsgeschäft findet
im Konzert- und Vereinshause Gammstraße in der
Zeit vom 27. Februar bis einschließlich 7. März für
die verschiedenen Jahrgänge statt. Am 8. März ist
Reklamations-, Klassifikations- und Loosungstag.

c? Der Armenunterstützungsverein ver¬

anstaltete am Sonnabend feine.! diesjährige Wohl-
thätigkeits-Soiree. Diese brachte zunächst das bei
solchen Veranstaltungen schon üblich gewordene „Ueber-
brettl“, und darauf den einaktigen Schwank von Ko-
ninsky-Weiß „Küchenkoller“. Das „Ueberbrettl“ wurde
eingeleitet durch Schubert-Liszts „Erlkönig“, der von
einer jungen Dame sehr hübsch zu Gehör gebracht
wurde. Es folgte die Rezitation von Thekla von

Linggens „Geschichten“ und Seidels „Unheimlicher
Geschichte“, dann der Vortrag von zwei Ueber-
brettlliedern, dem bekannten „standhaften Zinnsoldat“
von Viktor Holländer und der „Kuriosen Geschichte“
von Fritz Lehner. Auch diese beiden Lieder kamen
recht wirkungsvoll heraus. Nachdem Vortrag der be¬
kannten Kouplets „Der Star“ und „Die Musik kommt“
und des lyrischen Duetts „Die Haselnuß“, brachten
zwei Kinder „Nach der Tanzstunde“ von Erik Meyer-
Helmund in so reizender Weise zum Vortrag, daß sie
es wiederholen mußten. Mit dem „überbekannten“
Lustigen Ehemann erreichte dann das „Ueber¬
brettl“ sein Ende. Während das Publikum in
der Pause für sein leibliches Wohl ein wenig
sorgen durfte, änderte sich das Bühnenbild, und der
Schwank „Küchenkoller“ nahm seinen Anfang. Das
Stück gefiel nicht zum wenigsten infolge des wohl ein-
studirten, flotten und sicheren Spieles und hatte sich
des größten Beifalls zu erfreuen. Damit hatte das
Programm zwar sein Ende erreicht; doch hielt das
darauf folgende Tanzkränzchen die Anwesenden noch
einige Stunden in gemüthlicher Stimmung beisammen.
— Das Fest erfreute sich eines sehr regen Besuches,
so daß wohl eine ansehnliche Summe für die Armen
zusammengekommen sein dürfte.

□ Schneidemühl» 5. Januar. (Landtags-
und Reichstagsabgeordneter Ernst)
erstattete heute Nachmittag in dem Miczynskischen
Saale seinen Rechenschaftsbericht und sprach alsdann
über den Zolltarif, woran sich eine längere Diskussion
schloß. Zum Schluß wurde folgende Resolution ge¬
faßt : Die heutige zahlreich besuchte Versammlung
protestirt energisch gegen jede Vertheuerung der noth¬
wendigsten Lebensmittel und ersucht den hohen Reichs¬
tag, den vorgelegten neuen Zolltarifentwurf abzulehnen.

a. Jnowrazlaw» 6. Januar. (Vortrag.
Trauerfeier.) Im Verein für jüdische Geschichte
und Litteratur hielt gestern Dr. Adolf Kohut aus
Berlin einen Vortrag über „Alexander von Humboldt
und das Judenthum“. — Einem Magistratsbeschlusse
zufolge wurde die Leiche des Kommerzienraths Levy
bis heute im Stadtverordnetensitzungssaal aufgebahrt.
Dort findet heute Mittag auch eine Trauerfeier statt.
Der Saal ist hierzu würdig dekorirt. Ueber 100 Kränze
wurden gestern am Sarge niedergelegt.

Posen» 4. Januar. (Zum Bau des deut¬
schen Vereinshauses.) Am kommenden
Mittwoch findet in Posen unter Theilnahme von

Kommissarien der betheiligten Minister eine Kon¬
ferenz wegen Baues eines deutschen Vereinshauses
statt.

p. Königsberg i. P.» 5. Januar. (Studi-
rende Landwirthe.) In diesem Winter nehmen
an den Vorlesungen und Uebungen, welche an der
Universität zu Königsberg für Landwirthe gehalten
werden, 111 Studirende theil. Von diesen sind 61 Land¬
wirthe von Beruf, 25 sonstige Angehörige der
philosophischen Fakultät (vorzugsweise Chemiker und
Botatiker), ferner 22 Juristen und 3 Mediziner. Die
Zahl der studirenden Landwirthe ist die höchste, bisher
in Königsberg erreichte.

Breslau, 3. Januar. (Submissions¬
blüte.) Gestern wurden in dem Magistratsbureau
für Hochbau die Offerten für die Maurerarbeiten der
königlichen Baugewerks- und Maschinenbauschule
publizirt. Das höchste Angebot betrug 177 029,10
Mark, das niedrigste 91 641,92 Mark. Zwischen dem
Meistfordernden und Mindestfordernden klafft also eine
Differenz von 85 000 Mark! Und dabei handelt es sich
nur um den Arbeitslohn und nicht zugleich auch um

die Lieferung von Materialien.

Berlin » 5. Januar. Der erste Senat des
Reichs-MilitärgerichtS, der. wie wir
berichteten, am 11. d. M. über die Revision
im Krosigk-Prozeß zu verhandeln hat,
wird folgendermaßen zusammengesetzt sein: Den Vorsitz
führt Generalmajor von Kaltenborn - Stachau, als
militärische Richter fungiren die Majore von Arnim,
von Trotha und von Heineccius. Als juristtsche Mit¬
glieder werden an der Verhandlung theilnehmen
Senatspräsident Professor Dr. Weiffenbach, ferner die

Reichsmilitärgerichtsräthe Mentz und Twele. Als
Vertreter der Anklagebehörde fungirt der Ober-
militäranwalt Freiherr von Pechmann. Der Angeklagte
Marten wird durch den Rechtsanwalt Dr. von Simson
vertheidigt.

Die „Gnes. Ztg.“ berichtet: Gegen den Restau¬
rateur Unger zu Bromberg hatte die Polizei¬
verwaltung die Klage auf Entziehung der
Schank- und S i n g s p i e l k o n z e s s i o n

erhoben. U. hatte eine Singspielhalle „Coneordia“
geleitet und auch mehrere Mädchen als Artistinnen
beschäftigt. Diese geriethen bald mit U. in Streitig¬
keiten und erhoben gegen ihn Klage beim Gewerbe¬
gericht auf Entschädigung. Sie erklärten, U. habe sie
gezwungen, bis in die Nacht hinein mit den Gästen zu
zechen; im Weigerungsfälle würden sie entlassen werden.
Bei diesen Zechereien soll auch öfters die Polizeistunde
überschritten sein. Auch war festgestellt worden, daß
U. schon früher einmal in Guben wegen Betruges be¬

straft worden war; er hatte Guben plötzlich verlassen,
ohne seinen Leuten Gehalt zu zahlen. Der Bezirks¬
ausschuß entschied darauf zu Ungunsten des U.» da aus
dem Umstande, daß er die Artistinnen zwang, öfters
bis gegen 3 Uhr morgens mit Männern

^

int Wein¬
zimmer zu sitzen, klar erhelle, daß er nicht die erforder¬
lichen Eigenschaften zu dem Unternehmen besitze. Gegen
diese Entscheidung legte U. Revision beim Oberver¬
waltungsgericht ein und erklärte die Artistinnen für un¬

glaubwürdige Personen; seine Verurtheilung in Guben
sei auf politische Machinationen zurückzuführen. Im
Laufe des Verfahrens gab U. aber sein Geschäft in

Bromberg auf und verschwand, ohne eine Spur zu
hinterlassen. Das Oberverwaltungsgericht erklärte
darauf die Angelegenheit für erledigt.

Elberfeld, 1. Januar. In einem Erb¬
schaftsprozesse, bei dem es sich um eine
halbe Million handelte, wurde gestern von dem
hiesigen Landgericht das Urtheil gesprochen. Der ver¬

storbene Rentier Wilh. Orth in Barmen hatte durch
Testament vor dem Notar K. Th. Altenberg die katho¬
lische Kirchengemeinde in Barmen zur Erbin seines
Vermögens von 416 159 Mark eingesetzt. In dieser
Summe war aber das Vermögen der Schwester Orths
enthalten, die mit ihrem Bruder zusammenlebte und
ihr Vermögen von ihm mitverwalten ließ. Fräulein
Orth klagte zunächst auf Herausgabe der Hälfte des

Betrages und erstritt beim hiesigen Landgericht ein

obsiegendes Urtheil, das inzwischen vom Oberlandes¬
gericht bestätigt worden ist. Später focht Fräulein
Orth noch die Giltigkeit des ganzen Testaments an und
behauptete, daß das Testament von dem Notar nicht
den gesetzlichen Vorschriften gemäß aufgenommen wor¬

den sei. weil der Testator das Testament nicht diktirt
habe. Auch hätte ein inzwischen verstorbener Testaments¬
zeuge nach den Bestimmungen des Code civil nicht als
Zeuge dienen dürfen, da er seinerzeit Mitglied des

Vorstandes der Pfarrgemeinde gewesen sei. Das Ge¬
richt wies die letztere Klage gestern kostenpflichtig ab.

BtittU £S?wantl.
— Das „Kap ohne Hoffnung“. Eine

neue, bitter sarkastische Bezeichnung hat dieser Tage,
wie der „Germania“ berichtet wird, ein Sprecher in
einer Friedensversammlung in der Londoner Newton
Hall für das Kap der guten Hoffnung erfunden. Nach
der Ansicht dieses Herrn verdiene das Kap durch die
sich dort abspielenden blutigen, ins Ungewisse sich hin¬
ziehenden Kämpfe seinen Namen nicht mehr: Es sollte
fortan genannt werden: Das Kap ohne Hoffnung.

— Petersburg, 4. Januar. Im Tsches-
menskischen Armenhause in der Moskauer Chaussee
brach Feuer aus, wobei drei Kinder das Leben ein¬
büßten.

— Kowno, 4. Januar. Die Flüsse N j e m e n
und Wilia sind eisfrei.

“ Jena, 4. Januar. Der Name des im
Duell gefallene nStu deuten ist Held.
Er stammt aus Halle und wurde durch einen Schuß in
die linke Brust getödtet. Sein Gegner war Leut¬
nant Thieme vom 94. Infanterieregiment.

— G ö r l i tz, 5. Januar. Aus Zittau wird
gemeldet: Der heute Vormittag 9 Uhr 54 Minuten
aus Görlitz in Zittau eingetroffene Personenzug
fuhr infolge Versagens der Luftbremse
in das Stationsgebäude hinein.
Zwei Reisende wurden leicht verletzt. Der Material¬
schaden ist beträchtlich.

— Warschau, 4. Januar. Infolge E i n -

sturzes der Böschung des Eisenbahn¬
dammes, auf der 410 Werst betragenden trans-
njemenschen Strecke der Petersburg-Warschauer Linie
ist der Güterverkehr auf einem Theile der Strecke
eingestellt; der Passagierverkehr geschieht mittels Um-
ft eigens.

— Saratow. 5. Januar. Nach amtlicher
Mittheilung sind in dem Dorfe Kotowaja im Kreise
Kamyschin 12 Personen an sibirischer Pest er¬
krankt und 9 davon gestorben.

— B e r l i n, 5. Januar. Gestern Abend kam
der Geheimrath Professor Dr. Rudolf Virchow
bei dem Verlassen eines elektrischen Straßenbahn¬
wagens zu Fall, wobei er sich eine Hüftenverletzung
zuzog. Er mußte nach seiner Wohnung gebracht
werden. Das Allgemeinbefinden ist befriedigend.

— Zu der Familientragödie in
der Oranienstraße in Berlin wird jetzt noch bekannt,
daß Pleß, ehe er seine ganze Familie erschoß, ein
Testament verfaßte, in dem er seine ganzen Hab¬
seligkeiten zur Vertheilung an namentlich aufgeführte
Verwandte und Bekannte bestimmte. Das Testament
sowohl wie ein Begleitbrief war von der Ehefrau
Pleß mitunterzeichnet, ein Beweis dafür, daß auch die
Frau um die Ausführung der That wußte und sie
billigte.

— Berlin, 5. Januar. Der Grunewald
als Volkspark. Der Grunewald soll in einen
Volkspark umgewandelt werden, die „Post“ meldet,
daß der königliche Thiergarten-Direktor Geitner mit
der Ausarbeitung eines Planes hierfür beauftragt
worden ist. Wie schon mitgetheilt, dürfte die jüngste
Hofjagd int Grunewald die letzte in diesem Forstgebiet
gewesen sein; das Wild wird allmählich nach anderen
königlichen Forsten gebracht werden. Das für den
Verkehr des Publikums vollkommen freizugebende
Waldgebiet soll nach Charlottenburg zu von der Eisen¬
bahn, nach Westen von der Havel und ihren Seen
bis Wannsee, und im Osten von den benachbarten

Villenorten begrenzt werden. Mit der völligen
Oeffnung des Grunewalds wäre auch der Zeitpunkt
gekommen, in welchem die Forst für Verkehrsunter¬
nehmungen freigegeben werden könnte. Bisher sind
alle Konzessionsgesuche um den Bau von Straßen¬
bahnen in den Grunewald hinein rundweg abgelehnt
worden.

— Es ist eine weit verbreitete Annahme, daß bei
schweren Schnittwunden die Blut¬
stillung am leichtesten durch Auflegen eines
Spinngewebes bewerkstelligt werden kann.
Ein Opfer dieser irrigen Meinung ist dieser Tage der
Bürgermeister Rückert in Geckenheim bei Rothen¬
burg a. T. geworden. Dieser verletzte sich ganz un¬
bedeutend am Daumen der linken Hand und legte zur
Blutstillung ein Spinngewebe auf die Wunde. Bald
darauf trat Blutvergiftung ein, an deren Folgen der
Bedauernswerthe innerhalb weniger Stunden verstarb.

— Liebesdrama. Im Grunewald bei Berlin
hat der 23 Jahre alte Handlungsgehülfe Karl Müller
seine Geliebte, die 19jährige Johanne Moritz und
dann s i ch s e l b st in unmittelbarer Nähe des Restaurants
Hundekehle erschossen.

— Burg a. d. Wupper, 5. Januar. Auf
Schloß Burg wurde heute früh zwischen 4 und 5 Uhr
der westliche Theil des Bergfrieds (Aussichtsthurm),
welcher bis zu einer Höhe von 40 Metern aufgeführt,
aber noch nicht vollendet war, infolge des herrschenden
Sturmes heruntergerissen. Der Sturz
erfolgte in drei Abschnitten. Verletzt wurde niemand.

— Budapest, 5. Januar. Der ehemalige
Kassenbeamte des städtischen Steueramts Victor
Kecskemethy, welcher im November vorigen Jahres
nach Unterschlagung von Steuergeldern im Be¬
trage von 590000 Kronen flüchtig geworden war,
hat sich in einem aus New-Uork datirten Briefe an
den „Pesti Hirlap“ bereit erklärt, die entwendete
Summe zurückzugeben, wenn der Bürgermeister und
die zuständigen städtischen Organe sich mit Ehrenwort
verpflichten, ihn nicht weiter zu verfolgen. Kecskemethy
fügt hinzu, man werde seiner niemals habhaft werden,
da er sich völlig unkenntlich gemacht habe.

— Ein Seeroman. Eine seltsame Ge¬
schichte von einer Tragödie auf der See wird aus
Falmouth berichtet. Vor einem Monat kam die
norwegische Barke „Oxo“ in Falmouth von Grand
Connetable an und wartete dort auf Ordres. Ihr
Kapitän Hubert war jung und schön. In Norwegen
hatte er Frau und Kinder zurückgelassen. In Falmouth
lebte eine Dame, die auch jung und schön war. Beide
verliebten sich leidenschaftlich ineinander, und als
die „Oxo“ nach Hamburg abfuhr, verließ die Dame
ihre Heimat und fuhr mit Kapitän Hubert mit.
Tage vergingen, keine Nachricht von der Barke
gelangten nach Falmouth. Sie war lange überfällig,
und in der Stadt beschäftigte man sich sehr mit ihrem
Schicksal. Dann kamen die Nachrichten von den
schweren Stürmen an der Ostküste, und am letzten
Sonntag brachte die „Shipping Gazette“ die Fortsetzung
der vor einem Monat begonnenen Liebesgeschichte. Die
„Oxo“ gerieth in der Nordsee in schreckliches Wetter
und wurde leck. Vier Leute der Mannschaft starben.
Acht andere mit Kapitän Hubert und der Dame konnten das
Boot des Schiffes herunterlassen und hineingelangen, ge¬
rade als die Bark sank. Dann wurde das kleine Fahrzeug
fast eine Woche von der schrecklichen See umher¬
geworfen und seine zehn Jnsaffen litten furchtbar unter
Hunger und Kälte. Hubert allein unterlag den
Strapazen, vielleicht weil er sich opferte, um seine Ge¬
fährtin zu schützen, während sie ihn vor ihren Augen
sterben sehen mußte. Am letzten Sonnabend sah der
Schleppnetzfischer Sontag die Nothsignale des Bootes
und nahm die acht Matrosen, die Dame und die Leiche
des Kapitäns an Bord . . .

— Pierre Sott a l s Gast des Grafen
Waldersee. In seinen im „Figaro“ veröffent¬
lichten Tagebuchblättern aus China schreibt der be¬
kannte französische Schriftsteller Pierre Sott (der im
„gewöhnlichen Leben“ Marineoffizier ist) unter dem
2. Mai 1901: Ich habe die Ehre, heute bei unserem
Nachbarn in der „Gelben Stadt“, dem Marschall
Waldersee, zu frühstücken. In einem Theile seines
Palastes, den die Flammen nicht erreicht hatten, be¬
findet sich ein großer Saal mit Mosaiken und Getäfel
„ä jour“; dort ist für den Marschall und seinen
Generalstab gedeckt, — diese ganze korrekte, tadellos
militärische Welt inmitten eines so phantastischen
chinesischen Rahmens. Es ist das erste mal in
meinem Leben, daß ich mit deutschen Offizieren an
einem Tische sitze, und ich hatte das beklemmende Ge¬
fühl. als Gast unter ihnen zu weilen, nicht voraus¬
gesehen .... Ach! Diese Erinnerungen von „vor
dreißig Jahren!“.... Wie eigenartig sich für mich
das Schreckensjahr gestalteteOh ! Dieser lange
Winter von 1870, als ich mit einem schlechten kleinen
Schifße an den preußischen Küsten umherirrte! Ich,
der ich damals fast noch ein Knabe war, als Wacht¬
posten hoch oben in dem kalten Mastkorb, und
am schwarzen Horizont die so oft bemerkte
Silhouette eines „König Wilhelm“, der uns ver¬
folgte und dem wir immer ausweichen mußten,
während seine Granaten hinter uns manchmal auf dem
eiskalten Wasser hüpften . . . Dann die Verzweiflung,
inmitten dieses Meeres unsere so unnütze Rolle zu
spielen! — Man wußte alles erst lange
nachher, da Neuigkeiten so selten dorthin kamen, in den
traurigen versiegelten Briefhüllen, die man zitternd
öffnete . . . Und bei jeder Niederlage, bei jeder
Schilderung der deutschen Grausamkeiten (!), diese noch
etwas kindliche Wuth im Herzen und diese Eide, die
man sich gegenseitig leistete, daß man nicht vergessen
wolle! . . . Das alles durcheinander oder vielmehr die
rasche Synthese von allem erwacht in mir an der Thür
dieses Frühstückssaales, noch bevor ich die Schwelle,
überschritten habe, beim bloßen Anblick der preußischen
Helme, und ich habe Luft, wieder fortzugehen ... Ich
trete ein, und alles entschwindet wie ein dunkler
Traum: ihr Empfang, ihr Händedruck und ihr freund¬
liches Lächeln haben mir in einer Sekunde Vergessen
gebracht, augenblickliches Vergessen wenigstens . . .

Außerdem scheinen zwischen ihnen und uns nicht jene
Rassenantipathieen zu bestehen, die schlimmer sind als
Kriegshaß. Während des Frühstücks erklingen in ihrem
chinesischen Palaste, der gewöhnt ist, Gongs und Flöten
zu hören, geheimnißvolle Klänge aus „Lohengrin“ und
„Rheingold“, die von ihrer Militärmusik gespielt werden.
Ich sitze neben dem weißhaarigen Marschall, und wie
alle von uns, die die Ehre hatten, mit ihm zusammen
zu kommen, empfinde ich den Zauber seines echt vor¬
nehmen Wesens, seines Wohlwollens und seiner Güte



2lus ft«H nitfc L«r«d.
Bromberg, 6. Januar.

* Die Schulsparkaffe in Schönhagen hatte
nachstehende Bestände: Am 32. Dezember 1899 t

355,03 Mark, am 31. Dezember 1900: 1068,81 Mark
und am 31. Dezember 1901: 1905,86 Mark.

* Richtiges Heizen. In der vom Lehrer Dr.
Lutz in Stuttgart herausgegebenen Fachschrift des
Deutschen Lehrervereins für Naturkunde findet sich
folgender Rathschlag über richtiges Heizen: Will man

Kohlen im Ofen nachlegen, so rühre man vorher
gründlich die Asche durch den Rost und schiebe die
glühenden Kohlenreste auf den hinteren Theil des
Rostes, damit man d-rn vorderen Theil für die nach¬
zuschüttenden Kohlen frei hat. Die neuen Kohlen ent¬
zünden sich nun an den glühenden Resten, die ent¬

stehenden Gase können nicht unverbrannt in den
Schornstein entweichen, weil sie über die glühenden
Kohlen hinwegstreichen müssen und somit verbrennen.
Das ist die Rauchverbrennung. Weil nun aber der
Kohlenstoff nur bei hoher Temperatur sich mit dem

Sauerstoff der Luft verbindet, also verbrennt, darf
man nicht kalte Luft durch das Ofenlid einströmen
lassen. Die kalte Luft kühlt nämlich die brennbaren
Gase ab, so daß sich deren Kohlenstoff nicht mit dem
Sauerstoff verbinden kann, um Wärme zu erzeugen,
sondern trotz richtigen Anlegens der Kohlen als Rauch
und Ruß entweicht. Die obere Thür des Ofens
und auch etwa darin befindliche Oeffnungen müssen
darum immer geschloffen sein. Die zum Verbrennen
nöthige Luft darf man nur durch den Rost zuströmen
lassen, damit sie durch die heiße, ja glühende Asche
vorgewärmt wird. Man soll aber nicht die Thür des

Aschenraumes offen stehen lassen, sondern die Luft soll
nur durch die Oeffnung in dieser Thür einströmen.
Diese Oeffnung ist meist auch verstellbar, um ein mehr
oder weiuger lebhaftes Feuer im Ofen zu erzielen.
Falsch würde es sein, die untere Thür ganz zu öffnen,
da dann eben auch zu viel kalte Luft zuströmt, welche
Rauch erzeugt. Niemand meine, daß die O; ffnung in
der Thür des Aschenraums zu klein sei, da die neueren

Oefen zumeist mit Verständniß konstruirt werden.

Etwaige Oeffnungen in der oberen Thür neuer Oefen
schließe man jeder Zeit. Will man das Feuer im
Ofen ganz unterbrechen, so schließe man vollständig
auch die untere Oeffnung, aber ja nicht eine etwa vor¬

handene Ofenklappe. Es würde das entstehende
Kohlenoxydgas, welches geruch- und farblos ist, also
von uns gar nicht sogleich wahrgenommen wird, in die
Wohnung eindringen und könnte leicht tödtliche Ver¬
giftung bewirken. Die verbotenen Ofenklappen haben
beinahe ebenso viel Unheil angerichtet als das leicht¬
sinnige Feueranmachen mit Petroleum.

* Abschreiben von Noten. Der Verein der
deutschen Musikalienhändler unter Leitung des Herrn
Dr. Rönsch scheint- das Urheberrecht von

Werken der Tonkunst jetzt unmittelbar nach
dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes mit besonderer
Schärfe zur Geltung bringen zu wollen. So wird in
den Zeitungen eine „Warnung“ veröffentlicht an Ge¬
sangvereine und Kapellen, besondere Partituren, Chor-
und Orchesterstimmen auch nur abzuschreiben; es sei
denn, daß die Abschrift zum persönlichen Gebrauch be¬

stimmt ist und nicht den Zweck hat, eine Einnahme
daraus zu erzielen. Andernfalls werde der Verein
aus Schadenersatz, bei vorsätzlicher Vervielfältigung
auf Bestrafung vor Gericht drängen. Die Vereine
und Kapellen werden aufgefordert, alles widerrechtlich
vervielfältigte Notenmaterial. an die Geschäftsstelle des
Vereins abzuliefern. In Siefem Falle werde von

einem Strafantrag abgesehen. — Wie kann man der
Abschrift den Zweck der Abschrift ansehen.

A Crone a. B., 5. Januar. (Vergnügen.
Schulanfang.) Der Beamtenverein der Brom¬
berger Kreisbahnen beging gestern Abend im Meusel-
schen Saale sein diesjähriges Wintervergnügen. Das
Programm umfaßte mehrere Kouplets, die Leon
Treptowsche Posse „Schelmenstreiche“, die recht flott
gespielt wurde und den lebhaftesten Beifall der Zuhörer
erntete, und Tanz. — Der Unterricht hat nach den
Weihnachtsserien am 3. d. M. im diesseitigen Schul¬
aussichtsbezirke begonnen.

ß Rakel, 5. Januar. (Diebstahl. Ball.
Sturm.) Der Händler Pardun aus Kowalewko
hielt sich am Freitag Abend in der Posenerstraße hier-
selbst bis gegen 10 Uhr aus und gab dadurch dem Ar¬

beiter Woitanowski von hier Gelegenheit, von seinem
Wagen einen Korb mit Eßwaaren, worunter sich fünf
Pfund Wurst und zwei Pfund Rindfleisch befanden, zu
stehlen. Die Polizei war sofort dahinter und schritt
zur Haussuchung. W.. der die Beamten sich nahen
hörte, warf die Würste durch ein Fenster aus den Hos,
doch wurden sie von einem dort postirten Polizisten
aufgefangen. Nunmehr gestand W. den Diebstahl ein
und gab die übrigen Waaren heraus. Er wurde ver¬

haftet. — Der gestern Abend im Remitzschen Saale
veranstaltete Ball von Mitgliedern der Schiffer-
Stecbekasse war gut besucht. — Seit letzter Nacht
wüthet hier ein ungeheurer Sturm, in den sich auch
der Regen mischte.

A Mrotschen, 4. Januar. (Verschiedenes.)
Am 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Hamm-
lerschen Hotel Hierselbst eine ordentliche General¬
versammlung der hiesigen Dampsmühle E. G. m. b. H.
statt. — Am 4. Januar, nachts gegen 3 Uhr, brannten
die Stallgebäude des Bäckermeisters Friedrich Rapp
hier und des Waffeusabrikanten Jahr aus Rakel ab. —

In der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1901 sind
hier 299 Schweine geschlachtet worben.

C. Budsin, 4. Januar. (Zwangsver¬
steigerung. Postverkehr.) Das den Wels-
schen Erben gehörige Hausgrundstück wurde heute in
der Zwangsversteigerung von dem Schneidermeister
Gustav Ulrich Hierselbst für 8715 Mark erstanden. —

Der Postverkehr zu Weihnachten und Neujahr mar

auch hier in diesem Jahre recht erheblich. Es wurden
in den Tagen vom 19.—25. Dezember 460 Packete
bearbeitet und am Tage vor Neujahr wurden allein an

3-Psennigmarken gegen 1800 Stück verausgabt.
s. Jnowrazlaw, 5. Januar. (Zinsherab¬

setzung. Verschwun d.e n.) Das Kuratorium
der hiesigen Kreissparkasse hat' beschlossen, die Zinsen
von Spareinlagen vom 1. Februar ab aus Pro¬
zent, von Hypothekenförderungen vom 1. Januar ab
aus 4V2 Prozent und den Diskont für Wechsel vom
1. Februar ab auf 5Vs Prozent herabzusetzen. — Der
geistesschwache, 28 Jahre alte Wirthssohn Ignatz Wy-
bowski in Papros hat am 9. Dezember v. I. seine
elterliche Wohnung verlassen und es konnte trotz
eifriger Nachforschungen von chm keine Spur entdeckt
werden.

Wreschen, 3. Januar. (Haussuchung.)
Die Polizei nahm gestern bei beut Photographen und
Buchhändler Turmanek eine abermalige Haussuchung
vor. Hierbei wurden 15 000 Stück polnischer Ansichts¬
postkarten mit „Szenen aus Wreschen“ beschlagnahmt.

Thorn, 4. Januar. (Anscheinend Selbst-
m 0 r d) verübt hat der Sergeant I. vom hiesigen
Fußartillerieregiment Nr. 11. Derselbe war Nech-
nungssührer im Offizierkasino, ist aber seit einigen
Tagen verschwunden. Da man aus der Eisenbahn¬
brücke seinen grauen Mantel und sein Seitengewehr
gesunden hat, so liegt die Vermuthung nahe, daß er

seinen Tod in der Weichsel gesucht hat. (Thorn. Ostd. Z.)
Gollub, 3. Januar. (Leichtsinnig

Heiraten. Apothekenverkauf.) Mi
welcher Leichtfertigkeit zuweilen Ehen geschlossen
werden, hat sich hier gezeigt. Mitte November
starb einem hiesigen Arbeiter die Ehefrau. Nach
kaum vier Wochen erschien der Wittwer mit einer
Russin vor dem Standesamt, um das Aufgebot zu
bestellen. Als ihm eröffnet wurde, daß bis zur
Eheschließung noch der für Ausländer erforderliche
ministerielle Dispens eingeholt werden müsse, und
daß darüber etwa sechs Wochen vergehen würden, nahm
er von seinem Vorhaben Abstand. Die Verlobten
entfernten sich und trennten sich. Nach fünf Tagen
erschien der Heiratslustige schon wieder vor dem
Standesamt, diesmal mit einer Preußin, die nun, ob¬
wohl sie 21 Jahre älter ist als der Bräutigam, den
Bund fürs. Leben mit ihm schließen wird. — Die
hiesige Apotheke ist für 130 000 Mark an den Apotheker
Jastrzembski aus Dt.-Krone verkauft worden; vor
etwa 20 Jahren kostete sie nur 60 000 Mark.

Culm, 3. Januar. (Wohnungsnoth.
Elokation. Kohlengas Vergiftung. )
Die Wohnungsnoth und damit auch die Miethszins-
sorderungen werden hier immer größer. In diesem
Jahre haben die Steigerungen der Miethen 30 Prozent
und mehr betragen. Die Beamten wollen die Ver¬
setzung der Stadt in eine höhere Scrvisklasse be¬
antragen und einen Beamten-Bauverein gründen.
— Heute hat die Auszahlung bet Elokations-

SÄT Jlitucmrttfic. HS-
Roman von Mary Misch - Kästner.

Nach dem Lehnstuhl neben dem Bett guckte Anne¬
marie, und ob die Alte auch jetzt erstaunlich geschwind
nach hinten rannte, sie hatte es doch gesehen: in dem

Sitzpolster des Lehnstuhls war ein Schubfach halb
herausgezogen, und darin lag ein Beutel mit Geld,
zumtheil ausgeschüttet, ein ganzer großer, herrlicher
Hausen Geld.

„Nimm die Strümps und pack Dich!“ schrie die
Binderin. Sie hatte es nicht gern, daß ihr Geheimfach
bemerkt wurde.

Der Anblick deS Geldes erinnerte Annemarie an

ihre zwei Thaler und an den Anton. Am Ende war

er heimgekommen und konnte nicht in das Haus hinein.
Eilig raffte sie die Strümpfe in ihre Schürze und
empfahl sich. Unterwegs kaufte sie im Kramladen
noch Mehl, Zucker, Kaffee, Eier, wofür beinahe einer
der geheimnißvollen Tahler aufging. Schon wollte sie
gehen, da sagte der Krämer: „Und zwei Mark achtzig
für Tabak und Schnaps. Länger pump i net. Wer fei
Geld hat, soll-nix kaufn.“

„O Anton, was bist Du sür'n Lump!“ dachte
Annemarie erbittert, als sie mit leerer Tasche heimging.
„Tabak und Schnaps, wenn Weib und Kind nix zu
essen haben. Du freu Dich, wenn ich jetzt heimkomm I“

Bor dem Häuschen wartete aber kein Anton; und
es dämmerte und wurde Nacht, ohne daß er kam. Als
die Abendsuppe gegessen war und das Mariele, ihr
volles Mägelchen befriedigend patschend, in ihr Bett-
chen plumpste und gleich einschlief, 'da begab sich
Annemarie vor das Haus und schritt ungeduldig
wartend aus und ab/ Warum kam er denn nicht?
Wo blieb er denn? Wieder überfiel sie das sonder¬
bare Unbehagen wie heute Nachmittag.

Wie, wenn er verunglückt wäre, wenn sie ihn
daher brächten auf einer Bahre, bewußtlos oder gar
todt? Brennendes Naß stieg in ihre Augen.

Schon als Kind hatte sie eine lebhafte Phantasie.
Die schrecklichsten Szenen konnte sie sich so furchtbar
deutlich ausmalen, daß ihr beinahe das Herz brach.
Auch jetzt krampste es sich ihr in Verzweiflung zu¬
sammen. Sie sah sich über ihres Antons Leiche
stürzen. . .

Ihr eigenes schmerzliches Stöhnen rief sie in die
Wirklichkeit zurück; sie strich sich über die heiße Stirn
und die feuchten Wimpern, denn sie hatte wirklich ge¬
weint. Um den todten Anton, der hockte ganz gewiß
im Wirthshaus, spielte und trank und war kreuzver¬
gnügt. So dumm kam jetzt Annemarie ihre vor¬

zeitige Trauer vor, daß sie herzlich lachte; sie war so
froh, daß sie ihn noch hatte, ihren Anton, daß er

jeden Augenblick heintkommen und sie in den Arm
nehmen konnte.

Aber er kam nicht. Der Mond glitt sachte vor¬
bei, zog über das Sanatorium bin und verschwand
hinter den hohen Bäumen. Kleine schwarze Wölkchen
zogen am Himmel auf und legten sich neidisch vor die
blitzenden Sterne. Vereinzelte Windstöße jagten den
Straßenstaub und die dürren Blätter durch die Lust,
als erste Vorboten des kommenden Gewitters.

Annemarie warf sich ihr Busentuch über den
Kopf und bohrte die Augen in die Dunkelheit. Ein
weiches Sehnen überkam sie, ein wonniger Liebes¬
schmerz. Sie breitete die Arme aus und hauchte einen

Kuß in die stürmische Nacht hinaus. Die Liebeskraft,
| die in ewiger Noth und ewigem Aerger ein wenig
I eingeschlummert war, erwachte aufs neue und stärker
5 als je. O, wie sie ihn liebte, den Anton, ihren lieben,
- guten Ehemann!

Die Windstöße wiederholten sich, kamen öfter und

j heftiger. Die Wölkchen schoben sich zusammen und
formten sich zu dicken schweren Wolken. Blendendes
Licht zuckte zwischen ihnen auf, dem dumpfes Donner¬
grollen folgte. Das Gewitter war da, aber der Anton
nicht. Blitz aus Blitz fuhr herunter, schwere Tropfen
fielen schneller und schneller, bis sie sich in langen
Strähnen vom Himmel zur Erde zogen.

Annemarie trat unter die Hausthür, aber hinein¬
gehen mochte sie nicht in die dumpfe Stube. Sie
langweilte sich nicht, und wenn sie noch stundenlang
da an der Thür lehnte; ihr war immer am wohlsten,
wenn sie so stehen und träumen konnte. Deshalb
hatte sie schon die Mutter immer eine Faulenzerin ge¬
heißen. Das Arbeiten, besonders das Nähen, oder den
ganzen Tag am Waschfaß stehen, machte doch auch gar
keinen Spaß. Und etwas anderes kann ich doch nicht,
dachte sie. Die paar Groschen, die ich jetzt verdienen
könnte, jetzt, wo jeder Schlechtes von mir glaubt, die
machen das Kraut auch nicht fett. Ja, wenn der
Anton tüchtig arbeiten möchte! Aber der mags
auch nicht.

In Bergan tutete der Nachtwächter die elfte
Stunde an. Das Gewitter war vorübergerauscht; die
Nacht wurde undurchdringlicher und unheimlicher.
Nun mußte sie doch hineingehen, denn nun kam er

wohl nicht mehr. Mit einem tiefen ärgerlichen Seufzer
legte sie sich in ihr Bett, wagte aber nicht, einzu¬
schlafen ; bei jedem Laut, dem leisesten Geräusch sprang
sie heraus, in der Meinung, Anton sei da.

Als. Annemarie am anderern Morgen erwachte.

Entschädigungen an die bisher berechtigten
Hausbesitzer begonnen. Sie empfangen zusammen
etwa 900 000 Mark. — Das G.'sche Ehepaar in der
Heiligengeiststraße wurde gestern durch KohlengaS be¬
täubt aufgefunden. Während es gelang, die Frau in
das Leben zurückzurufen, blieben bei dem Manne alle
derartigen Bemühungen erfolglos. Das Ehepaar war

erst kurze Zeit verheiratet.
Schweiz, 3. Januar. (Ein Schwindler)

hat ein Dienstmädchen um 600 Mark ihres Erbtheils
geprellt. Beim Mühlenbesitzer W. in W. arbeitete seit
einiger Zeit ein Müllergeselle, der durch sein seines
Auftreten und bedeutende Geldausgaben zu impomren
wußte. Bald knüpfte er mit einem Dienstmädchen ein
Verhältniß an und versprach ihr die Ehe. Er gab
vor, bei Marienburg zu Hause zu sein, wo seine
Eltern ein großes Grundstück besitzen .sollten, und
machte sich mit seiner Braut und der zukünftigen
Schwiegermutter zu einer Besuchsreise dorthin auf den
Weg. Ihr Erbtheil mußte das Mädchen mitnehmen
und dem Bräutigam zur Verwahrung übergeben. In.
Marienburg verschwand er mit dem Gelde. Gegen
seinen Brotherrn hat der Geselle auch bedeutende Be¬
trügereien verübt.

Schwarzwasser, 4. Januar. ( Ueber¬
sah r e n.) Gestern Abend wurde der Hülfsweichen-
steller Joses Theil von hier beim Rangiren eines Zuges
auf dem hiesigen Bahnhof überfahren. Er erlitt schwere
Verletzungen am Kops, auch wurde ihm der rechte
Oberarm völlig zermalmt.

8 Bromberg, 6. Januar. (Straf¬
kammer.) In der Sonnabendsitzung wurde zu¬
nächst wegen Sittlichkeitsverbrechen,
begangen an kleinen Mädchen, gegen den ehemaligen
katholischen Kirchendiener Paul Wieszorek von hier
verhandelt. Die Oeffentlichkeit während der Verhand¬
lung war ausgeschlossen. Das Urtheil lautete aus
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus. — Hieraus hatte sich
der aus der Haft vorgeführte Tischlerlehrling
Stanislaus Kruk aus Schubin wegen Dieb¬
stahls zu verantworten. Im Oktober vorigen
Jahres wurde bei einem Gastwirth in .der Gegend
von Schubin ein Einbruchsdiebstahl verübt, und es
waren ihm außer 80 Pf. aus der Ladenkasse
10 Flaschen Arak und Rum, ferner 2 große Brat¬
würste, eine Kiste Zigarren und ein Packet mit
Zigarretten entwendet worden. Ein Theil der ge¬
stohlenen Sachen ist in der Windmühle des Vaters des
Angeklagten gesunden worden, und es wurde nun an¬

genommen, daß der Angeklagte, dessen Buder und
noch eine dritte Person die Diebe gewesen sind. Von
diesen sind die letzteren beiden flüchtig geworden. Da
dem Angeklagten nichts bewiesen werden konnte, so er¬

folgte seine Freisprechung. — Der Arbeiter Adolf
Hoek in Znin hatte bei einem Bäckermeister drei Enten
gestohlen, wobei er abgefaßt wurde. Er erhielt sechs
Monate Gefängniß. ^

§ Bromberg, 6. Januar. (Kriegsgericht.)
Am vergangenen Sonnabend war das Kriegsgericht
der 4. Division Hierselbst zu einer Sitzung zusammen¬
getreten. Zunächst hatte sich der Grenadier Hermann
Scheel wegen Gehorsamsverweigerung
und Achtungsverletzung in verschiedenen
Fällen zu verantworten. Am 21. November v. I.,
abends nach 9 Uhr, revidirte der Unteroffizier. I. die
ihm unterstehenden Mannschaftsstuben und fand in
einer Stube den Angeklagten, der angekleidet aus einem
Bette lag. I. forderte den Mann aus, sich nach seiner
Stube zu begeben. Ter Mann ging zwar hinaus, aber
nach einer anderen Stube. Unterwegs traf der
Angeklagte wieder mit dem Unteroffizier I. zusammen,
und letzterer apostrophirte ihn mit den Worten: „Sie
dickfelliges Sch . . . ., was haben Sie aus den Stuben
zu suchen? Sie haben doch erst kürzlich 4 Wochen ab¬
gemacht,“ worauf der Angeklagte erwidert haben soll:
„Wenn ich 4 Wochen abgemacht, dann kann ich auch
noch mehr machen// Nachdem der Angeklagte in seiner
Stube angelangt war, befahl ihm der Unteroffizier, sich
schlafen zu legen, worauf der Angeklagte be¬
merkte, daß er sich noch seine Stiesel putzen
müsse. Außerdem sagte er dem Unteroffizier, er habe
in Uniform zu erscheinen (er trug die Litewka). Der

war sie schlechter Laune. Wie ein kleiner Satan fuhr
sie in der Stube und Küche umhe^. Wenn sie die
Pfanne aus das Feuer stieß, die Stühle mehr warf
als stellte, bedeutete es jedesmal eine Frage. Wo
blieb denn der Lump ? hieß es. Wo trieb er sich denn
umher? Warum ging er denn nicht heim? Dachte
er, seiner zwei Thaler wegen könnte er ewig aus¬

bleiben, besonders wenn man seine Tabak- und
Schnapsschulden damit bezahlen mußte? Aber er

sollte nur heimkommen jetzt, er sollte nur kommen!
Am Vormittag stieg ihr Zorn zum Siedegrad.

Als aber Stunde um Stunde verstrich, als es Nach¬
mittag wurde, ohne daß Anton kam, überfiel sie eine

entsetzliche Angst. Nun mußte ihm etwas passirt sein.
Aber warum kam denn vom Schwager keine Nach¬
richt ? Mehrere male rannte sie in Heller Verzweiflung
bis nach Bergan, kehrte aber dann wieder um, weil sie
dachte, Anton sei nun schon da, und sie würde über
ihre Furcht noch ausgelacht. War sie aber wieder in
ihrer Stube, trieb es sie aufs neue hinaus.

Zum zweiten male, seit sie allein war, brach die
Dämmerung herein. Sie hatte das Mariele ein¬
geschläfert und trat nun wieder vor das Haus. Ein
Weilchen schaute sie vergeblich, dann zuckte sie in

freudigem Schreck zusammen. Ein Mann kam von

Bergan her, aber es war schon so dunkel, daß sie
trotz ihrer scharfen Augen ihn nicht mehr erkennen
konnte.

„Gott sei Dank, da war er, gesund und heil.“
Aber wie sie länger hinschaute, sah sie, daß sie sich
geirrt hatte. Und als sie gar ein wenig später er¬

kannte, daß es der Bergauer Briefbote war, da ver¬

schlug es ihr den Athem, so heftig fing ihr Herz zu
klopfen an.

Sie drehte sich um und that, als bemerke sie ihn
nicht, aber der Bote ging nicht vorbei, trat vielmehr
grüßend zu ihr heran und sagte: „Guten Abend, junge
Frau, 's hat Nebel heut, gelt? Da bring i 'n Bries.
Er kommt von Hamburg her, koscht aber nix. Was
hennt Sie denn für Bekannte so weit fort?“

„Aus Hamburg?“ stotterte Annemarie ängstlich
und wischte sich die zitternden Finger an ihrer Schürze,
ehe sie den Bries nahm.

„Was macht denn der Kraps?“ fragte der Bote
witeer. „I hab ihn gestern und heut net gffehen.“

„B'hüt Gott!“ hauchte Annemarie und schritt mit
wankenden Knieen in ihr Haus hinein, in die Stube,
wo sie sich erst niedersetzte, ehe sie die Kraft fand,
Licht anzustecken. Sie warf einen scheuen Blick auf die
Adresse. Der Anton hatte sie nicht geschrieben, es
war eine fremde Handschrist.

Unteroffizier entfernte sich, nachdem er noch ange¬
ordnet hatte, daß das Licht ausgelöscht und das Feuer
im Ofen ausgegossen werden sollte. Das geschah dann
auch, dadurch aber entstand in der Stube ein großer
Qualm, so daß der. Angeklagte Fenster und
Thüren öffnete. In diesem Augenblicke er¬

schien wieder der Unteroffizier I., stellte den An¬
genagten zur Rede und gab ihm einen Stoß vor die
Brust und einen Schlag unter das Kinn, so daß der
Angeklagte aus das Bett zurückfiel, wobei er die
Aeußerung machte: „Ein Reservemann muß sich noch
schlagen lassen!“ Der Unteroffizier entfernte sich dann
und als er fort war, öffnete der Angeklagte
wieder Thüren und Fenster. Als der Unteroffizier
nochmals wiederkam, ließ er den Angeklagten aufstehen
Und brachte ihn nach der Wache. Unterwegs soll
der Angeklagte dann noch, indem er mit
dem Fuße aus die Erde stampfte, geäußert
haben: „Unschuldig werde ich eingesperrt.“ Der
Angeklagte ist int allgemeinen geständig. Nur bestreitet
er, zu dem Unteroffizier I. die Aeußerung gethan zu
haben, daß er sich aus der Bestrafung von 4 Wochen
nichts mache. Da die nach dieser Richtung hin ver¬
nommenen Zeugen nichts Bestimmtes bekunden konnten,
so erfolgte in diesem Falle die Freisprechung; im
übrigen wurde der Angeklagte zu einer Gesammtstrase
von 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Mus¬
ketier Emil Siewert von der 10. Kompagnie des
140. Infanterieregiments (Jnowrazlaw) war wegen
Unterschlagung angeklagt. Er hatte Urlaub
nach seinem Heimatsdorse erhalten, und als er

dann wieder nach Jnowrazlaw abreiste, gab
ihm die Braut seines Kameraden Hamp eine kleine
Kiste mit Wäschestücken und in einem Kouvert
1,50 Mark baares Geld zur Aushändigung an diesen
mit. Die Kiste mit der Wäsche erhielt Hamp, nicht
aber die 1,50 Mark. Der Angeklagte entschuldigte sich
damit, daß ihm die Aushändigung, als er zurückkehrte,
nicht möglich gewesen, weil H. sich als Kranker mv

Lazareth befunden hätte, und da er selbst nöthig Geld
gebrauchte, habe er die 1,50 Mark für sich verwendet.
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gesängnißstrase von
3 Wochen und Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes. — Der Musketier Karl Schäre von
der 2. Kompagnie des 129. Infanterieregiments war
am 13. Juli v. I. in einem Restaurationslokal in
Straußberg mit Dem Instrumentenmacher Lochow zu¬
sammen. Letzterer war eingeschlafen, und diesen Um¬
stand benutzte Schäre, um Lochow 20 Mark zu ent¬
wenden. Sch. bestritt den Diebstahl nicht, ent¬
schuldigte sich aber mit Trunkenheit. Der Gerichtshof
ließ dies nicht gelten, erkannte vielmehr auf 1 Monat
Gefängniß. — Der Musketier Georg Fürst von der
8. Kompagnie des 129. Infanterieregiments stand
int November 1900 als Kutscher bei dem
Selterwasserfabrikanten Regenbrecht in Berlin
in Diensten und hatte als solcher Selterwasser
an Kunden abzuliefern, das Geld dafür einzuziehen und
an seinen Dienstherrn abzuführen. In einem Falle
hatte er den eingezogenen..Betrag von 6 Mark nicht
abgeliefert, das Geld vielmehr für sich verwandt. Der
Angeklagte erhielt wegen Unterschlagung drei Wochen-
Gefängniß.

11. Thorn, 5. Januar. Vor dem Kriegs¬
gericht hatte sich gestern wegen Wachvergehens,
Verlassens des Wachpostens, Achtungsverletzung, Be¬
drohung und Beleidigung der Kanonier Paul Bürger
von der 1. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 15 zu
verantworten. B. war am 1. Dezember zur Wache
am Fort Hermann von Salza kommandirt. Als er

gegen 9 Uhr abends aus Posten stand, ließ er sich von

vorübergehenden Zivilisten eine Flasche mit Schnaps
schenken, die er austrank. Dann versteckte er int
Exerzierschuppen, dessen Schiebefenster er zurück¬
schob, Gewehr, Koppel und Helm, setzte sich eine Feld-.
mütze auf und begab sich nach dem Gasthause zur Er¬
holung. Nach einiger Zeit wurde er von einem
Patrouillenführer-Unteroffizier aus dem Lokale ge¬
wissen. Als Bürger von seinem Wachposten abgelöst
wurde, war er gehörig betrunken. Von einem Ober-
gesreiten deswegen zur Rede gestellt, machte er be¬
leidigende und drohende Aeußerungen, ja er holte so¬
gar das Gewehr zum Schlage aus, worauf der Wacht¬
habende ihm dasselbe entriß. Bürger wurde vom Ge¬
richtshof zu einer Gesammtstrase von zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt, während der Staatsanwalt
sechs Jahre sechs Monate beantragt hatte.

Langsam — die Hände zitterten ihr — riß sie den
Umschlag aus. Nun waren es doch Antons wohl¬
bekannte, unförmliche Krakelsüße. Jesus, Maria und

Joseph! Sie flüsterte es mit erlöschender Stimme.
Nur wenige Zeilen hatte sie gelesen, und sie wußte
alles. „Getreuste, geliebteste Annemarie! DurLbrennt

'bin ich soweit net, aber heimlich bin ich fort, von

wegen Deiner, weil Dirs vielleicht net wär recht ge¬
wesen. Der Schwager Gruber ist bankerott, er wär

eing'sperrt worden, wegen Lumpereien. Wo mir hin¬
gehen nach Amerika und noch viel weiter, da giebts
Geld wie Heu. Damit komm ich heim, eher nie, und
wenn's ein paar Jahre dauert . .

Bis zu dieser Stelle hatte Annemarie gelesen, als
sie aufsprang, den Brief von sich schleuderte, nach Luft
schnappte und mit einem schweren Schlag auf den
Fußboden niederschlug.

Das dünne Talglichtchen war schon zur Hälfte
heruntergebrannt, als sie sich wieder aufrichtete. Mit
geisterhaft großen Augen schaute sie sich um. Sie war
allein, verlassen, mutterseelenallein. Und nun brach sie
in ein bitterliches Weinen aus.

Noch während ihre Thränen strömten, las Anne¬
marie den Brief Antons zu Ende: „. . . Denn das

Hungerleiderleben kann nicht so weiter gehn.
Ich bin der Anton Kraps und kei Hunger¬
leider. Flickschneider ist nix für mich. Es soll
aber kein Vorwurs für Dich sein. Du kannst nix
für unser Unglück. Wenn Du freilich nie mit dem
Doktor anbandelt hättest, wär alles nicht kommen.
Meine liebe Annemarie, sei treu wie auch ich.
Schreiben thu ich nicht gleich wieder, weil wir in das
Innere reisen, ohne festen Aufenthalt. Bleib gesund!
Heut schwimm ich schon aus dem Wasser. Es
ist grausig groß. Hamburg ist schön, ein Mann
muß die Welt sehen. Mein kleines Annemariele,
ich vertrau Dir vollständig, baß Du brav bleibst,
und b'hüt mir daS Mariele, mein liebes Kindle.
Ohne den Gruber wäre ich nicht fort. Die zkvei
Thaler liegen in der Brotlad. Ich denk. Du wirst
Dich schon fortbringen, hast ja früher ohne mich auch
g'lebt. Bleib gesund! Wenn ich reich bin, komm ich
wieder heim, wirst Dich derweil schon durch Waschen
fortbringen. Und meine Eltern laß ich grüßen. Wären
sie nicht so geizig gewest, wäre manches anders. Und
jetzt nimm hunderttausend Küsse und bleib brav, und
auch das Mariele. Wenn ich nur bald reich bin, dann
komm ich schon in einem Jahr. Aber ohne Geld net.
Dein treuer Anton. Bleib nur brav!“

(Fortsetzung folgt.)



Vrrirte <t0y#«it.
— Sin eigenartiger Streik spielt

sich gegenwärtig, wie dem „Bund“ berichtet wird, in
der Gemeinde Menznau int luzernischen Hinterlande
ab. Daselhst ist nämlich der ganze Kirchenchor in Aus¬
stand getreten und zwar aus folgender Ursache; Seit
Jahren wurde der Posten eines Organisten abwechs¬
lungsweise vom Lehrer und vom Kaplan versehen und die
beiden theilten auch die jährliche Besoldung von Fr. 500
unter sich. Auf die letzte Neuwahl hin hatte nun aber
der Kirchenchor beschlossen, den Lehrer als alleinigen
Organisten anzustellen. Allein bei der Gemeindewahl
wurde dann der Kaplan als ständiger Organist gewählt.
Das brachte das Blut der Chorsänger in Wallung und
kurzerhand gingen sie hin und proklamirten den Streik,
der denn auch bis heute nicht gebrochen worden ist.
So hatte bei der letzten Weihnachtsfeier der Kavlan
die Vergnügliche Ehre, mutterseelenallein zu singen und
zugleich die Orgel zu spielen. Auf welche Seite der
Sieg schließlich fallen wird, läßt sich bei den harten
Hinterländerköpfen nicht zum voraus sagen.

— Ueber den K r a w a l l aus religiösen Gründen,
der am Sonnabend vor acht Tagen auf der
Hebriden-Ortschaft Neß stattfand, und von
dem wir an anderer Stelle schon kurz berichteten, wird
der „Vosi. Ztg.“ geschrieben: Die beiden großen
Sekten, die im Laufe der Jahrhunderte sich von der
schottischen Staatskirche abgelöst haben, die schottische
Freikirche und die vereinigten Presbyterianer, haben
vor Jahresfrist Frieden gemacht und sich in eine Ge¬
meinschaft verschmolzen, so daß in Zukunft die beiden
Kirchgemeinden dieselben Gotteshäuser benutzen sollten.
Der von den Leitern der beiden Sekten vereinbarte
Vertrag ist von den Synoden gebilligt worden; aber
dessen Ausführung ist in verschiedenen Theilen des
schottischen Hochlandes unter den unwissenden Bauern
auf Widerstand gestoßen. Auf den Inseln kam es
schon im Sommer zu Widersetzlichkeiten, und auf
St. Kilda, wo der Geistliche die Vereinigung an¬

genommen hatte, suchten seine Schäflein ihn dadurch
mürbe zu machen, daß sie ihm die Lebensmittel ab¬
schnitten, die ihm jeden Monat durch einen Dampfer
zugeführt wurden. In der Ortschaft Neß auf der
Insel Lewis weigerte sich die Mehrheit der Einwohner,
die der Freikirche huldigten, die Verschmelzung mit der
anderen Sekte anzuerkennen und sie bestanden darauf, die
Kirche als ihr Eigenthum anzusehen. Die Unioniften,
d. h. die Dissidenten, welche die Beschlüsse der beiden
Synoden anerkannten, suchten die Altgläubigen damit
zu beschwichtigen, daß sie ihnen einen eigenen Kirchen-
schlüsfel überließen, bis das Gericht entschieden hätte,
wem das Gebäude fortan gehören solle. Die Alt-
gläubigen wollten aber von diesem Kompromiß nichts
wissen; sie weigerten sich auch, das gerichtliche Urtheil
anzuerkennen, und warfen die Gerichtsvollstrecker zur
Kirchenthür hinaus. Die Folge davon war, daß das
Gericht die Rädelsführer der Altgläubigen zu hohen
Geldstrafen verurtheilte. Etwa ein Dutzend Bürger
von Neß sollten wegen Widersetzlichkeit je 10 Lstrl.
erlegen. Diese Verurtheilung verschärfte die Er¬
bitterung der alten Sektirer und die Beziehungen
zwischen ihnen und den Unionisten verschlimmerten
sich. Als am Sonnabend der Oberkonstabler von
Roßshire mit seinen Unterbeamten unb einer Truppe
Polizeisoldaten ankam, um die Bußen einzutreiben und
das Gotteshaus für die Unionisten mittels Anlegung
eines neuen Vorlegeschlosses zu sichern, wurde die
kleine Truppe von einer heulenden, aus 600 Personen
bestehenden Menge mit Steinwürfen angegriffen, so daß
die Beamten mit ihren Schutzleuten bei Anbruch der
Nacht in dem Gotteshaus Zuflucht suchen mußten. So
oft einer der Schutzleute seine Blendlaterne hervorzog,
rasselten die Steine auf den Mann herab. Zwei
Schutzleute, denen es nicht gelang, in die Kirche zu ent¬
kommen, wurden von der frommen Menge draußen
mißhandelt. Nach mehrstündiger Belagerung der
Kirche, deren Thüren die wüthende Menge wiederholt
zu erbrechen suchte, kam es zu einem Waffenstillstand.
Der Oberkonstabler verlangte in gälischer Sprache die
Bedingungen zu hören, unter welchen die Truppe aus
der Kirche abziehen dürfte. Der Wortführer der
Menge erlaubte den Abmarsch unter der Bedingung,
daß die Beamten niemanden mittels Blendlaternen zu
erkennen suchten und sofort die Insel räumten. Der
Oberkonstabler fügte sicb dieser Forderung und marschierte
mit seinen Verwundeten gegen Morgen nach Stornoway
zurück.

— Das verhängnißvolle Piquet-
Spiel. Aus dem Leben des dieser Tage in Wien
verstorbenen Generalmajors Freiherrn von Mecsery
theilt das „Neue Wiener Tagblatt“ folgende im Wiener
Jockeyklub spielende Episode mit: Es war im Jahre
1880, als eines Abends Freiherr von Mecsery im

Jockehklub mit einem russischen Fürsten, einem Mit-
gliede der russischen Botschaft, Piquet spielte; der
Fürst war int Unglück und verlor, obgleich nicht hoch
gespielt wurde, einige hundert Gulden. Das konstante
Pech machte ihn nervös; auf sein Drängen wurden
die Partieen immer höher und höher gespielt, und
schließlich hatte der Fürst ungefähr anderthalb Mil¬
lionen Gulden an Freiherrn von Mecsery verloren.
Der Fürst brach das Spiel ab und theilte seinem
Partner mit, er werde den Verlust sofort am nächsten
Tage begleichen; Freiherr von Mecsery, dem die
Angelegenheit außerordentlich peinlich war, schlug dem
Fürsten vor, noch weiter zu spielen, da ja endlich eine
Wendung des Spielglückes eintreten müsse, der Fürst
wies dies Anerbieten aber zurück, indem er erklärte,
den bisher verlorenen Betrag sei er noch zu zahlen
imstande, eine höhere Summe aber würde seine Mittel
übersteigen — er könne also nichts mehr riskiren.
Freiherr v. Mecsery wollte die Sache aber nicht auf
sich beruhen lassen. Er begab sich sofort zu der
Leitung des Jockeyklubs, schilderte^ die Vorgänge bei
der Parthie, hob hervor, daß nicht e r die Schuld
trage, daß schließlich um so kolossale Beträge
gespielt worden sei, und stellte an die Leitung des

Klubs die Bitte, sie möge einen Modus finden,
durch welchen es ihm, ohne daß der Fürst sich beleidigt
fühlen könne, erspart werde, den Gewinn von andert¬
halb Millionen Gulden anzunehmen. Die Leitung des
Jockeyklubs berieth über das Ansuchen des Freiherrn
und dekretirte nach eingehender Erwägung, daß der
Fürst nur so viel an Freiherrn von Mecsery zu zahlen
habe, als er verloren hätte, wenn das Spiel — bei
fortdauerndem Pech des Fürsten — bis zum Schluffe
zu den ursprünglichen Bedingungen gespielt worden
wäre. Auch dieser Betrag belief sich auf mehr als
30 000 Gulden. Der Fürst zeigte sich zwar erstaunt,
daß die Leitung des Jockeyklubs sich veranlaßt gesehen
habe, sich mit seiner Spielpartie zu beschäftigen, aber
er akzeptirte die Entscheidung und zahlte den ver¬
minderten Betrag an Freiherrn von Mecsery.

— Was^sie wiegt, das hat ) i e. Aus
Königgrätz wird dem ,-Neuen Wiener Tagblatt“ ge¬
schrieben : Dieser Tage fand hier eine, Hochzeit statt,
bei der es eine sehr interessante Episode gab. Als das
Paar seine Verlobung feierte, fragte der Bräutigam,
Wirthschastsiuspektor Wenzel Budilem,'seinen Schwieger¬
vater in spe, den Gutsbesitzer Joseph Duchatschek, um

die Höhe der Mitgift. Der Schwiegervater sagte nach
kurzem Bedenken: „Ich gebe meiner Tochter ant

Hochzeitstage genau dasselbe Gewicht in Silberkronen,
das sie im Hochzeitssaale wiegen wird.“ Der Bräuti¬
gam ging auf den Vorschlag ein. Gestern nun, vor
der Trauung, wurde die jugendliche Braut vor den
gefönt inten Hochzeitsgästen auf einer herbeigeschafften
Dezimalwaage abgewogen. Das Gewicht der Braut
im Hochzeitsschmuck wurde mit 62 Kilogramm fest¬
gestellt. Hierauf begab sich der Schwiegervater in
seinen Salon und brachte schwer schleppend einen Sack
mit Silberkronen, dessen Gewicht mit 62V2 Kilogramm
richtig abgewogen wurde. Der Brautvater erklärte,
daß er ein halbes Kilogramm weges des Sackes zu¬
gelegt habe. Der Sack enthielt 13,500 Kronen.

— Alte Liebe r o ft c t nicht. Der Herzog
von Manchester, der eine ebenso liebenswürdige wie
reiche Deutsch-Amerikanerin, Miß Zimmermann, heim¬
geführt hat, ist dadurch in Unannehmlichkeiten gerathen.
Er hat nämlich einer anderen Amerikanerin, einer
Schauspielerin, Miß Knight, das Eheversprechen ge¬
brochen, und diese Dame hat ob dieser Versündigung
und der schmerzlichen Verletzung ihrer Gefühle eine
Klage eingebracht, bei der sie als Pflaster für ihre
Herzenswunde nicht weniger als 20 000 Pfund Sterling
verlangt. Wenn es nach einem anderen gleichen
Präzedenzfalle geht, so dürfte der jungen Dame
wenigstens eine Tröstung in der Höhe etwa der Hälfte
der verlangten Summe, d. h. 200 000 Mark, zu theil
werden. 100 000 Mark sollen ihr bereits als Ab¬
findung von dem liebenswürdigen Schwiegervater des
Herzogs angeboten worden sein — ein Antrag, der
jedoch von der betrogenen Braut mit gebührender Ver-
achtung zurückgewiesen wurde.

Hamburg, 4. Januar. (Kleesaatbericht von

Georg Schlesinger.) Das neue Jahr begann mit der
gleich regen Geschäftsthätigkeit, mit welcher das alte ge¬
schlossen hatte: Rothkieesaat in allen Qualitäten
und Preislagen erfreute sich reger Beachtung; die Zu¬
fuhren in Rußland sind schwächer geworden, auch die
Lag r au bett Hauptstapclplätzeu lichteten sich merklich.
Amerikanische und canadische Offerten blieben nach wie
vor spärlich und nur wenige .Abschlüsse kamen von drüben
z Staude, Für W eiß kl ee zeigte sich neuerdings leb¬
hafte Frage, namentlich waren egale feilte nnd hochfeine
Sorten beliebt, aber auch jähriges und selbst mehrjähriges

Produkt, wenn nur glatt und körnig, ließ sich unter¬
bringen.

Die Preise für Alf yke, Gelbklee. Thymo-
thee-, Ryegräser vermochten sich voll zu behaupten.

W a a v e n tu n v* f t.

Magdeburg, 4. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,45—7,60. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,55—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. m. Faß
28,20. Brotraffiuade l. o. F. 27,95. Gemahl. Nasstnad-
mit Sack 27,45. Gemahl. Melis l. mit Sack 27.95.
biohznckcr 1. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg per
Januar 6,52% Gd.. 6,57% Br., per Februar 6,65 Gd,
6,674/2 Br., per Mai 6,92V2 Gd., 6,95 Br., per August
7,171/g bez., 7,15 Gd., per Oktober-Dezember 7,35 Gd.,
7,40 Br. — Ruhig.

Hamburg, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, holst, loco 168—175. Laplata 134—140. Roggen
ruhig, südruff. ruhig, cif. Hamburg 105—112, do. loco
107—112, mecklenburgischer 140—145. Mais ruhig, 136.
Laplata 112. — Hafer ruhig. —• Gerste ruhig.
— Rüböl fest, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br.. 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 135/s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum träge, Standard wbiie loco
6,70. — Wetter: Regen..

Köln, 4. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rttböl loco 60,50, per
Mai 57,00. - Wetter: Trübe.

Pest, 4. Januar. (Produktenarkt.) Weizen loco
matt, per April 8,97 Gd., 8,98 Br. — Roggen per
April 7,45 Gd., 7,46 Br. — Hafer per April 7,50 Gd.,
7,51 Br. - Mais per Mat 5,43 Gd.. 5,44 Br. -

Kohlraps per August 12,05 Gd., 12,15 Br. — Wetter:
Prachtvoll.

Paris, 4. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Januar 21,80, per Februar 22,15,
per März-Juni 22,75, per Mai - August 23,00. —

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mai-Äugust
16,40. — Mehl behauptet, per Januar 27,60, per Februar
2 ,90, per März-Juni 28,oo, per Mai-August 28,95. —

Rüböl ruhig, ver Januar 61,25, per Februar 61,50,
ver März-April 62,00, per Mai - August 61,75. —

Spiritus ruhig, per Januar 27,75, per Februar 28,00,
per März-April 28,25, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 127.

London, 4. Januar. An der Küste 2 Wetzenladungen
angeboten. — Wetter: Trübe.

New-York, 4. Januar. (Waarrnbericht.) Baum«
wollenpreis tu New - York 8%6 , do. für Lieferung per
März 8,00, Lieferung per Mai 8,08. — gBauw-
woliepreis m 9htb - Orleans 77/8 .

— Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Resined (in Cafes) 8.30, Credit Bal-
ances nt Oil Chli 1,15. Schmalz Western Steam 10,20,
do. Rohe tu Brothers 10,40. — Mais Tendenz —, —,

per Januar , per Mai 71% per Juli 70%,
per August —. — Weizen —. Rother Winterweizeir
loco 8878, Weizen per Januar —,—, do. per März
88%, do. per Mai 877/g, do. per Juli 87%. -

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per Februar 6,65, do.
per April 6,80. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
Zucker 3% - Zinn 23,00. — Kupfer 13,00. -

Speck loco Chago short elear 9,00, Port per
Januar 16,95.

Nachbörse. Weizen 7s c. höher.
New-York, 4.'Januar. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10196 685
Dollars gegen 12 330538 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 699 552 Dollars gegen 2 726 881 Dollars
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 4. Januar. Die feste Tendenz, welche gestern

herrschte übertrug sich im Großen und Ganzen auch auf
die heutige Börse, doch ließ der Verkehr größere Regsam¬
keit vermissen, da von vielen Seiten eine abwartende
Stellung eingenommen wurde. Auch machte sich der gestern
wieder schwächere Verlauf der New-Yorker Börse einiger¬
maßen fühlbar. Im wetteren Verlaufe kamen wiederholte,
aber keine erheblichen Schwanknngen vor.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren
Kreditaktien auf Deckungen weiter bis 202,40 gebessert,
Franzosen schloffen schwächer; Lombarden wenig ver¬
ändert.

Kurse im freie» Verkehr zwischen 17s u. 2 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 202,25-^-75-20 bez. Franzosen
141—40,90 bez. Lombarden 20,75 bez. Anatolier 86% bez.
Warschau-Wiener 164,25—50 bez. Jtal. Rente — be«.
Spanier 78,25 bez. 4%proz. Chinesen 87,80 bez. Türken¬
loose 105,40 bez. Buenos-Aires 36,40 bez. Diskonto-
Kommandit-Anth. 183—3,40—30 bez. Darmstädter Bank
127,10—7 bez. Nationalbank f. D. 103,75 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 141,40—60 bez. Deutsche Bank 204,60
bis 5 bez. Dresdner Bank 130,20 bez. Dortmnnd-
Gronau-Eschede 157,75 bez. Lübeck - Buchener Eisen¬
bahn —bez. Marieuburg - Mlawka 65,60 bez.
Ostpreuß. Südbahn 78,10 bez. Gotthcud 166,25 bez.

1 Schweizer Nordost 101,60 bez. Schweizer Union — bez.

Jura * Simplon —bez. Transvaal 165,75 bez.
Canada-Pacific 114,25—60 bez. North. Pacific prf. —

bez. Prince Henri 91 — 1,10 bez. Gr. Berliner
Straßenbahn —,

— bez.*) Hamburg - Amerika Packet-
fahrt — bez. Norddeutscher Lloyd 105,80 bez.
Dynamit * Trust 164,60—50 bez. Meridional — bez.
Mittelmeerbahn — bez. 3proz. Reichsanleihe 90,50 bez.
— Tendenz: Fest.

*) Sollte gestern heißen: 194—5 bsz.
Wien, 4. Januar. Ungarische Keeditaktien —. —,

Oesterreichische Keeditaktien 638, 00, Franzosen 657, 50,
Lombarden 80, 25, EtbethalbahnZ456, 00, Oesterreichische
Papirrrenie 99, 20, «proz. ungarsiche Goldrente —, —,

Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
anlrihe 94, 65, Marknoten 117, 25, Bankverein 443, 00,
Tabakaktieu —, -, Länderbank 418, 00? Türkische Loose
103, 50, Straßenbahnaktien ßittr. A. 283,00, Lit. B.
279, 00, Atpiuc Montan 403, 00. — Fest.

Parts, 4. Januar. 3proz. Rente 100,40, Italiener
101,90, Spanier äußere Anleihe 78, 80, 3proz. Portu¬
giesen 27, 75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 80, do.
Gr. D. 25,50, Türkenloose 111,05, Ottomanbank 539,00.
Rio Tiuto 1003, Suezkanal-Aktim —.

— Behauptet.

Bromberg, 4. Januar. Auftrieb vom 30. Dezember
bis zum 4. Januar: 78 Rinder, darunter 16 Bullen,
3 Ochsen, 42 Kühe, 17 Färsen. Kälber 174, Schweine 878,
darunter 567 Landschweine und 311 Ferkel, 59 Schafe,
— Pferde, — Ziegen. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 18 - 32 97h,
Kälber 25-40 M., Schweine 38-47 971., Ferkel 12-27
Mark das Paar, Schafe18-26 Mark. Geschäftsgang flau.

Berlin, 4. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z.Verkaus: Rinder 4953, Kälber 2320
Schafe 11034, Schweine 12347. — Bez. würd. für
100Psd.od.50lcASchlachtgew.inM.(s.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, it. ausgem. u. ält. ausgem. 65—60
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 51—53
4. gering genährte jeden Alters 48—50

Bulle u: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 58-62
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—57
3. gering genährte 48—51

ft ft r f eit n. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-55
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut eutw. jung. ,

aq_jan

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . .

4. gering genährte Färsen und Kühe . . .

K ä l b e r: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt.
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . .

3. geringe Saugkälber .

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

Schafe:!. Mastlämmeru.jüug.Masthammel. .

2.ältere Masthammel
3-mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe)
4. Holsteiner N“

'

.

, , Niederungsschase. . _

Schweine: a) vollfleischige der feinen

49—50
46-48
41-44
74-78
60-68
48-54
40—48
58-61
50-56
35—45

Rasse»
ds
fw

it. deren Kreuzung. i.Alter bis zu 1% Iah
220—280 Pfund schwer
d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige ... ...... 58-59
d) gering entwickelte . . . . . . 55—57

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und hinter¬
läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich lang¬
sam. Bei den Schafen war das Geschäft gedrückt und
schleppend und bleibt viel Ueberstand. Der Schweinemarkt
war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthaüendirektion
Berlin, 4. Januar.

Mild p. % kg.
Rehböcke la. . . 0,60-0,75

do. Ifa . . 0,40-0,60
Wildschweine . . 0,15-0,45
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,20-0,33

do. iitämtL . . 0,30—0,35
Damwild . . . 0,35-0,60
Hasen I P. Stück 3,00 - 3,25
Erschlich! Grlliitzel
Hühner.altep. St. 0,80—1,60

do. jungep.Si. 0,35—0,80

Täuben p. St. .

Gänse I, p. % Kg.
da. „ H n

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
la p. 50 kg . .

Ha do. . .

Abfallende. . .

0,25-0,45
0,48-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

104-107
100-104
95-100

EISEN-TROPON
erhöht die Anzahl der

roten Blutkörperchen
auf überraschende Weise. (124

Daher unübertrefflich bei

Blutarmut und Bleichsucht.
Preis Mk. 1.85 per Büchse. \

.

-

Berliner Börse vom 4L Januar.
Otsoh. Fonds u. Staats- Pap.
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A,
do. unk. b. 1905

Brom. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do, do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. 1A, XI, XIV,
Teltower Aul.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Brest. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Netun,
do. do.

Ostprenssiseh.
do.

Pomih. Land.
do. do.

Posetisehe.
do.

Sächsische
do.

103.30b
101.30b
101.30b

90.6096
101.30b
101.30b

90.60b
S9.üOb
99.3096
88.9096
99.60b
88.006

104.906
98.50B
96.4096
97,75b
96.90b
87.10b

104.00b

97.509G
104.00bG

S7.50B
98.35b

103.40b
97.000
99.80ÖG
99.80ÖG

103.50b
98.750
96.30B

103.009B
103.35bG

96.750

97.90B
97.750

102.300
96.90b

118.100
109.600
103,70b

97.90b
88.10b

103.00b
98.20b
88.000
99.500

102.90b
07.75b
98.250-
88.00bG

102.750
98.30b

103.000
98,608

£ 'Sächsische. 3 87.40b
Schles. altld.

do. do. sy,
1 do. do. 4“ 102.40b
SM Schl.-Hlst.LC. 4 103.408Ph<

Wests, lndsch. 4 102.80b
1 do. do. 97.50b
<8 W estp.rittsch. 3% 97.306
Ä do. rttersch. 3 87.40b

'Hannoversche 4
do. 3)4

Hess.-Nassan. 4
.do. 3%

Kur- u. Neum. 4 104.0096
do. eo. 3tz 99.0096

£ Pommersche . 4 104.0096
.£ do. 3% 98.9096
s, Posensche. . 4 104.0096

do. 98.90961 Preussische . 4 104.006
do. 3^ 98.9096

Rhein Wests. 4 104.006
do. do. 3M 99.00b

Sächsische . 4 103.50b
Schlesische . 4 103.50b

do. 3% 99.006
Schles. Holst. 4 103.756

do. 3%
Bad. Präm.-A. 67 4 142.356
Bayer. Präm.-Anl. 4 162.50b
Braunsch. 20Th.L. 131.00b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.00b
Hamb. SO-Thl.-L. 3 133.00b
Lübecker do. 3tz 138.90b
Mein. 7 Guld.-L. 37.90b
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.50b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
& * Argentin. Anl. 5

4^ do. innere % 68.60bG
do. äussere 4.

Chile Gold-Anl. 4i 84.8096
Chinesische Anl. 103.90b

do. von 1895 6“ 103.759B
do. von 1896 5 97.75b
do. von 1898 4.y SS.OOB

Griech. Anl. 81-84 1»/S 39.006
do. cons. Goldr. 1A 30,206
do. Monopol . il 43.503

Italienische Rente 4 100.9096
Mexikanische Anl. 5 97.90b
Oesterr. Goldrente 4 101.60b

<

lo. Papierrehte
io. Silberrente

4*
«Ms 90.5090

<io. 1860 Loose 4 144.10b
Port. Staats-Anl. 4% 39.4096
Rum. amort. alt &“ 95.4096

do. amort. 1898 4 81.0096
Russ. cons. 1880 4 100.40b

do. Goldrente 5 — —

Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 3,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 f I B>.: l,l.2&
1 Rbl.; 2,16, 1 Gd-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Prir. 2\%

do. Staatsrente | 4 | 95.80bB
do.Bod.-Cr.conv.

Schxved. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

äo. 87 3 %

98.50bG
67.1ÖbG

99.7098

104.90b
106.80b

95.801)6
85.50b
88.»0bG

36.70b
71.5«bB

100.756

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
AHfJDtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder ...

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac.-Eref.
Schweizer Nordost

do. Ünionb.
Transvaal Certif,
Westsigü. Eisenb.

122.356

123.0096
86.356

158.00bB
54.50bB

104.506
137.40b

65.60b
78.00b

30.80b
25.40b

164.35bG
165.506

91.90b

165.00b
39.85d6

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Risenb.-Obl.
de. Ergänz.-Netz

Gotthard bahn . . v Z,

ml. Bieb,-O.st. g. 2,1
Cetitr.-Pac. (1949) 1 4

do. do. (1929)! 3$
North.-Pac. P.Lien; 4
South. Pac. 1905 : 6

Waladik.uhk.l909j 4

98.70bG
93.30bG

108.001»
67,30b

103.ÖübG

160.10bG
98.001)6

'

61.30(1
lOl.OOoG

104.106

98.196

Ahh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Ctsch. Grdcr. 1

do. I]
do. VIII
do. IX. u. IX 0

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.

do.
do.
do.

do. do. I-II.

do. 1900

do.
do. do. -do.

do.
do.

ypoth.-Pfdbr.
4 99.9096

92.506
. 4

:1
- 8Ä

98.9096
119.5096
109.1096

93.5096
4 100.1096

k
. 5 112.006

:. 4 98.5096
93.0096

. 4 99.756
4 08.5096

3 4 99.0096
3 3y 92.0096
- 3I 9-1.0096

3% 92.006
4 100.0096

92.506
I .4 09.206
- 3% 59.006

:• 3% 92.5096
4 99.0096

.. 4 130.0096
i 3% 90.356
I 4
. 4

, f 90.356
95.8096

K 4
5

83.0096
113.506

7 4% 114.756
7 4 ©9.00bG
I 3% 93.0096
3 3V
9 f
i k
i 4

93.5096
100.0096

96.2096

1 4 83.0096
3% 73.5096

s. 4 97.0096

>3 91.6096
93.0096

1 4
r- 3Jj 91.756
8 4 99.0096
5 4 100.006
2 3£ 93.0096

4 93.6096
[. 4 98,0096
4 38 91.0096
l. 3% 90.006
1. 4 08.40b

91.8096
—

4

Ij4 99.306
il 3% 91,6096

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do, Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm. .

Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothabr Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm, Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80$
do. Hypoth.Act.-B.
Fieichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

7%

?
8

6|

?
6
6

11
5
0
9
8
7

?
6

f
68
6

«X
8
0
7
9
0

1096
9
6

71
7

?
6

135.596
114.356
145.50bG

S4.9«bG
141.60b
111.006
104.O0bG
130.756

76.50bG
98.50bG

137.0096
304.35b
101.5096

183.75b
130.35b

89.006
139.0096
133.7596
100.7596
'83.8096

133.5096
85.006

106.909G
104.0096
100.606

16.009B
134.3596
161.356

9.2596
153.6096

114.356
113.0096
140.006
161.856
113.006
107.806

Industrie-Papiere.
135.806

12 1 83.7596
7 177.0096

10 181.75bB
177.00bG

10 138.506
»8 146.5096

20 130.50b
12 179.856

0 0.906
28 355.0996
11 166.50b6
13^ 805.356
- 159.00bG

10 164,30b

Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. MascMnenb.
Bielefelder Hasch.
Doch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff. n, Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr,
Dynamit Trust

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nahm. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
0reust. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rbn.-Wstf. Kalkw.
Rositz er Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. 8p.
Wenderotb. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

fAachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.tt.Stb
Braunschwg. .

Brest Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

k
Norrdd. Lloyd

388.7596
393.00B

330.1096
300.0096
104.0096

73.356
330.0096
380.106
377.0096
354.0096
131.006

88.5066
103.5096
116.506

83.606
124.0096
140.0096
139.7590
148.5096
191.7596
171.506

73.0096

120.0096
156.5096

77.006
178,90b
121.756

91.7596
144.00oG
142.3596
124.0096
123.506
169.75b

88.756
194.50b
109.30b
176.106

44.25b
106.00b

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Boehnmer Gussst.
Bratmschw .Kohln.
Coneordia .

Consblidation ,

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

90.50b
91.0096
89.1096

496.50b
300.9096
179.1096
156.006
8 70.609B
390.901

31,506
186.5096

46.7596
125.0096
168.5096

99.2596
119.006

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk,
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis.u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. ; .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalter Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act
Warsteinpr Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

161.10b
145.009G
158.009G

7.509B
101.5096
145.2596

92.5096
113.506
137.0096
184.0096
3 1 0.3596
188.9096
165.259G
233.006

91.7596
96.0096
50.7596
90.0096

110.2096
86.7596

104.5096
104.0096
134.5096
142.5096
208.O09B
143.5096
173.506
303.0096

115.0096
46.5096

125.009B
158.5096

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8 T. 3 168.658
Brüss. n. Ant. 8 T.- 3 81.05b
Kopenhagen. 8 T. 5 112.306
London . .

do.
ST.
3M.

3
3

20.38596
30.2456

New York . 2 M. 4.18256
Paris . . . 8 T. •3 81.1596

do. . . . 2 M. 3 80.858
Wien . . . 8 T. 4 85.2598

Italien.PIätze Ä 4
5 SöioObQ

Petersburg ■ 8T, 5

Go ld, Silber u. Banknoten.
2G-France-Stücke
Soverereigne pro St,.
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . $

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

108,OObG Zoll-Coupons, kleine.

16.1896
4.1775b
81.0596
80,415b

81.20h
168.70b

85.35b
316.15b
323,60b

Wkttrr.A»sßihie!t SÄ
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewärts
u. zw. für das nordöstliche Deutschland'

V. Januar: Feuchtkalt, wolkig,
strichweise Niederschlage.

8. Januar: Um Null herum, wolkig,
thulS heiter. Stellenweise Nieder¬
schlag. Stark windig. Sturm¬
warnung.

9. Januar: Feuchtkalt. Nieder¬
schläge. Wolkig. Stürmisch,
lannar: Gelinde, wolkig, theils
leiter. Nachts kalt. Stark windig.

11. Januar: Kälter, wolkig,; theils
ivnnenschem. Windig.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei ilngliidtafnllen:
Städt. I'enerwaobtz, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Böpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

Krnnbenpüegehtlfssteüe:
Frau Regierungsr. Schulemann§

Elisabethstraße 33.

IPBEBBTII gl Leset die „Neue Böi'sen- 8
W I zeitimgt<.Probenüinmern H Ä
W 8 grat. u. frc. dcli. d.Exped. B fl
fl^^yerlinSW^immerstlOOj



Z Als Verlobte empfehlen sich 1

Sophie Arendt
I Julius Markus.

D Bromberg, 5. Januar 1902. i

Sonnabend, den 4. d. M.
entschlief sanft nach kurzem
schweren Leiden unser herz¬
lich geliebtes, unvergeßliches
Töchterchen

Frieda
im Alter von 43/4 Jahren,
was schmerzerfüllt anzeigen

Die trimernt eit Eltern
Paul Schmechel

nebst Frau
Hedwig geborene Thomas.

Beerdigung: Dienstag
Nachm. 2 Uhr vom Trauer¬
hause Schleus.,Fricdenst^23a

Chorstunde
Mittwoch Kl/z Uhr.

Anmeldungen 1—4 Uhr.
Marie Schwadtke,

Kornmarkt 2. - (258

Tedinikiim Steriihei'iI (Mecklenburg) für Mascni-
Inen- u. Electro-Ingenieure,
I -Techniker, -Werkmeister,
I Einj .-Kurs. Lehrwerkstätte.

Wer ertheilt einem Schüler für
die Handelsschule vorbereitenden
Unterricht insbesondere in der

französischen nnd
englischenSprache.
Off. ü. T. Z. 50 a. d. Geschst. erb.

Wer g. e. Knaben gut bill.Violin-
unterricht. Z. erfr. Thornerstr. 9.

Milden (in Sitbniöon.
Abzuholen Schleinitzstr. 21, Part.

Danksagung.
Für die ergreifenden Worte des Herrn Pfarrer

Staemmler am Sarge unseres verstorbenen Kollegen
Gustav Schaal

sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank.

Die Kollegen und Freunde.

The Berlitz School of Languages $trliniMt2e6 tnS=$et[ti|crHng8leieIW
— J ~

hochf. Rügenw. Cervelatwurst,
ff. Delic.-Leh.- u. Salamiwurst,

DanzigerStrasse Tr. 3.

Sprachunterricht für Erwachsene.

Englisch. Französisch. Russisch.
Der Schüler bei der ersten Lektion fängt sofort an in der

resp. Sprache frei zu sprechen.
E

NM- Probelektionen gratis.
Der Unterricht findet täglich von 8 Uhr vormittags bis

,
10 Uhr abends statt.

Persönliche Auskunft im Bureau.

Prospekt gratis u. franko. * Prospekt gratis u. franko.
303 Zweig-Schulen in der ganzen Welt.

Verlobt: Frl. Mathilde Keerl
mit Herrn Apotheker Richard
Sclumek, Hilgers-Dingelstädt.
— Frl. Anna Grube mit Hrn.
Albert Ermt Timm, Wohl¬
dorf. — Frl. Gustel Stinnes
mit Herrn Leutnant Willy
KockerolS. Mühlheim a. Ruhr.
— Frl. Anny Wodarz m. Hrn.
königlichen Forstassessor Leopold
Robitzsch, Ratibor—Wien. —

Frl. Martha Neumdnn mit
Hrn. Referendar Eduard Koelb-
lin, Plauen i. V.—Karlsruhe
i. B. — Frl. Grete Schendel
mit Hrn. Gutsbesitzer Richard
Schreiber, Karoschke b. Obernigk.
— Frl. Klara Klein mit Hrn.
Dr. med. Alfred Bornstein,
Magdeburg.

Verehelicht: Hr. Konsul Ar¬
thur Kunstmann mit Frl. Klara
Hendler, Swinemünde. — Herr
Dr. Robert Foie mit Fräulein
Magda Beblo, Gleiwitz. —

Herr Dr. Karl Messing mit
Freiin Else von Dyherrn,
Lissa i. P.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Landrichter Dr. Frohmann,
Gleiwitz. — Herrn königlichen
OberförsterEngelhard, Neustern¬
berg. — Herrn Oberförster
Freiherrn Speck von Stern-
berg, Szittkehmen. — Eine
Tochter: Herrn Pastor
Richard Thurow, Rothemühl
in Pommern.

Gestorben: Hr.vr. med. Anton
Wolf, Freystadt. — Hr. Gym-
nasialprofessorFricdrichSchmidt,
Würzburg. — Hr. Fabrikbesitzer
Aug. Schupers, Goch. — Frl.
Marie Nacken, Charlottenburg.
— Hr. Kreisaerichtsdirektor a.

D. Müller, Namslau. — Herr
Justizrath OttoGrieben, Anger-
münde. — Hr. Hauptmann a.

D. Alfred Himpe, Breslau.

Goldener Monstzettenknors
mit Monogramm Sonnabend
verloren. Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsst. d. Z.

Damen u. Herren, welcke für
Litteratur Interesse haben, finden
Anschluß in einem Lesezirkel. Off.
u. M. L. 100 an die Geschäftsst.

Klooierinstrilmeiite
stimmt tadellos u. repar. dauerhaft
Franz Kroll, Orgel-, Pianoforte¬
bauer u. Stimmer, Danzigerstr. 38.

MT Zeugnis. HB
Mein altes Pianino, welches

schon sehr unbrauchbar war u. von

einem anderen Klavierstimmer noch
unbrauchbarer gemacht wurde, hat
Herr Kroll-Bromberg durch Neu-
befilzen der Hämmer, Repariren
der Mechanik und Stimmen zur
vollsten Zufriedenheit hergestellt,
wofür ich ihm sehr dankbar bin.

Stemm, den 19. Juli 1901.

Frau Clara Glienke.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist 'die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

.

Der Vorstand der Sttdpppe Bramberz
des Allgemeinen dentsche« Aulnereins.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

Begründet 1836.
Der im Jahre 1903 an die mit Anspruch ans Dividende

Versicherten zu vertherlende Gewinn für 1897 stellt sich auf
30°/o der Jahresprämie (Modus I), ?-

2 1 . 0/ per in Summa gezahlten Jahresprämien und
W/o der in Summa gezahlten Jahres-Ergänzungs-Prämien

(Modus II)
und wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1902 fälligen Prämien
in Anrechnung gebracht. „ ,

•

Die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten betragt rund
Mk. 3 594000.
Versich. Personen Ende 1900:42401 mit Mk. 200 475 007 Verf.Summe

und Mk. 375 003,05 jl. Rente.
Garantie-Capital Ende 1900 . . . Mk. 70361048.

Berlin, den 31. December 1901. (235

Kerlimsche Febens-UerficheriliW-Gkscllschaft.
S.W. Markgrafenstraße 11-13.

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Spar- und Leibrenten-
Versicherungen zu den günstigsten Bedingungen. Ertheilung von

Auskunft, Abgabe von Prospecten, sowie Annahme von Versicherungs
Anträgen bei

Bez.-Jnspektor E. Krieger, Bromberg, Elisabethstr. 30.

Kaufmann M. Crahowski, Crone a. Br.
Kaufmann <*. Brüning, Schulitz.

fette Kiel. Sprott., Spick-Aale,
ff. Räucherlachs, div. Fisch-
Marinaden, feinste Käsesorten,

echt. Pumpernickel
empfiehlt Emil Mazur.

Elysium l
und L

| Bierquelle, Kah»hofstr 96. s
Donnerstag. 9. Januar:

j Weites WmstksstN
(eigenes Fabrikat).

Vormittags Wellfleisch.
Eduard Schulz.

Unterhaltungsmustk. (831

Bromberger Naturheilbad
Anstalt für das gesammte Naturheilverfahren.

Elektrische Lichtbäder, Krauterdampfbäder, Bibrations - Massage,
Elektrisch-Galvanische Kuren :c. — Vorzügliche Heilerfolge bei allen

Krankheiten, spez. Rheumatismus und Nervenleiden.
Prospekte mit Heilberichte tr gratis ».franko.

Hermann Menzel, Elisabettzmarkt Nr. 12.
Badezeit | für Damen von 1—5 Uhr nachm. (119
tägli für Herren von 8—12 vorm., 5-8 nachm.

Tolksanwallsburea«^'^'“l str. 9,1.

Habe mich in Rakel als

KeihtsMimIt
niedergelassen. (22,

Dr. jur. Döhring.
Rechtsanwalt.

Bureau: Markt 367

(Fischers Konditorei), -

2 Treppen.
Bureaustunden: vorm. (

von 8—1 und nachm, von
j

3-6 Uhr.

10—12000 Mark
sofort gesucht nach Bankg. auf
neues Haus in bester Lage. Ab¬
solute Sicherheit. Off. m. Zins¬
fußangabe unter €r. G. 1903
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

13—18 000 Mk. I. St.'ges.
Off. n. 48 a. d. Geschst. d. Ztg.
4000Mk. z.2.St.v.sogl.od.sp.ges.
Sich.HyPoth. Off.it.A. Geschst d Z.

Stiller Theilhaber
mit 50- bis 100 000 Mark
wird zur besseren Ausnutzung
eines flottgehenden Fabrikgesci üfts
zunächst auf 10 Jahr gesucht.
Gewinn werden mindestens 10
Prozent garantirt. Kapital wird
sicher gestellt. Selbstreflektanten
bitte werthe Adresse u. R. G. 72
an die Geschäftsstelle einzusenden.
Vermittler nicht gewünscht. (22

61)00 Mark L'L«?.
5fache Sicherheit gesucht. Off. u.
A. 100 an die Geschäftsst. erberen.

7000 Mk. a. geth. od. Land zu
verg.d.Rarkusk^,^'ahnhofst.l3,lI

alenderv.1903
f. Besitzer y. Werthpapieren,
wicht. Taschenbuch f. Kapit.
vers. kostenfrei d. Bankhaus

Calmann, Hamburg,

SK
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Gejchiistsaujlösuug.
Wegen Todesfall des

Friedrichstraße 1, wird das
Juwelier Ad. Hoehnel,

(118

reichhaltige Lager i» Gold- and Memmen
zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.

Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht-
stücken, geeignet zu Jubiläums- und Hochzeitsgeschenken.

Trauringe, Reparaturen werden angefertigt.
4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Preise.

Aankarsversahrea.
Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns (541
Wilhelm Kuhberg

in Bromberg,
Dlifabethmarkt Nr. 4/5
ist heute nachmittags 6 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jahnke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 31. Januar 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 3 März 1903.
Erste Gläubigerversammlung

den 1. Februar 1903,
mittags 11 Uhr

und Prüfungstermin
den 31. März 1903,

vormittags 11 Uhr,
im Zimmer Nr. 9 desLandgerichts-
gebäudes hier selbst.

Bromberg, d. 4. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Bekannt gemacht:
Der Gerichtsschreiber

des König!. Amtsgerichts.

Möbl. Simm, mit auch ohne
Pens, p verm., Mittelstraße 15.

Möbl. Zimmer nebst Kabinet
auf Wunsch mit Pension zu ver-

miethen Brückenstraße Nr. 2, II.

Pack-«. Streustroh
sowie (115

prima Häcksel,
Heu und Hafer

auch alle anderenFonrageartikel
offeriren billigst,

auf W u n s ch frei Haus

Spagat & Co.
(früher August Scholz).

Telephon Nr. 52.

Die

Gewinnlisten
der

Kömgsberger
Thiergarten-Lotterie

liegen zur Einsicht aits uub sind
auch käuflich ztt haken bei

LJarchow.SWfWUO
SefdmftSftdlc b. Scitmifl.

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 7. Januar d. I.,

vorm. 11 Uhr werde ich Hierselbst
Bergkolonie 40 (473

mWedene Model
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Schaffstädter, Gerichtsvollzieher.

Mehrere möbl. Zimmer m.

seperatem Eingang, ebendaselbst
eine Wohnung sofort zu verm.

Schweizerthal amPosenerplatz.
3 gut nt&i. Zimmer v. sofort

z. verm. Elisabethstraße 22, hchp.

Aelterer Buchhalter und
Korrespondent sucht Stellung.
Offerten unter R. P. 14 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

ergütung v. 1509)1$.
und hohe Provision. (84

Albert Sievers «L Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 31.

Tücht. Verkäufer für den
Vertrieb meiner neuen Thür- und
Firmenschilder gesucht. Schilder-,
Gravier- und Vertriebs-Anstalt
KennyDllppelZ'öln a.M.,Weidengaffe74

Vllrklllke
StfUfrerklärmtgfn

und

VttWgellSlMMkN
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
onlkisumde BncMracterel

Otto Granwald.

Ein kleines, gutgehendes (102

Restaurations-W. Schank-
lLaschäH wird von gleich oder
tNkslrjüsl etwas svät.z.übcrn gew.
Off. u. D. G. 155 an die Geschst

Leleg-InnleninaSkenanzilgt
bill. zu verleih. Wilhelmstr.76, III.

Eleg. SrnittttüidSfcMiijug
zu verleiben. Albertstr. 23, II.

Wr.Damenmnsken;.oekl.
Hempelstraße 3 Seitg. r. 1 T. l.

Eleg.Damen-u.Herren-Maskenauz.
bill. z. verl. Hempelstr. 2. Mielke.

Kki flWettleiben
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufs störnng angewendet wird.
Man verlange 'stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3'/-, Mark franco
eingeschrieben. Diskreter Ver¬
sandt. — Hanpt-Depor: Krebs-
Apotheke, Wien, I., Hoher
Markt 8. Depot für Brvmberg:
Adler-Apotheke, O.Kupffender

Sprungfeder
Matratze«

_

ine Garte, eine Schnur * Urtheil leicht aDznhehen
mit der goldenen Medaille und Ehrenpreis auf der Patent-

Ausstellung Berlin 1901 ausgezeichnet. — Durch Patente in
Deutschland, der Schweiz und Belgien geschützt.

Ein Triumph des XX. Jahrhunderts»
Kein Staub mehr! Leichteste Reinigung!

illeinaoiertipDgsmht 8. Studzinski in Bromberg,
Friedrichstrasse 65.

Wir suchen zum sofort. Antritt

zwei tüchtige

Schlaffer,
welche bereits in Zuckerfabriken
gearbeitet haben, alle vorkommen¬
den Arbeiten ansführen können
und insbesondere auf Blecharbeit
eingeübt u. damit bewandert sind.
Die Stellung ist dauernd, Stunden-
lohn nach Uebereinkunft. Mel¬
dungen mit Zeugnissen an (22

Zuckerfabrik Bakel.

Größere Posten
Kactcficl«
kauft ab allen Bahnstationen.

Voll MÄler, Blomberg.
Go«; junger echter Terrier
wird zu kaufen gesucht. Off. mit
Preis u. 0. 8. an die Geschäftsst.

Pferde zum schlachten
kauft Central-Rossschlächterei
5917) Bahnhofstraße 71.

Gebrauchte Pianinos
kauft Franz Kroll, Danzgstr. 38.

EntutmisrM:
J. Barkusky, Babnhofstr. 13, II.

Eine Partie von 400 Zentnern
gutes gesundes (119

pro Zentner
3,25

solange der Vor rath reicht,
hat abzug ben

Emil Fabian,
Fouragegeschäft, Mittelstraße 22.

yuic» i

Msel

1 moerh. HMilecht/Nd
Bescheid weiß, kann am 15. Jan.
tu Stellung treten. (109

Wilhelmstr. 39, Part, links

Ein junger Hausknecht
sucht sof. P. Gtohlke, Karlst. 21.

Für mein Kolontalwaaren- tt.

Destillationsgeschäft suche (104
einett Lehrling

mit gu er SÄulbilsmig.
U.8tarzyn8ki,Bromb.-Prinzenth.

Z-^Drehrille-u^»-
dch. Robert Dietz, Neuer Markt 1.

VerklUlse ZOHuni>,
schöner brauner Setter im 1. Felde
mit guter Stubendressur, nicht
abgeführt, hervorragende jagdliche
Eigenschaften, für den billigen
Preis von 75 Mk., weil überzähl.

Roske, Kgl Förster
in Selgenan bei Schönfeld i. P.

290)

Das

Berliner Adressbuch
für 1903

ist erschienen und liegt zu gefälliger Einsicht in
unserer Geschäftsstelle aus.

Verlag der Ostdeutschen Presse.

Gesucht von 1. April 1902

eine Wohnung v. 3 Sin.
u. Zub. prt. od. 1 Tr. v. einz.Dame.
Off. u. M. Gr. 25 an die Geschst.

Höh. Beamter nt. aus 3 Pers.
best. Fam. sucht für sof Wohn,
v. 5—6 Z. t. berrsch. Hause. Off.
m. Preis tt. F. Z. 9 a. b Geschäftsst.

1 oder lleere Zimmer
in der Nähe der Mittelttr sofort
gesucht. Off. tt. M. R. 60 a. d. G.

Hnbslhe Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör,
gr. Veranda, schönem Garten,
Pferdestall:c. von sogleich oder
später zu v rmiethen. Näheres
119) Petersonstratze 15.

Schmedenbergst. 106 sind Wohn. v.

3 Stb. u. 1 Stb. n. Küch. u. Zubeh.
Mitteistraße 14 eine Wohnung von
Stube, Küche und Zubehör von

gleich auch später zu vermiethen.

»ynten, schmerzhaften fussteiien
(offenen Füßen, eiternden Wunden te.) hat sich dar Sell’fdjc Universal-Heil-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze. BlutreinigungSthee (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Seilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist Jteht
nur allein zu beziehen durch die SeN'sche Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Unentbehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Oel- u. Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei*

bestehend aus einer
p gr. Stube, Küche nt.

nbeh. v. sof. z. verm. Zu erfr. im
ofe Schlensenau, Ja»keft.15.

Herrsch aftl.Wohnung. 4Zim,
Entree,Küche m.Gasl. u-Zubeh. sof.
z verm. Naujack, Rinkauerstr.32a.

Moblirtes Aortier
ist wegen Versetzung des Herrn
O b e r l e u t n. Butter preis-
werth zu vermietben.

Danzigerstrasie 56, Part.
Möbl. Zimmer (ungenirt)

sep. Eingang, sehr Preiswerth zu
vermiethen. Gr. Bergftr. 13.

3 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang von sofort zu verm.

Töpferstraße 14, parterre.
1 möbl. Zimmer bill. sof. zu

verm. Löweftraße 3 vis-a-vis
der Haupt-Post. C. Gryco.

Ein moblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammftraße 15, parterre.
Kl.möb.Zimm.Posenerstr.lbz.vm.

Merlehrlttig
verlangt R. Driwanowsky,
119) Friedrichstraße 61.

Einen süngeren

MMliHeil
verlangt sofort A. Mensel.

Eine Ausbesserin
für Kleider und Wäsche wünsche
Beschäftigung. Karlstraße 19.

Ein tüchtiges

junges Mädchen
mit guten Zeugnissen wird für ein
hiesiges Delikatessen- tt. Colonial-
waarengeschäft sofort gesucht. Off.
n. J. 8. an die Geschäftsst. d. Ztg.

v. angenehm.
Aeußern sof.

als Stütze gesucht. Zu erfragen
Schwcherthal am Posenerplatz.

Inn«. Frönlei»

Ein Kinhermöhlhtit
p. sofort gesucht. Posenerstr. 4.

Ein innges Mädchen,
Landwirthstochter, welches Lust
hat, sich in allen Zweigen der
Wirthschaft auszubilden. w:rd ohne
gegenseitige Vergütung gesucht.

Vorstellung erwünscht. (202
Frau Anna Kühn,

Kaisersfelde (Kreis Mogilno).
Anfwärterin sofort verlangt.

Fisch, Rinkauerstraße 2, 1 Tr. r.

Aufwärterin für leichte Arbeit
kann sich meld Bahnhofstr.56, pt.r.

Mädchen, Knechte erhalten
hier und bei Berlin b. H.Lohn
und freier Reife gt.Stellung
durch Frau Aklories, Bärenftr. 3.

Wirth.,Stütze,Kdrfr.,Mdch.f.All.
empf. Fr.Iokarski-Schlosserstr. 5.

Hotel-Kochmamsells f. kalte
und warme Küche empfiehlt
Anna Stahnke, Bahnhofstr. 65.

Empfehle von sogl. Köchin tt.

Mädchen in. g. Zeugn. v. außerh.,
Knechte für Stadt und Land.
Dietrich, Bromb.Bahnhofstr.5.

Mädchen u. Knechte erhalten
sofort gute Stellung bei

Mroczkowski, Brahegasse 10.

J. Kraner’s
Festsäle iCoicertiarten

Wilhelmstraße 5. (119

Dienstag, den 7. Januar 1902:

fplril. Großer

Amang 8 Uhr. Entr. Damen 30Pf.
Herren 50 Pf. Masken 75 Pf.

Kaiser-Panorama
Brückenftraße Nr. 3,1 Treppe.

Diese Woche: (114
Die Sieges-Allee mit d. Einzuge

der Königin von Holland.

Concordia. ►
Ab 1. Januar 1902: ►

Täglich k
Das phänomenale T

I vollständig neue Januar- V
Programm.

Anfang Wochentags
Sonntags

Zanuar- V
». k
[g 8 Ubr. T

7 Ubr ►

Stadt-Theater.
Dienstag, den 7. Januar 1902:

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in n Akten v. Wilhelm

Meyer-Förster.
**T Anfang W/2 Uhr. “HW

Mittwoch:
(Auf vielseitiges Verlangen;
noch einmalige Aufführung.)

Der Tugendring.
Verantwortlich für beit politischen
Theil K. Galla sch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

tvt für das Feuilleton,
itur 2c. Karl

, HandelSnach-
richten, Anzeigen und Reklamen

Konzertberichte, Literatur rc. Kar!
Wendisch, für “die

“

Ms
“

K.Iarchaw» sämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag :

Wvutttmtvfät Kuchdvnckerri
Mta Gp«nwa!d in Bromberg.
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